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Kennzahlen
Welche Kennzahlen im Rahmen dieses Berichts verwendet werden sollen, 
ist in der Wissensbilanzverordnung genau defi niert. Abhängig vom The-
menbereich sind sie unterschiedlich gegliedert, z.B. nach Personalkate-
gorien, Bildungsfeldern oder Wissenschafts- / Kunstzweigen. Die vorgege-
benen Systematiken (siehe Anhang 6) wurden im Sinne der Aussagekraft 
soweit wie möglich an die Situation an der Angewandten angepasst.
Die meisten Kennzahlen stellen den aktuellen Werten Vergleichswerte aus 
den beiden Vorjahren gegenüber.

Leistungsvereinbarung 
Wenn im Text über die Umsetzung der Leistungsvereinbarung 2010–2012 
berichtet wird, ist das entsprechende Vorhaben bzw. Ziel als Zitat in grü-
ner Schriftfarbe nachgestellt. Es wird unterschieden in:

Vorhaben: unterschieden wird zwischen „umgesetzt“, „noch nicht umge-
setzt“ und „wird bis Ende der aktuellen Leistungsvereinbarungsperiode 
nicht umgesetzt“
Die Symbole (                 ) machen auf einen Blick sichtbar, ob das erreicht 
werden konnte.

Ziele: vorab defi nierte Zielgrößen werden den tatsächlich erreichten Wer-
ten gegenübergestellt

Nummer
Bezeichnung

Beschreibung des Ziels Stand 2010: Anzahl
(Ziel: Anzahl)

Nummer
Bezeichnung

Beschreibung des Vorhabens angestrebte 
Fertigstellung

Die Symbole (                 ) machen auf einen Blick sichtbar, ob das erreicht Die Symbole (                 ) machen auf einen Blick sichtbar, ob das erreicht Die Symbole (                 ) machen auf einen Blick sichtbar, ob das erreicht Die Symbole (                 ) machen auf einen Blick sichtbar, ob das erreicht Die Symbole (                 ) machen auf einen Blick sichtbar, ob das erreicht 
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von Rektor Gerald Bast. Gesellschaft gestalten durch künstlerisches und 

kulturelles Handeln! Die Universität für angewandte Kunst Wien 
bietet ein faszinierend breites Spektrum an künstlerischen 
und kunstwissenschaftlichen Disziplinen und Aktivitäten. 
Alle Formen von Kunst setzen kritische Bildung, aber auch 
Ausbildung im Sinne der Fähigkeit zur Fertigung voraus. 
Gleichzeitig beeinfl usst Kunst unsere Gesellschaft in inten-
siver Form, sie stellt einen kritischen Spiegel der Gesell-
schaft dar. Durch Kunst ist Refl exion erst möglich. Dadurch 
entstehen neue Gedanken, Ideen und Innovationen.
Das Grundkonzept der Universität als Stätte dieser kriti-
schen Refl exion des eigenen Denkens und Tuns, als Ort, an 
dem Fragen wichtiger sind als vorgebliche Patentrezepte, 
diese Idee lebt – wie man am vorliegenden Bericht sehr 
schön erkennen kann – an der Universität für angewandte 
Kunst Wien. Das Studium an der Angewandten beschränkt 
sich eben nicht auf die bloße Vermittlung künstlerischer 
Techniken und Fertigkeiten. Die Entwicklung der individuel-
len künstlerischen Kreativität und die Refl exion des künst-
lerischen Schaffens anhand von Theorien und Konzepten 
stehen im Zentrum des Studiums an der Angewandten. Die 
Studierenden erlernen und erleben Kunst nicht als Selbst-
zweck, sondern ganz wesentlich auch als Ausgangspunkt 
und Medium zur Kommunikation, bei der auch die Analyse 
der Bedeutung und der Wirkungsparameter von Kunst im 
gesellschaftlichen Umfeld ihren festen und wichtigen Platz 
hat. Die Ermutigung zur Entwicklung kreativer Visionen und 
die Ermöglichung künstlerischer Experimente bei gleichzei-
tigem Bekenntnis zu technischer Exzellenz und konzeptiver 
Brillanz sind die Grundelemente des Qualitätsanspruches, 
den die Angewandte an Lehrende und Studierende glei-
chermaßen stellt.
In einer Welt, die offenbar immer schneller den Weg be-
rufl icher und intellektueller Spezialisierung zu beschreiten 
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scheint, steht die Angewandte für ein Gegenmodell, das ihre 
Kraft aus multidisziplinärer Grenzüberschreitung, Vernetzung 
und Ausweitung von Disziplinen bezieht – die Angewandte 
liefert keine fertigen Produkte für diverse Märkte, sie ist ein 
umfassendes Kunstkraftwerk, gewissermaßen künstlerische 
und wissenschaftliche Energie: Und genau das ist es, was 
jede Gesellschaft in der heutigen Zeit benötigt.
Die Angewandte versteht sich als eine Stätte der freien 
künstlerischen und wissenschaftlichen Artikulation, als Ort 
des offenen Disputs und als Entwicklungslabor künstle-
rischer Visionen, die in der Gesellschaft der Zukunft ihre 
Wirkung entfalten sollen und werden. Unser Anspruch, eine 
der besten Kunstschulen der Welt zu sein und zu bleiben, ist 
untrennbar verbunden mit der konsequenten Arbeit an der 
permanenten Weiterentwicklung unserer Qualitätsstandards 
und der steten Erneuerung des kreativen Potentials sowie 
am kompromisslosen Eintreten für die Freiheit der Kunst und 
der Wissenschaft.
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Bisherige Wissensbilanzen und Kritik Die Angewandte stand Bisherige Wissensbilanzen und Kritik Die Angewandte stand Bisherige Wissensbilanzen und Kritik

dem Instrument der Wissensbilanz von seiner Einführung 
an kritisch gegenüber, wie in den bisher vorgelegten Wis-
sensbilanzen (2005–2009) sehr deutlich nachzulesen ist. 
Speziell die zentrale Vorgabe uniformer Kennzahlen stand 
im Zentrum der Kritik, da durch Messvorgängen stets die 
Gemessenen selbst beeinfl usst werden, neben potentiell 
gewünschten Effekten treten dabei in aller Regel auch un-
vorhersehbare ungewünschte auf. Diese Sorge wurde nicht 
nur seitens der Universitäten wiederholt geäußert, sie ist 
sogar auch Angehörigen jener Einrichtung bewusst, die sich 
erstmals in Österreich für die Verwendung einer Wissens-
bilanz entschied, dem Austrian Institute of Technology: „Ein 
Risiko der Implementierung liegt darin, dass bei den Mit-
arbeitern und Mitarbeiterinnen Anreize geschaffen werden, 
die ausschließlich zu einer Optimierung dieser Indikatoren 
führen. Drücken diese Ziele dann noch ‚falsche‘ Organisati-
onsziele aus, verschärft sich diese Problematik zusätzlich.“1

Da die bisher verwendeten Indikatoren – hier vor allem die 
rein mengenmäßige Zählung von „künstlerischen Leistun-
gen“ – wie sie rechtlich vorgegeben waren, ganz zweifellos 
solche „falschen“ Organisationsziele ausdrückten und somit 
genau diese Effekte gefördert hätten – konkret künstleri-
sche Massenproduktion zu Lasten von Qualität – waren die 
bisherigen Wissensbilanzen als reine Berichte ans Ministeri-
um konzipiert, mit der expliziten Absicht, sie keinesfalls zur 
internen Steuerung heranzuziehen.

Novellierung und Neuanfang Die nun erfolgte Novellierung 
der Wissensbilanzverordnung stellt allerdings einen großen 
Schritt in eine richtige Richtung dar. Aufgrund der Adaptie-
rung und Straffung der zugrunde liegenden Verordnung ist 
es erstmals möglich, einen Bericht zu erstellen, der tatsäch-
lich weitgehend einer bereits 2002 formulierten Intention 

1 Leiter, Karl-Heinz: Wissensbilanz. in: OrganisationsEntwicklung Nr. 1 / 2010.

Einleitung



10

des Gesetzgebers entspricht: „Die Wissensbilanz soll den 
Universitäten vor dem Hintergrund politischer und selbstde-
fi nierter Ziele als Instrument zur ganzheitlichen Darstellung, 
Bewertung und Kommunikation von immateriellem Vermö-
gen, Leistungsprozessen und deren Wirkungen dienen.“² 
Auch wenn einschränkend konstatiert werden muss, dass 
im Zuge der Novellierung nicht nur jene von den Universi-
täten und hier ganz speziell den Kunstuniversitäten geäu-
ßerten Kritikpunkte berücksichtigt wurden, sondern auch in 
manchen Fällen der „Zahlenhunger“ anderer staatlicher Stel-
len – der Verzicht auf die bloße Zählung inhaltlich nicht ver-
gleichbarer Aktivitäten in Kernbereichen der Angewandten
ermöglicht in weiten Teilen qualitative Darstellungen als 
Grundlage für vertiefende Betrachtung und Refl exion.

Integration zu einem Gesamtbericht Im Sinne des oben zitierten 
Anspruchs werden nun alle bisher getrennten Berichte und 
Berichtsteile zusammengeführt: In die Grobstruktur entspre-
chend der Wissensbilanz (Ressourcen – Kernaktivitäten – 
Ergebnisse) sind beschreibende Texte, Kennzahlen und der 
Bericht über die Umsetzung der Leistungsvereinbarung 
integriert (zur Lesart siehe ganz vorne, Kapitel „Wichtige 
Hinweise“). Dazu mussten die rechtlichen Vorgaben, vor 
allem in Bezug auf die nur eingeschränkte Integrations-
möglichkeit des Leistungsberichts, zum Teil sehr großzügig 
ausgelegt werden – die Angewandte ist aber zuversichtlich, 
auch das bm:wf von den Vorzügen dieser Darstellungsweise 
überzeugen zu können.

Gliederung und Inhalt Als Einstieg vorangestellt ist eine kur-
ze Darstellung der aus Sicht der Angewandten besonders 
relevanten „Highlights“ im Jahr 2010. 
Kapitel 1 stellt die Strategie der Angewandten dar; diese ist 
Basis für das weitere Handeln, auf sie wird daher in den Fol-
gekapiteln immer wieder Bezug genommen. 
Kapitel 2 beschreibt die Ressourcen, auf die sich alle Aktivi-
täten der Angewandten stützen. Im Fokus steht dabei ins-

2 Erläuterungen zur Regierungsvorlage 1334 BlgNR XXI. GP
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besondere, wie mit diesen Ressourcen verantwortungsvoll 
umgegangen werden kann. 
Kapitel 3 stellt dar, auf welche Weise die Angewandte in 
ihren Kernbereichen Forschung bzw. Entwicklung und Er-
schließung der Künste, Lehre und Transfer arbeitet. 
In Kapitel 4 werden die 2010 erzielten Resultate betrachtet – 
hier sind auch die einzelnen Aktivitäten der Universitäts-
angehörigen aufgeführt. Dazu ist allerdings einschränkend 
anzumerken, dass die Datenerfassung aufgrund der No-
vellierung der Wissensbilanzverordnung im laufenden Be-
richtsjahr umgestellt werden musste – daraus ergeben sich 
einige Unschärfen, weil sich Eintragungen teilweise noch 
auf die ursprüngliche Erhebungsform beziehen. 
Das abschließende Resümee versucht vor allem zu refl ek-
tieren, inwiefern vorliegende Zusammenstellung bereits in-
terne und externe Relevanz haben kann, und was für die in 
den nächsten Jahren folgenden Berichte noch offen bleiben 
muss.
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TransArts – Transdisziplinäre Kunst, S. 47 Unter diesem Titel wur-TransArts – Transdisziplinäre Kunst, S. 47 Unter diesem Titel wur-TransArts – Transdisziplinäre Kunst, S. 47

de ein neues Studienangebot geschaffen, das mit alther-
gebrachter Studienarchitektur bricht und ein individuelles 
Studium der Kunst ermöglicht, unter Einbeziehung unter-
schiedlichster Disziplinen. 
Start Bachelor: Studienjahr 2010/11. Start Master (geplant): 
Studienjahr 2012/13.

Masterstudium Architektur, S. 46 Aufgrund der Ende 2010 vor-
genommen Weichenstellungen wird das Architekturstudium 
ab dem Studienjahr 2011/12 nur noch auf Masterlevel an-
geboten. Die Angewandte erhofft sich dadurch eine weitere 
Schärfung ihres Profi ls und damit verbunden zusätzliche 
Attraktivität.

Social Design, S. 55 Im Vorfeld der geplanten Einrichtung 
eines Wiener Instituts für Social Design und Urbanismus-
forschung und eines zugehörigen Masterstudiums wur-
den eine Reihe von Aktivitäten entfaltet: Integration des 
Papanek-Nachlasses, themenbezogene Veranstaltungen, 
Vorarbeiten zur Kooperation mit dem Konservatorium Wien 
Privatuniversität.

FWF / PEEK-Programm: Gewonnene Projekte, S. 56 ff. Nach dem 
großen Erfolg in der ersten Vergaberunde des FWF-Pro-
gramms zur Entwicklung und Erschließung der Künste 
(PEEK) durch den FWF (drei von sieben genehmigten Pro-
jekten an der Angewandten) konnte die Angewandte 2010 
ein weiteres Projekt einwerben, sodass derzeit parallel an 
vier PEEK-Projekten gearbeitet wird. 

Drittmittelfi nanzierte Forschung / Entwicklung und Erschließung der Künste, 

S. 59 f. Die Angewandte konnte durch Einwerbung zahlrei-
cher Projekte in teils hochkompetitiven Feldern (EU-HERA, 
FWF, WWTF) neuerlich eine deutliche Steigerung bei den 
eingeworbenen Drittmitteln erzielen.

Highlights
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Kulturforum New York, S. 42 f. Im Beisein von Außenminister 
Spindelegger wurde an der Angewandten die Publikation 
„Raimund Abraham & The Austrian Cultural Forum New 
York“ vorgestellt – mit dem Kulturforum New York etabliert 
sich eine für die Angewandte wichtige Kooperationsschie-
ne, aktuell mit der Ausrichtung eines Internationalen Social 
Design Wettbewerbs.

The Essence 2010 Mit dem Künstlerhaus gewann die An-
gewandte einen idealen Ausstellungsort für ihre Jahresaus-
stellung, die dementsprechend auf großes Publikumsinter-
esse und Medienecho stieß.

Rektorswahl und Reorganisation, S. 29 ff. Gerald Bast wurde 
von Senat und Universitätsrat als Rektor der Angewandten 
wiedergewählt. Die bestehende Administration wurde unter 
dem Titel „Planung, Service und Verwaltung“ neu aufge-
stellt, auch im Bereich der wissenschaftlichen und künstle-
rischen Institute gab es einige Veränderungen.

Lehre – Qualität – Evaluation. Ein angewandtes Konzept, S. 49 f. Ein auf 
breiter Basis im Haus entwickeltes Papier stellt die Verant-
wortung der Lehrenden für die eigene Qualitätsentwicklung 
in den Mittelpunkt und schlägt dafür geeignete Verfahren 
vor. Das Papier wurde vom Rektorat angenommen und zur 
Umsetzung freigegeben.
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Strategie
Der Fokus der österreichischen Bildungspolitik ist seit Jahren stark 

vom Bologna Prozess beeinflusst, der auf einem Übereinkommen der euro-
päischen und teilweise außereuropäischen BildungsministerInnen basiert, 
und der in weiten Teilen nationale Umsetzung findet. Themen sind neben 
der Einführung einer dreigliedrigen Studienstruktur unter anderem die För-
derung von Mobilität, etwa durch klare Beschreibung von erworbenen Stu-
dienleistungen und damit einfachere Anerkennbarkeit, sowie das Einführen 
von Instrumenten zur Qualitätssicherung bzw. Qualitätsentwicklung als 
Basis für internationale Akzeptanz von Studienabschlüssen. Andere The-
men wie Chancengleichheit oder Stärkung von studentischer Mitbestim-
mung sind zwar ebenso inhaltlicher Bestandteil des Prozesses, treten aber 
aus hier nicht näher zu kommentierenden Gründen gegenüber den erstge-
nannten Zielen in der öffentlichen Diskussion deutlich in den Hintergrund.
Weitere von der österreichischen Politik formulierte Ziele betreffen die 
Nachwuchsförderung, die Gleichstellung von Männern und Frauen, die För-
derung von interuniversitären Kooperationen oder den Transfer von Wis-
senschaft und Kunst in die Gesellschaft. 
Um diesen Zielen die nötige Aufmerksamkeit zu verschaffen, wurden per 
Wissensbilanzverordnung zahlreiche Themengebiete hervorgehoben, sei es 
durch Definition entsprechender Kennzahlen (z.B. seit heuer neu: Lohnge-
fälle zwischen Männern und Frauen oder Frauenquoten) oder durch Vorse-
hen entsprechender inhaltlicher Kapitel, z.B. zu Personalentwicklung oder 
zu Mobilität. Viele dieser Fokuspunkte entsprechen den Interessen der An-
gewandten, wo dies nicht der Fall ist, wird das entsprechend angemerkt.
Neben diesen in einem größeren Kontext formulierten Zielen hat die Ange-
wandte im Entwicklungsplan 2010–2012 zusätzliche eigene Ansprüche er-
hoben, die ebenso wie die externen Ziele in der Strategie der Angewandten 
Berücksichtigung finden: 
Die Angewandte will Gesellschaft durch künstlerisches und kulturel-
les Handeln gestalten, indem bestehende Strukturen analysiert und hin-
terfragt, Alternativen entwickelt und kommuniziert sowie aktuell relevante 
Fragestellungen bearbeitet werden – sei es durch transdisziplinäre Projekt-
tätigkeit der Universität selbst, sei es durch öffentliche Präsenz mit Ver-
anstaltungen und Initiativen, sei es durch Aktivitäten im international ge-
knüpften Netzwerk von Partnereinrichtungen oder sei es nicht zuletzt durch 
die von den AbsolventInnen der Angewandten ausgehende Wirkkraft.
Um diese Ansprüche erfüllen zu können, wurden in der Leistungsvereinba-
rung vier Handlungsschwerpunkte in den Fokus gerückt:

1. 



Neue Disziplinen etablieren, als logische Weiter-
entwicklung des bestehenden Potentials

Die Angewandte schlägt mit ihren bestehenden Disziplinen einen 
breiten inhaltlichen Bogen, von bildender und medialer Kunst über Archi-
tektur und Design bis zu Kunst- und Designpädagogik, von Geistes- und 
Kulturwissenschaften über fachspezifische Kunsttheorie bzw. -geschichte 
bis zu den Natur- bzw. technischen Wissenschaften. 
Höchste Qualität und Exzellenz in den angeführten Disziplinen verschaffen 
der Angewandten eine äußerst tragfähige fachliche Basis, die zum einen 
hausintern für interdisziplinäres Forschen und Arbeiten genutzt wird, zum 
anderen aber auch Möglichkeiten zur Weiterentwicklung in Richtung neuer 
Disziplinen eröffnet: Diese sollen vorhandene Stärken bündeln und die An-
gewandte in Richtung Gesellschaft bzw. gegenüber anderen wissenschaftli-
chen und künstlerischen Einrichtungen weiter öffnen.
Die untenstehende Grafik veranschaulicht diese Dynamik: Im inneren Ring 
sind die verschiedenen Medien für künstlerisches Schaffen dargestellt – das 
Konkretisieren und Weiterentwickeln künstlerischer Ideen im Wechselspiel 
mit technisch-praktischer Umsetzung hat hohe Bedeutung für die Ange-
wandte, die sich damit der Tradition der Wiener Werkstätte verbunden sieht.
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Die bestehenden Disziplinen sind innerhalb des Kreises angeordnet und in 
Haupt- und Unterbereiche gegliedert. Außerhalb des Kreises finden sich 
jene fachlichen Bereiche, die darauf aufbauend, als Weiterentwicklung des 
Bestehenden, neue Verknüpfungen herstellen und Schnittstellen in ver-
schiedene Gesellschaftsbereiche erschließen sollen:
– Art & Science baut auf Elementen aus den bildenden Künsten und den 
Naturwissenschaften auf. Ziel ist das Ausschöpfen von bislang ungenutz-
ten Potentialen für WissenschafterInnen, KünstlerInnen und in der Wissen-
schaftskommunikation.
– Social Design & Urbanismus nutzt die Kompetenz von Architektur, den 
verschiedenen Zugängen von Design, Soziologie u.a.m., um konkrete Lö-
sungsansätze z.B. für die Stadtpolitik zu entwickeln.
– Kunst- / Designvermittlung Die vorhandene Expertise wird für eine 
Neupositionierung des Ausstellungswesens der Angewandten herangezogen. 
Leitender Grundsatz ist dabei das konsequente Entwickeln von neuen 
Zugängen aus den bestens etablierten bestehenden Disziplinen he-
raus. Damit erfüllt die Angewandte idealtypisch die Empfehlung des 
Österreichischen Wissenschaftsrats, „die traditionellen Disziplinen 
stark zu halten, sich allerdings auch neuen Formen eines kritischen 
künstlerischen Denkens zu öffnen.“³

Wirkkraft durch Kooperationen

Die Angewandte hat strategische und langfristig angelegte Koope-
rationen frühzeitig als wesentliche Voraussetzung für Außenwirksamkeit 
und damit gesellschaftliches Mitgestalten erkannt. Die Kooperationstätig-
keit der Angewandten richtet sich auf mehrere Handlungsfelder:
– Ausstellungswesen: PartnerInnen wie die Kunsthalle Wien, das MAK, 
die Österreichische Galerie Belvedere, das Künstlerhaus, das MUMOK 
u.a.m. bieten Lehrenden und Studierenden der Angewandten vielfältige 
Möglichkeiten, öffentlich in Erscheinung zu treten.
– Forschung / Entwicklung und Erschließung der Künste: Das besonders im 
Kontext von Kunst und künstlerischer Forschung enorme Potential, das in 
Konfrontation und Kooperation mit anderen Disziplinen erschlossen wer-
den kann, äußerst sich in einer rasant steigenden Anzahl von Projekten in 
diesem Bereich – ein Trend, der verstetigt werden soll. Um Erreichtes zu si-
chern und Qualität zu garantieren, sieht sich die Angewandte gefordert, ak-
tiv Impulse zur Schaffung einer internationalen peer community zu setzen.
– Studierendenmobilität: Als Institution, die selbst hohe externe Nachfra-
ge nach Austauschplätzen verzeichnet, ist es der Angewandten gelungen, 
ein dichtes Netz an hochkarätigen Partneruniversitäten für Studierenden- 
austausch zu knüpfen, an dessen Ausbau und Nutzung kontinuierlich gear-
beitet wird.
– Institutionelle Vernetzung: Viele Themen sind heute nicht mehr national 
behandelbar, die Angewandte bemüht sich deshalb um eine starke Position 

3 Österreichischer 
Wissenschaftsrat: 
Empfehlung zur 
Entwicklung der 
Kunstuniversitäten in 
Österreich. Wien, 2009, 
S. 92
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in relevanten internationalen Netzwerken (z.B. ELIA, mit Rektor Bast als 
Vizepräsidenten, oder CUMULUS). Diese Netze werden genützt, um auf eu-
ropäischer Ebene Lobbying zu betreiben, wichtige Diskurse von nationaler 
auf internationale Ebene zu tragen oder um internationale Projektpartner- 
Innen an die Angewandte zu holen bzw. Projektergebnisse zu distribuieren.
Ein weiterer Fokus besteht darin, das Kooperationspotential mit dem weiten 
Feld der creative industries zu analysieren und gegebenenfalls zu nützen.
Leitende Grundsätze in diesem Bereich sind Offenheit und Flexibilität 
im Handeln, um Chancen für neue Kooperationen effektiv nützen zu 
können, sowie Qualität und Verlässlichkeit, um bestehende Partner-
schaften längerfristig zu sichern.

Qualität durch verantwortungsvolles  
Ressourcenmanagement

Die mit Abstand wichtigste Ressource der Angewandten bildet das 
künstlerische, wissenschaftliche und administrative Personal. Hier entfaltet 
die Angewandte eine Vielzahl an Aktivitäten, von einer Reihe von Bera-
tungsangeboten (z.B. Umgang mit Konflikten, Teamentwicklung) bis hin zu 
Gender Analysen.
Die Angewandte bekennt sich zu einem umfassenden Konzept von Gender 
Mainstreaming und sieht die Umsetzung von Genderpolitik als Chance und 
Auftrag. Die Entwicklung von Genderkompetenz ist Teil der gesellschafts-
politischen Verantwortung der Angewandten, Frauenförderung stärkt die 
interne und externe Vernetzung des Hauses.
Nach jahrelangen intensiven Bemühungen, die Raumnot der Angewandten 
zu lindern, wurde mittlerweile ein umfassendes Sanierungs- bzw. Adaptie-
rungsprojekt konkretisiert, das neue Räumlichkeiten in unmittelbarer Nähe 
der Angewandten erschließen wird. Damit verbunden gilt es die Chance zu 
nützen, durch geschickte Neuansiedlung der einzelnen Fach- bzw. Arbeits-
bereiche die interne Vernetzung weiter zu stärken.
Im Bereich der Werkstätten, die eine zentrale Rolle für das künstlerische 
und forschende Schaffen an der Angewandten bilden, werden bestehende 
Kooperationen zu gemeinsamer Ressourcennutzung (z.B. Fotografie, Elekt-
ronenmikroskop) fortgesetzt und ausgeweitet (z.B. Metallguss).
Leitende Grundsätze in diesem Bereich sind das konsequente Hinter-
fragen des Status quo und das Entwickeln von kreativen Lösungen zur 
bestmöglichen Ressourcenausstattung der Angewandten – wesentli-
che Voraussetzung für internationale Konkurrenzfähigkeit und konti-
nuierliche Spitzenleistungen.
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Weiterentwicklung durch beständige Selbst- 
reflexion und -verbesserung

Während der vergangenen Leistungsvereinbarungsperiode wurden 
mehrere Instrumente zur Qualitätssicherung entwickelt und praktisch er-
probt. Ein zentrales Erfolgskriterium war dabei, entsprechend dem von der 
Angewandten formulierten Konzept des Qualitätsmanagements4 die Ab-
leitbarkeit konkreter Verbesserungs- und Entwicklungsmaßnahmen sicher- 
zustellen. Mit den entwickelten Grundlagen verfügt die Angewandte im  
Bereich Lehre über die nötige Basis für das Implementieren eines vollstän-
digen QM-Systems, das auch extern zertifizierbar ist.
Im Bereich Forschung liegt der Fokus auf externen Prozeduren, da ein 
Großteil der Aktivitäten zu Forschung / Entwicklung und Erschließung der 
Künste durch Drittmittel finanziert wird, verbunden mit ex-ante Evaluie-
rung durch peers und einem strukturierten Berichtswesen. Der Steuerungs-
anspruch der Angewandten besteht darin, den Zugang zu entsprechenden 
Projekten durch hervorragende administrative Unterstützung möglichst 
niederschwellig zu gestalten.
Nach der Konzentration auf die Lehre werden nun auch verstärkt die Ver-
waltungsprozesse in den Fokus genommen und die entsprechenden Inst-
rumente entwickelt. Längerfristig besteht die Herausforderung allerdings 
darin, die QM-Prozeduren für die Administration als integralen Bestandteil 
des QM-Systems der Angewandten zu verankern.
Leitende Grundsätze in diesem Bereich sind der Fokus auf Verbesse-
rung statt auf Kontrolle, die Konzentration der Energien auf Schlüs-
selprozesse und das kontinuierliche Reflektieren der verfolgten Quali-
tätsziele zur Entwicklung einer universitätsweiten Qualitätskultur.

4 vgl. Leistungsbericht 
2007, S. 37 (Download 
unter http://www.uni-ak.
ac.at/uqe/download) 
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Grundlagen und Ressourcen
Wie anhand des entsprechenden Strategiefelds deutlich wird, ist 

das Analysieren und Entwickeln von Grundlagen und Ressourcen nicht nur 
ein Anliegen der Wissensbilanz, sondern ein genuines Anliegen der An-
gewandten: Gesellschaftliche Wirkkraft entsteht nicht zufällig, Spitzen-
leistungen nicht ohne solide Basis. Ein sorgsamer Umgang und verantwor-
tungsvolles Management sind in diesem Zusammenhang ebenso wichtig 
wie vorausschauende Planung und schnelles Reagieren auf sich kurzfristig 
eröffnende Möglichkeiten.
Nicht alle für die Angewandte wesentlichen Grundlagen und Ressourcen 
werden allerdings von der Wissensbilanz in den Blick genommen. Eine 
wichtige Rolle neben
– Menschen,
– Organisation und Infrastruktur und
– Netzwerken
spielen auch
– Programme und Konzepte sowie 
– Finanzen,
die daher in den folgenden Unterkapiteln ebenfalls in den Blick genommen 
werden.

Menschen

Philosophie Die Menschen, die an der Angewandten in Lehre, Kunst 
und Forschung oder im Bereich Planung, Service und Verwaltung tätig sind, 
bilden das Fundament der Universität. Gemeinsam mit den Studierenden, 
denen eine Doppelrolle als MitgestalterInnen der Universität und als Ler-
nende zukommt, erfüllen sie die Angewandte mit inhaltlicher Substanz.
In allen Aufgabenbereichen entscheidend für die Qualität ist die intrinsische 
Motivation der Universitätsangehörigen, im Sinne der Lust am Experimen-
tieren, am Suchen neuer Wege, am kritischen Diskurs oder an Selbstreflexi-
on aufgrund von internen und externen Impulsen.
Der Universitätsleitung kommt dabei die auf den ersten Blick einfach an-
mutende, aber in Wirklichkeit höchst anspruchsvolle Aufgabe zu, dieser 
Motivation der einzelnen Universitätsangehörigen durch geeignete Rah-
menbedingungen Raum zu geben anstatt sich selbst durch überzogene Steu-
erungsansprüche Raum zu nehmen5. Wichtigstes Ziel dabei ist das Schaffen 
einer gemeinsamen universitären Kultur, die einen fruchtbaren Austausch 
der einzelnen höchst individuellen Persönlichkeiten nicht nur erlaubt, son-
dern auch fördert. Grundwerte dieser Kultur sind Vertrauen, Wertschätzung 
und das Commitment zu Unterstützungsangeboten, die an die individuellen 
Bedürfnisse der einzelnen Universitätsangehörigen anschließen.

2. 

5 vgl. dazu auch Lueger, 
Manfred: Lehrevaluierung 
als Entwicklungsinstru-
ment. Oder: Wider die 
Kontrollmanie im Qualitäts-
management. in: UNILEX 
1–2/2010. S. 53 f.

2.1



2010 2009 2008

∑* w m ∑ w m ∑ w m

V* 346,4 183,1 163,3 336,7 173,4 163,2 333,2 170,1 163,0

K* 631 314 317 619 301 318 606 296 310

 Wissenschaftliches und  V 209,0 94,0 115,0 206,3 87,0 119,3 202,7 83,3 119,4

 künstlerisches Personal gesamt K 455 198 257 450 185 265 437 179 258

V 33,0 11,5 21,5 33,0 10,5 22,5 32,5 10,0 22,5

K 34 12 22 34 11 23 33 10 23

 Wissenschaftliche und  V 176,0 82,5 93,5 173,3 76,5 96,8 170,2 73,3 96,9

 künstlerische MitarbeiterInnen K 421 186 235 416 174 242 404 169 235

V 19,1 6,1 13,0 20,9 6,9 14,0 20,9 5,9 15,0

K 20 7 13 21 7 14 21 6 15

   darunter über F&E-Projekte    V 8,2 7,3 0,9 8,3 6,6 1,7 6,1 4,4 1,8

   drittfinanzierte MitarbeiterInnen K 17 13 4 15 11 4 10 7 3

V 137,4 89,1 48,3 130,4 86,4 43,9 130,5 86,8 43,6

K 182 119 63 173 118 55 173 120 53

 darunter über F&E-Projekte   V 1,3 1,3  

 drittfinanziertes allgemeines Personal K 2 2  

* ∑: Summe, K: Köpfe, V: Vollzeitäquivalente

nicht gesondert 
ausgewiesen

nicht gesondert 
ausgewiesen

 Insgesamt

(Stichtag: 31.12.10) (Stichtag: 31.12.09) (Stichtag: 31.12.08)

 ProfessorInnen

 Allgemeines Personal gesamt

   darunter DozentInnen

V* 346,4 183,1 163,3 336,7 173,4 163,2 333,2 170,1 163,0

K* 631 314 317 619 301 318 606 296 310
Insgesamt

V 33,0 11,5 21,5 33,0 10,5 22,5 32,5 10,0 22,5

K 34 12 22 34 11 23 33 10 23

Wissenschaftliche und V 176,0 82,5 93,5 173,3 76,5 96,8 170,2 73,3 96,9

künstlerische MitarbeiterInnen K 421 186 235 416 174 242 404 169 235

ProfessorInnen

darunter über F&E-Projekte  V 1,3 1,3

drittfinanziertes allgemeines Personal K 2 2

nicht gesondert 
ausgewiesen

nicht gesondert 
ausgewiesen

V 19,1 6,1 13,0 20,9 6,9 14,0 20,9 5,9 15,0

K 20 7 13 21 7 14 21 6 15

   darunter über F&E-Projekte    V 8,2 7,3 0,9 8,3 6,6 1,7 6,1 4,4 1,8

   drittfinanzierte MitarbeiterInnen K 17 13 4 15 11 4 10 7 3

   darunter DozentInnen

V 137,4 89,1 48,3 130,4 86,4 43,9 130,5 86,8 43,6

K 182 119 63 173 118 55 173 120 53
Allgemeines Personal gesamt

Wissenschaftliches und V 209,0 94,0 115,0 206,3 87,0 119,3 202,7 83,3 119,4

künstlerisches Personal gesamt K 455 198 257 450 185 265 437 179 258
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Aktuell Der Personalstand der Angewandten stellt sich mit Ende 
2010 folgendermaßen dar:

Beim künstlerischen und wissenschaftlichen Personal, mit Ausnahme der 
ProfessorInnen und DozentInnen, ist über die letzten Jahre hinweg ein 
deutlicher Trend zu kleinteiligen Dienstverhältnissen zu beobachten – die 
Durchschnittsbeschäftigung liegt nur noch bei knapp 40 Prozent einer 
Vollzeitstelle. Diese Entwicklung ist aus verschiedenen Gründen durchaus 
kritisch zu bewerten: Je weniger Zeit eine Person berufl ich an der Ange-
wandten verbringt, desto weniger ist auch eine Beteiligung an universitären 
Aufgaben außerhalb von Lehre, Entwicklung und Erschließung der Künste 
und Forschung zu erwarten bzw. zu verlangen.

Der Zuwachs im Bereich des allgemeinen Personals hängt vor allem mit dem Ausbau der für die 
künstlerische Lehre essentiell wichtigen Werkstätteninfrastruktur zusammen (Einrichtung einer 
digitalen Fotografiewerkstätte und personelle Verstärkung im Bereich Metalltechnologie).
Nach der Pensionierung des Universitätsdirektors wurde eine Reorganisation der gesamten 
Verwaltung vorgenommen (siehe nächstes Unterkapitel, „Organisation und Infrastruktur“). Mit 
Blick auf die großangelegten Erweiterungs- und Sanierungspläne wurde das Facility Management 
professionalisiert und die bisher nur mit einer Person besetzte Rechtsabteilung verstärkt. Auf die 
interne Weiterbildung wurde ebenfalls ein zusätzlicher Fokus gelegt. Im neuen Bereich Studien-
angelegenheiten, Universitäts- und Qualitätsentwicklung konnte aufgrund der erzielten Synergien 
hingegen eine halbe Leitungsstelle eingespart werden.

Problem 
Teilzeitbeschäftigung

Kennzahl 1.A.1: Personal



Gesamt Gesamt befristet Gesamt befristet

 Wissenschafts- / Kunstzweig ∑* w m ∑ w m ∑ w m ∑ w m ∑ w m ∑ w m ∑ w m ∑ w m ∑ w m ∑ w m

 112112tmaseG 5 2 3 5 2 3 1 1 1

 6 Geisteswissenschaften  1 1 1 1 1 1 1 1

 61 Philosophie 1 1 1 1

 68 Kunstwissenschaften 1 1 1 1

 8 Bildende Kunst / Design 2 1 1 2 1 1 4 2 2 4 2 2

 81 Bildende Kunst 1 1 1 1

 83 Design 1 1 1 1 1 1 1 1

 86 Mediengestaltung 1 1 1 1

 87 Sprachkunst 2 1 1 2 1 1

 eigene Universität 1 1 1 1

 andere national 2 2 2 2

 Deutschland 1 1 1 1

 übrige EU 2 1 1 2 1 1 1 1 1

 Drittstaaten 1 1 1 1

* ∑: Summe

 Herkunftsuniversität / vorherige Dienstgeberin oder 
 vorheriger Dienstgeber

 Herkunftsland Universität / vorherige Dienstgeberin oder 
 vorheriger Dienstgeber

un-
befristet

un-
befristet

Berufungsart

2010

Befristung

80029002

Befristung

§ 98 UG § 99 UG 
Abs.1

§ 99 UG 
Abs. 3

Berufung gem.

112112tmaseG 5 2 3 5 2 3 1 1 1

8 Bildende Kunst / Design 2 1 1 2 1 1 4 2 2 4 2 2

6 Geisteswissenschaften  1 1 1 1 1 1 1 1

81 Bildende Kunst 1 1 1 1

61 Philosophie 1 1 1 1

83 Design 1 1 1 1 1 1 1 1

68 Kunstwissenschaften 1 1 1 1

86 Mediengestaltung 1 1 1 1

87 Sprachkunst 2 1 1 2 1 1

eigene Universität 1 1 1 1

Deutschland 1 1 1 1

andere national 2 2 2 2

übrige EU 2 1 1 2 1 1 1 1 1

Drittstaaten 1 1 1 1
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Es wird daher eine Aufgabe der Personalplanung in den nächsten Jahren 
sein, diesem Trend mit geeigneten Maßnahmen zu begegnen und einen kla-
ren Bezug zwischen dem Aufgabenprofi l einer Stelle und dem damit ver-
bundenen Beschäftigungsausmaß herzustellen. Ähnliches betrifft auch die 
in der Leistungsvereinbarung formulierte Absicht, befristete Stellen zu for-
cieren: Der Trend zu Teilzeitstellen geht teilweise einher mit Befristungen, 
es wird daher noch klar zu differenzieren sein, wo Befristungen (siehe dazu 
auch weiter unten, zum Thema Befristung von Professuren) und wo unbe-
fristete Stellen adäquat sind.

Berufungen und Berufungspolitik

5.2.a) 
Verhältnis von befris-
teten zu unbefristeten 
Stellen des wiss.-
künstl. Personals

Die Universität für angewandte Kunst Wien strebt eine Erhöhung der 
befristeten Stellen im Verhältnis zu unbefristeten Stellen an. 

laufend bis 2012

Kennzahl 1.A.3: Anzahl der Berufungen an die Universität
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Nachbesetzungen

Qualitätsentwicklung des 
Berufungsmanagements

Den ProfessorInnen kommt aufgrund des breiten fachlichen Spektrums der 
Angewandten eine Schlüsselfunktion zu – sie bestimmen die inhaltliche 
Ausrichtung der Abteilung, prägen mit ihrer künstlerischen und wissen-
schaftlichen Arbeit die interne Vernetzung zwischen den einzelnen Fach-
gebieten der Angewandten und geben den Studierenden jene Impulse und 
Hilfestellungen, die unverzichtbare Basis für die Entwicklung von eigen-
ständigen KünstlerInnenpersönlichkeiten sind. Da dies sowohl Kontinuität 
als auch Flexibilität der handelnden Personen erfordert, wurde durch eine 
Änderung des Entwicklungsplans klargestellt, dass im Regelfall keine ver-
kürzten Berufungsverfahren gemäß § 99 UG 2002 durchgeführt werden, 
sondern auch bei befristeten Professuren das volle Verfahren gemäß § 98 
zur Anwendung kommt. Aus demselben Grund ist eine entsprechende di-
daktische Qualifikation neben internationaler Praxis eines der wesentlichs-
ten Kriterien, das Bestandteil beider Ausschreibungstexte war und ohne 
dessen Erfüllung eine Berufung ausgeschlossen gewesen wäre. 

Das Wissen um die hohe Bedeutung von Berufungsverfahren zeigt sich auch 
in einer Mitwirkung am vom bm:wf finanzierten Projekt „Qualitätsentwick-
lung des Berufungsmanagements an österreichischen Universitäten“, das 
sich von 2008 bis 2010 im Rahmen mehrerer ganztägiger Workshops mit 
der Analyse von Schlüsselprozessen von Berufungsverfahren anhand zuvor 
festgelegter Querschnittskriterien wie Förderung der Gleichstellung, Ver-
besserung der Transparenz oder Klärung von Kompetenzen und Zuständig-
keiten befasste. Die aus dem Projekt resultierenden Empfehlungen wurden 
Ende 2010 den Universitäten und Ministerin Beatrix Karl vorgestellt – die 
Angewandte nützte gern die Gelegenheit, Gastgeberin dieser Veranstaltung 
zu sein.

5.2.b) 
Befristung von  
Professuren

Die Universität für angewandte Kunst Wien wird die im Kollektivver-
trag eingeräumten Regelungen (für Kunstuniversitäten) zur Einstellung 
von zunächst befristeten Professuren weitestgehend nutzen.

laufend bis 2012

5.2.c) 
Sicherstellung der 
hochschuldidaktischen 
Aus- und Weiterbildung 
der Universitätslehrer-
Innen

Der hochschuldidaktischen Ausbildung wird hohe Aufmerksam-
keit geschenkt. Demzufolge stellt die didaktische Befähigung der 
Lehrenden somit ein zwingendes Ausschreibungskriterium dar. Eine 
Berufung ist somit nur bei Vorliegen dieses Kriteriums möglich. Die 
Universität für angewandte Kunst Wien wird im Zuge des Berufungs-
verfahrens geeignete Maßnahmen ergreifen, um eine hochschuldidak-
tische Qualifikation zu gewährleisten.

laufend bis 2012

2010 wurden zwei vakant gewordene Professuren erfolgreich nachbesetzt: Ruth Schnell, die sich 
im Vorjahr auch habilitierte, übernahm die Abteilung für Digitale Kunst (Nachfolge Virgil Widrich, 
der nun die Abteilung für Art & Science Visualization leitet), und Matthias Spaetgens die Abteilung 
für Grafik und Werbung (Nachfolge Walter Lürzer). Nicht nachbesetzt wurde aufgrund der Neuori-
entierung im Studienangebot die Professur für Bildhauerei und Multimedia. Die für das neu einge-
richtete Studium „TransArts – Transdisziplinäre Kunst“ verantwortliche Abteilung wird von einem 
Leitungsteam von Lehrenden aus dem akademischen Mittelbau geleitet, namentlich Stephan Hilge, 
Roman Pfeffer und Nita Tandon.



 Wissenschafts- / Kunstzweig ∑* w m ∑ w m ∑ w m

 0tmasegsnI 3 2 1 1 1

 6 Geisteswissenschaften 2 1 1 1 1

 61 Philosophie 1 1

 68 Kunstwissenschaften 1 1

 69 Sonstige u. interdisziplinäre Geisteswissenschaften 1 1

 8 Bildende Kunst / Design 1 1

 86 Mediengestaltung 1 1

* ∑: Summe

2010 2009 2008
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Angeregt durch dieses Projekt und die Tatsache, dass aufgrund der Selten-
heit von Berufungsverfahren in den einzelnen Fachbereichen Kontinuität 
auf Ebene der Kommissionsmitglieder kaum zu gewährleisten ist, wurde 
Anfang 2010 ein internes Weiterbildungsangebot entwickelt, das allen Mit-
gliedern einer neuen Berufungskommisson bedarfsbezogen zur Verfügung 
steht. Die Erfahrung mit den beiden bisherigen Verfahren und die entspre-
chenden Rückmeldungen zeigen, dass damit nicht nur größere Verfahrens-
sicherheit erreicht wurde, sondern sich dadurch auch ProfessorInnen, Ange-
hörige des akademischen Mittelbaus und Studierende in Verfahrensfragen 
auf Augenhöhe befi nden, wodurch die Qualität insgesamt gesteigert wurde.
Die im Frauenförderplan vorgesehene fi xe Mitgliedschaft eines Mitglieds 
des Arbeitskreises für Gleichbehandlungsfragen (mit beratender Stimme) 
in der Berufungskommission und die in Bezug auf das Geschlecht ausge-
wogene Bestellung der GutachterInnen sind weitere Faktoren, die sicher 
mitentscheidend dafür waren, dass mit den beiden Berufungen eine wei-
tere Zielsetzung aus der Leistungsvereinbarung eingelöst werden konnte, 
nämlich die weitere Erhöhung des Frauenanteils bei den Professuren auf 
nunmehr 35 Prozent.

Habilitationen Im Gegensatz zur wichtigen Funktion von Berufun-
gen sind Habilitationen im künstlerischen Bereich weniger relevant: Aus-
schlaggebend für künstlerische Karrieren sind etwa internationale Ausstel-
lungen oder die Rezeption durch KritikerInnen und den Kunstmarkt, aber 
nicht die Habilitation durch eine Kunstuniversität.

4.1.a)  
Maßnahmen zur 
Frauenförderung

Die Universität für angewandte Kunst Wien strebt eine Erhöhung 
des Anteils von Frauen bei den Professuren an, insbesondere 
werden Frauen gezielt aufgefordert werden, sich auf Professuren zu 
bewerben. Die Hebung des Anteils von Frauen als Gutachterinnen 
in Berufungsverfahren wird nachdrücklich angestrebt. Im Hinblick 
auf die sich erweiternden Aufgaben des Arbeitskreises für Gleich-
behandlungsfragen werden zur Unterstützung des Arbeitskreises 
von der Universität für angewandte Kunst Wien sinnvolle Lösungen 
angestrebt.

laufend bis 2012

Kennzahl 1.A.2: Anzahl der erteilten Lehrbefugnisse (Habilitationen)

0tmasegsnI 3 2 1 1 1

6 Geisteswissenschaften 2 1 1 1 1

61 Philosophie 1 1

68 Kunstwissenschaften 1 1

69 Sonstige u. interdisziplinäre Geisteswissenschaften 1 1

8 Bildende Kunst / Design 1 1

86 Mediengestaltung 1 1

Weiterbildung 
Berufungskommissionen

Frauenanteil
ProfessorInnen
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Konzept

6 Als virtuelle Plattform 
für die verschiedenen 
Aktivitäten fungiert die 
Website http://gender.
dieangewandte.at

Weiterbildungsangebote

Gender Mainstreaming und Personalentwicklung Die Angewandte ver-
folgt ein Konzept von Gender Mainstreaming mit Schwerpunktsetzungen in 
den Bereichen Personalentwicklung und Organisationsentwicklung sowie 
Gender Studies.6 Der zu Beginn dieses Kapitels skizzierten Bedeutung der 
intrinsischen Motivation aller MitarbeiterInnen der Angewandten sieht sich 
dabei auch das Thema Personalentwicklung verpflichtet: Eine Palette von 
Angeboten soll möglichst direkt an den individuellen Weiterentwicklungs-
bedarf anknüpfen. 
Bei der bisherigen Maßnahmenentwicklung wurde im Sinne von Gender 
Mainstreaming Frauenförderung nicht als getrennte Themenstellung be-
handelt, sondern bereits bei der Konzepterstellung mitbedacht. Für einen 
pro-aktiven Umgang mit Konflikten und zur Prävention von Mobbing, se-
xueller Belästigung und Diskriminierung wurden in diesem Kontext Wei-
terbildungen zu den Themen Kommunikation, Konfliktlösung, Zeitmanage-
ment, Genderkompetenz und Hochschuldidaktik angeboten. Des Weiteren 
wurde 2010 das Angebotsspektrum um Teamarbeit, geschlechtergerechte 
Sprache und Englisch-Kurse erweitert. 
Das hausinterne Angebot fördert neben einem gezielten Kompetenzerwerb 
gleichzeitig die Vernetzung im Haus. Dadurch wird unter anderem ein Per-
spektivenwechsel ermöglicht, der das gegenseitige Verständnis fördert und 
somit zu einem konstruktiven Arbeitsklima beiträgt.
Im Kontext der erst relativ jungen Weiterbildungsagenden an der Ange-
wandten zeigt die Entwicklung der TeilnehmerInnenzahlen und der Zahl 
der angeboten Kurse den Erfolg und Nutzen des Angebots: Während es 
2008 noch 18 TeilnehmerInnen an Weiterbildungsangeboten gab, stieg die 
Zahl 2009 sprunghaft auf 56 an und erreichte auch im letzten Jahr wieder 
denselben Wert – was zeigt, dass das Interesse 2009 nicht Zufall, sondern 
das Produkt der starken Attraktivität des Programms war. Die Zahl der an-
gebotenen Kurse ist von zwei im Jahr 2008 auf sechs für 2009 und elf für 
2010 kontinuierlich angestiegen. 
Durch die zunehmende projektorientierte Arbeitsweise der Angewandten 
liegt ein weiterer Schwerpunkt auf dem Thema Projektmanagement. Dies 
führte etwa zu dreitägigen Seminaren Projektorganisation / Projektpraxis 
und mehrtägigen Workshops zu Moderation und Präsentation, die in Ko-
operation mit dem Zentrum für Weiterbildung an der Universität für Musik 
und darstellende Kunst Wien abgehalten wurden. Zu diesen Schwerpunk-
ten wurden auch Weiterbildungen für Teams aus Organisationseinhei- 
ten durchgeführt. Informationsveranstaltungen bei Projektausschreibungen 
und Calls sowie Briefings und Coachings für Angehörige sowie Absolvent-
Innen der Angewandten bildeten einen weiteren Teil des Leistungsangebots. 

2009 wurde erstmals eine Habilitation in einem künstlerischen Fach (Mediengestaltung) vorge-
nommen, was mitunter auch mit der hohen Bedeutung von Theorie in diesem künstlerischen Feld 
zusammenhängt. Die bisherigen Habilitationen erfolgten ausschließlich im Zusammenhang mit 
wissenschaftlichen Fächern. 
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Dabei konnten vor allem bei den PEEK-Einreichungen AbsolventInnen als 
SelbstantragstellerInnen gewonnen werden. 
Der Ausbau des Weiterbildungsbereichs bleibt ein vorrangiges Ziel, zumal 
auch die Arbeitsgruppe Lehrevaluation7 in ihrem Evaluationskonzept ein 
Bekenntnis zur individuellen Verantwortung für Qualität und regelmäßi-
ge Weiterentwicklung der eigenen Lehre formulierte. In diesem Kontext ist 
die Universitätsleitung zusätzlich gefordert, bedarfsbezogen für Weiterbil-
dungs- und Beratungsangebote zu sorgen.

Abgerundet wird das Weiterbildungsangebot durch individuelle, abteilungs-
interne Maßnahmen zur Verbesserung von Kommunikation und Zusam-
menarbeit (wie externe Beratung, Supervision, Vorträge, Klausuren zur in-
ternen Arbeitsaufteilung, Seminare zu Teamentwicklung, Kommunikation, 
Konfliktverhalten etc.). 
Weiterbildungen und individuelle Maßnahmen sind ein ineinandergreifen-
des, sich ergänzendes Angebot, dessen Kombination das volle Potential der 
MitarbeiterInnen zu Tage fördert.

Eine weitere wichtige Maßnahme der Personalentwicklung ist die Förderung 
der Lehrendenmobilität: Gerade zu Beginn einer Karriere sind das Knüpfen 
von internationalen Kontakten und das Erschließen von Projektnetzwerken 
essentiell, die finanziellen Möglichkeiten allerdings begrenzt. Die Ange-
wandte hat daher vor allem für diese finanziell oft noch schwierige Phase 
einen Fördertopf eingerichtet, auf den per Antrag zugegriffen werden kann. 
Die Wirksamkeit dieser Maßnahme ist folgender Kennzahl zu entnehmen:

4.2.z1) 
Ausbau von spezifi-
schen Weiterbildungs- 
angeboten zur Förde-
rung von Gleichstellung 
und Diskriminierungs-
freiheit

Die von der Koordinationsstelle für Genderfragen entwickelten 
Weiterbildungsangebote bzw. Beratungsangebote in Konfliktfällen 
leisten einen wertvollen Beitrag zu einem positiven Arbeitsklima, weil 
Sensibilität für Diskriminierungsmechanismen und Kompetenz im pro-
aktiven Umgang mit Konflikten gefördert werden. Das kostenlose und 
anonyme Beratungsangebot in Konfliktfällen wird weitergeführt.

Stand 2010: 
3 Angebote (Ziel: 3)

4.2.a)
Beratungsangebote

Die Koordinationsstelle für Genderfragen bietet schriftliche und 
persönliche Beratungsleistungen (u.a. die Konfliktberatung) an. In 
diesem Rahmen wird ein Beratungsangebot geschaffen, das von 
Führungskräften bzw. Gremien / Arbeitsgruppen bei Entwicklungs- 
und Veränderungsprozessen genutzt werden kann, um Geschlechter-
gerechtigkeit als Thema im Blick zu behalten und zu gewährleisten. 
In Kooperation mit dem Arbeitskreis für Gleichbehandlung werden 
regelmäßig Informationsveranstaltungen zu Themen aus den Feldern 
Gleichbehandlung und Gleichstellung organisiert und durchgeführt.

laufend bis 2012

individuelle Beratung

7 Mehr zur Arbeitsgrup-
pe Lehrevaluation ist in 
den folgenden beiden 
Unterkapiteln nachzu-
lesen.

Mobilitätsförderung



 
 Aufenthaltsdauer  Gastlandkategorie ∑* w m ∑ w m ∑ w m

 Gesamt 98 51 47 92 45 47 99 38 61

 EU 58 27 31 53 23 30 45 14 31

 Drittstaaten 40 24 16 39 22 17 54 24 30

Gesamt 66 41 25

 EU 35 21 14

 Drittstaaten 31 20 11

Gesamt 32 10 22

 EU 23 6 17

 Drittstaaten 9 4 5

* ∑: Summe

 Insgesamt

 länger als 
 3 Monate

 5 Tage bis zu 
 3 Monaten

Studienjahr

nicht gesondert 
ausgewiesen

nicht gesondert 
ausgewiesen

2007/082009/10 2008/09

Gesamt 98 51 47 92 45 47 99 38 61

EU 58 27 31 53 23 30 45 14 31

Drittstaaten 40 24 16 39 22 17 54 24 30

Gesamt 66 41 25

Gesamt 32 10 22 ausgewiesen ausgewiesen

EU 35 21 14

EU 23 6 17

Drittstaaten 31 20 11 nicht gesondert 
ausgewiesen

nicht gesondert 
ausgewiesen

Drittstaaten 9 4 5
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Positive Effekte im Gleichstellungskontext lassen sich auch durch die Unter-
stützung von Personen mit Betreuungspfl ichten erzielen. Die Angewandte 
hat diesbezüglich den Aufbau der elternverwalteten Kindergruppe „koko-
dil“ in der Startphase unterstützt und stellt entsprechende Räumlichkeiten 
zur Verfügung.

Noch breitenwirksamer wirkt sich allerdings Flexibilität in Bezug auf die 
individuellen Arbeitszeiten aus. Die Angewandte ermöglicht daher indivi-
duelle Arbeitszeitvereinbarungen in allen Tätigkeitsfeldern, in denen fi xe 
Anwesenheitszeiten nicht aufgrund der jeweiligen Aufgaben erforderlich 
sind. 

2.6.a)
Förderung von Studie-
renden- und Lehren-
denmobilität

Die Erfahrung der letzten Jahre hat gezeigt, dass Mobilität durch 
verhältnismäßig geringe Anreize deutlich gefördert werden kann. Leh-
rende mit Mobilitätserfahrung neigen dazu, weiterhin internationale 
Aktivitäten zu entfalten. 
betreffend Studierende siehe S. 70

laufend bis 2012

Vereinbarkeit mit 
Betreuungspfl ichten

Kennzahl 1.B.1: Anzahl der Personen im Bereich des wissenschaftlich / künstlerischen Personals 
mit einem mindestens 5-tägigen Auslandsaufenthalt (outgoing)

Auch im Bereich der Lehrendenmobilität lassen sich Auswirkungen des Gender Mainstreaming-
Ansatzes der Angewandten beobachten: 2010 überschritt die Anzahl der Auslandsaufenthalte 
von Frauen erstmals jene der Männer – was mit Blick auf die karrierefördernden Wirkungen von 
Mobilität natürlich auch als positiver Hinweis auf die Gleichstellung von Frauen in diesem Bereich 
zu sehen ist. Das Gesamtniveau blieb erfreulicherweise trotz der wirtschaftlich angespannten 
Gesamtsituation konstant.

4.1.c)
Kindergruppe „kokodil“

Die von der Angewandten geförderte Kindergruppe „kokodil“ wird von 
den Eltern der Kindergruppe selbstverwaltet und wurde von der Ange-
wandten durch eine Startfi nanzierung und Bereitstellung der nötigen 
Räumlichkeiten unterstützt. Die Gruppe hat sich bestens etabliert, die 
Räumlichkeiten stehen selbstverständlich weiterhin zur Verfügung.

laufend bis 2012



Gender pay gap

 Personalkategorie ∑* w m
Frauenlöhne entsprechen 

…% der Männerlöhne

 %6,38631275tmasegsnI

 %7,38222143)GU 89 §( nIrosseforpstätisrevinU

 %4,2741712GBV.wzb GDB .meg .forP novad

 103,0%8531VK .meg .forP novad

 UniversitätsprofessorIn, bis 5 Jahre befristet (§ 99 Abs. 1 UG)

 UniversitätsprofessorIn, bis 6 Jahre befristet (§ 99 Abs. 3 UG)

 %5,3841932nItnezodstätisrevinU

 Assoziierte/r ProfessorIn (KV) 

 AssistenzprofessorIn (KV)

* ∑: Summe

2010

Kopfzahlen

%6,38631275tmasegsnI

%7,38222143)GU89§(nIrosseforpstätisrevinU

UniversitätsprofessorIn, bis 5 Jahre befristet (§ 99 Abs. 1 UG)

%4,2741712GBV.wzbGDB.meg.forPnovad

UniversitätsprofessorIn, bis 6 Jahre befristet (§ 99 Abs. 3 UG)

Assoziierte/r ProfessorIn (KV) 

103,0%8531VKVKV.meg.forPnovad

%5,3841932nItnezodstätisrevinU

AssistenzprofessorIn (KV)
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Einen aussagekräftigen Indikator für erfolgreich umgesetztes Gender Main-
streaming liefert neben dem Verhältnis von Männern und Frauen bei den 
ProfessorInnen auch das Geschlechterverhältnis in der Entlohnung (Gender 
pay gap), folgende Kennzahl stellt dieses Verhältnis in Bezug auf Professor-
Innen und DozentInnen dar: 

Gender pay gap

Kennzahl 1.A.5: Lohngefälle zwischen Männern und Frauen

Der bestehende Gehaltsunterschied lässt sich bei den UniversitätsprofessorInnen zu einem 
großen Teil durch die Altersstruktur erklären und ist somit ein historisches Faktum, das primär 
die Berufungskultur der Vergangenheit widerspiegelt – unter den 21 nach Beamtendienstrecht 
bzw. Vertragsbedienstetengesetz angestellten ProfessorInnen finden sich nur sieben Frauen, 
während bei den nach Kollektivvertrag angestellten ProfessorInnen acht Männern fünf Frauen 
gegenüberstehen. 
Der Blick auf die „neuen“ ProfessorInnen im Kollektivvertrag zeigt, dass es der Angewandten 
gelungen ist, ihren Gleichbehandlungsanspruch bei den jüngeren Berufungen einzulösen: Die 
Frauenlöhne liegen sogar geringfügig über den Männerlöhnen.
In der Gruppe der DozentInnen nach Beamten- bzw. Vertragsbedienstetendienstrecht erklärt sich 
der Gender pay gap zur Gänze durch den nicht vorhandenen Gestaltungsspielraum der Universi-
tät: Sämtliche DozentInnen befinden sich in einem strikten gesetzlichen Gehaltsschema: Das Errei-
chen höherer Gehaltsstufen hängt einzig vom Zeitablauf ab, die Differenz zwischen Männern und 
Frauen erklärt sich somit aus dem unterschiedlichen Eintrittsalter. Erst in den 90er Jahren finden 
sich in dieser Kategorie vermehrt Frauen, auch bedingt durch diverse gesetzliche Überleitungs-
maßnahmen, die begleitend zu den verschiedenen Hochschulreformen gesetzt wurden. 

4.1.d) 
Maßnahmen zur Ver-
einbarkeit von Beruf, 
Studium und Betreu-
ungspfl ichten

Die Universität für angewandte Kunst Wien erarbeitet im LV-Zeitraum 
Vorschläge für ein Maßnahmenpaket zur Verbesserung der Verein-
barkeit von Beruf, Studium und Betreuungspfl ichten, das über die 
Fortführung der Kindergruppe hinausgeht.

2012
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Neue MitarbeiterInnenAnlässlich der weiter oben genannten Neuberufungen wurde das Thema 
des Fußfassens von neuen MitarbeiterInnen aufgegriffen und ein diesbe-
zügliches Pilotprojekt initiiert, das sich mit unterstützenden Maßnahmen 
für neue AbteilungsleiterInnen befasst, um diesen die erste Orientierung 
im Haus zu erleichtern. Aufgrund der gesammelten Erfahrungen soll dieses 
Begrüßungs- und Orientierungsangebot bis Ende 2011 allen neuen Mitar-
beiterInnen zur Verfügung stehen.

Organisation und Infrastruktur

Philosophie Die Angewandte lässt sich auf den ersten Blick nur 
schwer als eine homogene Gesamtorganisation erfassen, sind doch unter ih-
rem Dach eine Vielzahl an unterschiedlichen Subsystemen vereint, wie zum 
Beispiel: Bildungsstätte, Projektplattform, Veranstaltungszentrum, Verlag, 
Kunstsammlung oder Kunstvermittlungseinrichtung, aber auch Personal-
wesen und Wirtschaftsbetrieb. Diese Subsysteme sind zum Teil voneinander 
unabhängig organisiert, überschneiden sich aber vielfach und beeinflussen 
sich natürlich auch untereinander. Der Erfolg der Gesamtorganisation hängt 
somit maßgeblich davon ab, wie gut es gelingt, die einzelnen Subsysteme in 
ein sinnvolles Zusammenspiel miteinander zu bringen.
Der Schlüssel dazu liegt auch hier in einer gemeinsamen universitären Kul-
tur, der sich die einzelnen VerantwortungsträgerInnen verbunden fühlen 
und innerhalb derer die unterschiedlichen Beiträge kommuniziert und ge-
würdigt werden. Der Aufbau einer solchen gemeinsamen Kultur, nicht nur 
im Bereich des künstlerischen und wissenschaftlichen, sondern auch des 
administrativen Personals, ist ein langfristiger Prozess, der eine offene und 
klare Kommunikationsstruktur und das umfassende Involvieren der han-
delnden Personen voraussetzt. 
Kontinuierliche Qualitätsentwicklung bildet einen Fixbestandteil dieser 
Kultur: Die Angewandte will eine lernende Organisation sein, die Sorge 
trägt, dass aus den vorliegenden Daten, Analysen und Berichten konkrete 
Maßnahmen abgeleitet und umgesetzt werden.
Mit der Einrichtung der Arbeitsgruppe Lehrevaluation wurde Ende 2008 
ein wichtiger Schritt zur Entwicklung einer „angewandten Qualitätskultur“ 
gesetzt. In dieser vertreten sind Angehörige aus allen Fachbereichen der 
Angewandten und das Rektorat. 
Nachdem die Arbeitsgruppe vier für Qualität in der Lehre relevante The-
menfelder identifiziert hatte, legte sie im Sommer das Papier „Lehre – Qua-
lität – Evaluation – Ein angewandtes Konzept“ vor. Die dort skizzierten 
Prinzipien und Verfahren werden nun umgesetzt, während sich die Arbeits-
gruppe dem Thema der Qualität von Curricula zuwendet.
Auch Gender Mainstreaming hat sich mittlerweile als fixer Bestandteil der 
Kultur an der Angewandten etabliert. In diesem Kontext spielt der Jahres-
bericht laut Frauenförderungsplan eine wichtige Rolle. 2009 zum ersten Mal 
für den Berichtszeitraum 2007/08 verfasst wird er nun jährlich erstellt8 und 

2.2 

gemeinsame Kultur

Arbeitsgruppe  
Lehrevaluation

Jahresbericht  
Frauenförderungsplan

8 http://gender.
dieangewandte.at
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veröffentlicht. Der Bericht enthält einen Gesamtüberblick über die Umset-
zung des Frauenförderungsplanes sowie eine Darstellung der Struktur von 
Personal und Studierenden der Angewandten. Weiters wird die Vergabe von 
Stipendien und Forschungsmitteln, von Mitteln für Coaching, Supervision 
und Mentoring sowie die Kinderbetreuung analysiert und eine Aufstellung 
von Lehrveranstaltungen, Projekten und Gastvorträgen im Themenbereich 
Frauen- und Geschlechterforschung vorgenommen. 
Angesichts der sich deutlich verschärfenden Budgetsituation und der da-
mit verbundenen Planungsunsicherheit wurde das Durchführen einer ersten 
Analyse zum Thema Gender Budgeting 2010 nicht in Angriff genommen –  
die verbleibenden Handlungsspielräume sind zur Zeit noch nicht abschätz-
bar. Wie sich aus dem zuvor dargestellten Lohngefälle zwischen Männern 
und Frauen ablesen lässt, ist die Angewandte aber auf der besonders wichti-
gen Ebene der Gehälter bereits gut aufgestellt.

Neue Organisationsgliederung Die Pensionierung von Heinz Adamek,  
dem langjährigen Universitätsdirektor und Leiter der zentralen Verwaltung, 
wurde zum Anlass für eine grundsätzliche Reflexion der Organisations-
struktur genommen. Gegliedert wird seit April 2010 in „Lehre, Kunstent-
wicklung, Forschung“ einerseits und „Planung, Service und Verwaltung“ 
andererseits. 
Die Entscheidung gegen eine kleinteilige Gliederung in den künstlerischen 
und wissenschaftlichen Disziplinen wurde schon vor Jahren getroffen, um un- 
nötige Grenzen zu vermeiden und die interdisziplinäre Arbeit innerhalb der 
einzelnen Institute zu begünstigen. Neben den bestehenden Instituten für 
– Architektur,
– Bildende und Mediale Kunst,
– Design,
– Konservierung und Restaurierung,
– Kunstwissenschaften, Kunstpädagogik und Kunstvermittlung,
– Kunst und Technologie
– Sprachkunst 
und dem Zentrum für
– Kunst- und Wissenstransfer
wurden aufgrund ihrer inhaltlichen Bedeutung nun auch das
– Gender Art Lab und
– Kunstsammlung und Archiv
als Organisationseinheiten von „Lehre, Kunstentwicklung, Forschung“  
verankert.

Gender Budgeting

4.1.b)
Gender Budgeting

Die Universität für angewandte Kunst Wien wird im LV-Zeitraum 
jene Bereiche identifizieren, die sich für eine Expost-Analyse der 
Geschlechterwirksamkeit von Ausgaben eignen und zumindest eine 
einschlägige Analyse durchführen.
Durchführung einer Genderanalyse in einem ausgewählten Budget-
bereich verbunden mit der Entwicklung geeigneter Kennzahlen für die 
Messung der Veränderungen.

Festlegung 2010

Fertigstellung bis 2012

Lehre, Kunstentwicklung, 
Forschung
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1.4.a)
Errichtung des Wiener 
Instituts für Social De-
sign und angewandte 
Urbanismusforschung

Das „Wiener Institut für Social Design und angewandte Urbanismus-
forschung“ wird gemeinsam mit der Gemeinde Wien in der Rechts-
form einer GmbH errichtet.
Ziel des Instituts ist die Durchführung von angewandten künstlerisch-
wissenschaftlichen Forschungs- und Entwicklungsaufträgen, die 
sich basierend auf der an der Angewandten gebündelten Kompetenz 
in wesentlichen Schlüsselbereichen (von Design über Architektur, 
Medienkunst, Kunstpädagogik bis Kultursoziologie und Kunstwissen-
schaften) mit Konzepten für den Umgang mit den Begleitphänomenen 
von Urbanisierung beschäftigen. Nach Maßgabe der vorhandenen 
Ressourcen – insbesondere auch der Gemeinde Wien – wird darüber 
hinaus auch (künstlerische) Grundlagenforschung geleistet.
Die entsprechende Infrastruktur wird 2010 in der ersten Jahreshälfte 
geschaffen, eine Professur wird eingerichtet und personell ausgestat-
tet, sodass noch 2010 der Forschungsbetrieb aufgenommen werden 
kann.

2010

Das Gender Art Lab hat sich in den letzten Jahren als Kernstück der gender-
bezogenen Lehre etabliert, mit seinen Projekten im Schnittfeld von Kunst 
und Gender Studies. Die zentrale Positionierung im Organisationsplan war 
insofern ein konsequenter nächster Schritt.
Die Sammlungen wurden um das Papanek-Archiv erweitert, das zunächst 
den von der Angewandten erworbenen Nachlass von Victor Papanek wis-
senschaftlich aufzuarbeiten hat. Die Eingliederung der Sammlungen (zuvor 
eine „Besondere Universitätseinrichtung“) in „Lehre, Kunstentwicklung, 
Forschung“ trägt der in den letzten Jahren erfolgten Erweiterung dieser Ein-
richtung Rechnung, die mit ihrem durch kontinuierliche Ankaufstätigkeit 
ständig erweiterten Bestand eine wichtige inhaltliche Ressource der An-
gewandten bildet. 2010 wurden etwa eine umfangreiche Kostümsammlung 
aus dem ehemaligen Besitz von Mileva Roller (Gattin von Alfred Roller) 
und eine repräsentative dreiteilige Arbeit von Helga Philipp aus dem Nach-
lass der Künstlerin angekauft. Die weitere Ankauftätigkeit berücksichtigt 
besonders jene zeitgenössischen KünstlerInnen, die mit der Angewandten 
durch ihr Studium oder ihre Lehrtätigkeit verbunden waren oder sind.9 
Das Wiener Instituts für Social Design konnte bis dato noch nicht wie in der 
Leistungsvereinbarung vorgesehen errichtet werden, da die nötige finanzi-
elle Beteiligung der Gemeinde Wien ausständig ist – wobei aber bereits die 
grundsätzliche Wichtigkeit des Projekts außer Streit steht. 
Um zusätzliche Dynamik zu erzielen, ist die Angewandte mit dem Konser-
vatorium Wien Privatuniversität eine Kooperation eingegangen, die neben 
einer wechselseitigen Nutzung des Lehrangebots und interdisziplinärer Zu-
sammenarbeit auch das Ausarbeiten eines Curriculums für ein interuniver-
sitäres Studium Social Design vorsieht. Die Integration von Kompetenzen 
einer Musikuniversität bedeutet neben dem hohen inhaltlichen Mehrwert 
im konkreten Fall auch ein größeres Naheverhältnis des Studiums zum Wir-
kungsbereich der Gemeinde Wien; ein Sachverhalt, der sich idealerweise 
auch positiv auf die rasche Umsetzung auswirken könnte.

Wie sich das Personal in „Lehre, Kunstentwicklung, Forschung“ kapazi-
tätsmäßig auf die einzelnen Fachbereiche aufteilt, lässt sich – mit gewissen 
Unschärfen – der folgenden Kennzahl entnehmen.

9 Ausführlicher siehe 
Jahresbericht 2010 von 
Kunstsammlung und 
Archiv: http://www.uni-
ak.ac.at/sammlung/pdf/
Jahresbericht-2010.pdf 



 Wissenschafts- / Kunstzweig ∑* w m ∑ w m ∑ w m ∑ w m

 0,699,979,571tmasegsnI 33,0 11,5 21,5 8,2 7,3 0,9 134,7 61,0 73,6

 5,017,32,41netfahcsnessiwrutaN 1 2,0 2,0 0,02 0,02 12,2 3,7 8,5

  11 Mathematik, Informatik 6,1 1,0 5,1 1,40,11,50,10,1

  13 Chemie 4,1 1,2 2,9 2,22,14,37,07,0

  19 Sonstige und interdisziplinäre Naturwissenschaften 4,0 1,5 2,5 0,3 0,3 0,02 0,02 3,7 1,5 2,2

 3,13,1netfahcsnessiW ehcsinhceT 2 3,03,00,10,1

  23 Bautechnik 1,3 1,3 3,03,00,10,1

 3,53,56,01netfahcsnessiwlaizoS 5 1,9 0,6 1,3 0,8 0,8 7,9 3,9 4,0

  52 Rechtswissenschaften 0,2 0,2 0,2 0,2

  53 Wirtschaftswissenschaften 0,2 0,2 0,2 0,2

  58 Pädagogik, Erziehungswissenschaften 8,2 3,4 4,8 8,34,32,70,10,1

  59 Sonstige und interdisziplinäre Sozialwissenschaften 2,0 1,7 0,3 0,9 0,6 0,3 0,8 0,8 0,4 0,4

 0,019,419,42netfahcsnessiwsetsieG 6 4,4 1,4 3,0 2,5 1,9 0,6 18,0 11,6 6,4

  61 Philosophie 1,5 0,5 1 5,05,00,10,1

  68 Kunstwissenschaften 23,4 14,4 9,0 3,4 1,4 2,0 2,5 1,9 0,6 17,5 11,1 6,4

 2,02,0kisuM 7 0,2 0,2

 0,861,650,421tsnuK ednetlatseG / ednedliB 8 23,7 9,5 14,2 5,0 4,7 0,3 95,4 41,9 53,5

  81 Bildende Kunst 43,7 22,0 21,7 6,5 4,0 2,5 1 1 36,2 17,0 19,2

  82 Bühnengestaltung 3,0 1,9 1,1 1,09,10,20,10,1

  83 Design 28,6 8,3 20,4 6,0 6,0 1,7 1,7 20,9 6,6 14,4

  84 Architektur 22,7 7,9 14,8 4,0 2,0 2,0 1 0,8 0,3 17,7 5,2 12,6

  85 Konservierung und Restaurierung 9,1 8,0 1,1 1,0 1,0 0,8 0,8 7,3 6,2 1,1

  86 Mediengestaltung 14,3 6,6 7,7 4,2 2,0 2,2 0,5 0,5 9,6 4,1 5,5

  87 Sprachkunst 2,7 1,5 1,2 7,00,17,15,05,00,1

 7,07,0tsnuK ednelletsraD 9 0,7 0,7

  93 Film und Fernsehen 0,7 0,7 0,7 0,7

* ∑: Summe

drittfinanzierte 
wissenschaftliche u. 

künstlerische 
MitarbeiterInnen

sonstige 
wissenschaftliche u. 

künstlerische 
MitarbeiterInnen

2010

ProfessorInnenGesamt

0,699,979,571tmasegsnI 33,0 11,5 21,5 8,2 7,3 0,9 134,7 61,0 73,6

5,017,32,41netfahcsnessiwrutaN1 2,0 2,0 0,02 0,02 12,2 3,7 8,5

  11 Mathematik, Informatik 6,1 1,0 5,1 1,40,11,50,10,1

  13 Chemie 4,1 1,2 2,9 2,22,14,37,07,0

  19 Sonstige und interdisziplinäre Naturwissenschaften 4,0 1,5 2,5 0,3 0,3 0,02 0,02 3,7 1,5 2,2

3,13,1netfahcsnessiWehcsinhceT2 3,03,00,10,1

  23 Bautechnik 1,3 1,3 3,03,00,10,1

3,53,56,01netfahcsnessiwlaizoS5 1,9 0,6 1,3 0,8 0,8 7,9 3,9 4,0

  52 Rechtswissenschaften 0,2 0,2 0,2 0,2

  53 Wirtschaftswissenschaften 0,2 0,2 0,2 0,2

  58 Pädagogik, Erziehungswissenschaften 8,2 3,4 4,8 8,34,32,70,10,1

  59 Sonstige und interdisziplinäre Sozialwissenschaften 2,0 1,7 0,3 0,9 0,6 0,3 0,8 0,8 0,4 0,4

0,019,419,42netfahcsnessiwsetsieG6 4,4 1,4 3,0 2,5 1,9 0,6 18,0 11,6 6,4

  61 Philosophie 1,5 0,5 1 5,05,00,10,1

  68 Kunstwissenschaften 23,4 14,4 9,0 3,4 1,4 2,0 2,5 1,9 0,6 17,5 11,1 6,4

2,02,0kisuM7 0,2 0,2

0,861,650,421tsnuKednetlatseG/ednedliB8 23,7 9,5 14,2 5,0 4,7 0,3 95,4 41,9 53,5

  81 Bildende Kunst 43,7 22,0 21,7 6,5 4,0 2,5 1 1 36,2 17,0 19,2

  82 Bühnengestaltung 3,0 1,9 1,1 1,09,10,20,10,1

  83 Design 28,6 8,3 20,4 6,0 6,0 1,7 1,7 20,9 6,6 14,4

  84 Architektur 22,7 7,9 14,8 4,0 2,0 2,0 1 0,8 0,3 17,7 5,2 12,6

  85 Konservierung und Restaurierung 9,1 8,0 1,1 1,0 1,0 0,8 0,8 7,3 6,2 1,1

  86 Mediengestaltung 14,3 6,6 7,7 4,2 2,0 2,2 0,5 0,5 9,6 4,1 5,5

  87 Sprachkunst 2,7 1,5 1,2 7,00,17,15,05,00,1

7,07,0tsnuKednelletsraD9 0,7 0,7

  93 Film und Fernsehen 0,7 0,7 0,7 0,7
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Kennzahl 2.B.1: Personal10 nach Wissenschafts- / Kunstzweigen in Vollzeitäquivalenten

Diese Kennzahl spiegelt die inhaltliche Struktur des in Kunst und Wissenschaft tätigen Personals. 
Auch wenn die Zuordnung von Einzelpersonen aufgrund der interdisziplinären Tätigkeitsfelder oft 
nur eine grobe Näherung sein kann, entsteht doch insgesamt eine gewisse Übersicht über die an 
der Angewandten vertretenen Disziplinen und ihre Gewichtung. Die Vergleichbarkeit mit anderen 
Personalkennzahlen ist allerdings nicht gegeben, weil manche Gruppen (z.B. LektorInnen) hier au-
ßer Betracht bleiben. Da in den Vorjahren die Darstellung nur prozentuell erfolgte, ist ein Vergleich 
mit früheren Werten nicht möglich.

10 Anders als bei Kennzahl 1.A.1 (Personal) werden hier die Lehrbeauftragten nicht berücksichtigt, ebenso wie die 
Lehrenden in den Werkstätten – daraus ergibt sich die im Vergleich mit 1.A.1 geringere Anzahl von Vollzeitäquivalenten.



Frauenquoten-
Erfüllungsgrad

Organe mit 
erfüllter Quote

 Monitoring-Kategorie ∑* w m w m Gesamt

 1/1%06%04325tarstätisrevinU

 Vorsitzende/r des Universitätsrats 1 1 0% 100%

 Mitglieder des Universitätsrats 4 2 2 50% 50%

 1/0%57%52314tarotkeR

 %001%011nIrotkeR

 %76%33213nennIrotkereziV

 1/0%16%9311781taneS

 Vorsitzende/r des Senats 1 1 100% 0%

 Mitglieder des Senats 17 6 11 35% 65%

 Habilitationskommissionen 10 8 2 80% 20% 2/2

 Berufungskommissionen 10 4 6 40% 60% 2/2

 Curricularkommissionen 69 42 27 61% 39% 12/12

 Sonstige Kollegialorgane 20 15 5 75% 25% 1/1

* ∑: Summe

2010

Kopfzahlen Anteile in %

1/1%06%04325tarstätisrevinU

Vorsitzende/r des Universitätsrats 1 1 0% 100%

Mitglieder des Universitätsrats 4 2 2 50% 50%

1/0%57%52314tarotktkteR

%001%011nIrotkeR

%76%33213nennIrotkereziV

1/0%16%9311781taneS

Vorsitzende/r des Senats 1 1 100% 0%

Mitglieder des Senats 17 6 11 35% 65%

Habilitationskommissionen 10 8 2 80% 20% 2/2

Berufungskommissionen 10 4 6 40% 60% 2/2

Curricularkommissionen 69 42 27 61% 39% 12/12

Sonstige Kollegialorgane 20 15 5 75% 25% 1/1
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Kennzahl 1.A.4: Frauenquoten

Zur Bewältigung der universitären Aufgaben sind eine Reihe von Organen 
vorgesehen, die von untenstehender Kennzahl auch unter dem Gleichstel-
lungsaspekt beleuchtet werden:

Bei der Gliederung von „Planung, Service und Verwaltung“ wurde eine 
Entwicklung der letzten Jahre korrigiert, die zu teilweise unklaren Schnitt-
stellen zwischen zentraler Verwaltung und den Stabsstellen des Rektorats 
geführt hatte. Anstelle der Differenzierung in zentrale Verwaltung und the-
matisch kleinteilige Stabsstellen sind nun acht Bereiche zur selbständigen 
Erledigung von Administration und Managementaufgaben vorgesehen – 
die Aufnahme von „Planung“ und „Service“ in den Überbegriff ist dabei 
durchaus programmatisch zu verstehen:
– Facility Management,
– Genderangelegenheiten und interne Weiterbildung,
– Öffentlichkeitsarbeit und Veranstaltungsmanagement,
– Personal, Finanzen und Recht,

Organe

Im Sinne des Gender Mainstreaming-Ansatzes der Angewandten wurde eine ausgewogene Beset-
zung aller Organe auch bisher schon umgesetzt, eine Erfüllung der nun auch gesetzlich vorge-
schriebenen Frauenquoten ergibt sich daher von selbst. 
Sogar im Senat, der mehrheitlich aus ProfessorInnen (Frauenanteil 35 Prozent) zusammengesetzt 
ist, konnte eine Frauenquote von 39 Prozent erreicht werden – auch wenn damit rechnerisch ein 
Prozent auf die Erfüllung der Quote fehlt, kann der Senat der Angewandten mit der Wahl von Ruth 
Mateus-Berr als Vorsitzende sicher als ausgewogen besetzt angesehen werden.

Planung, Service und 
Verwaltung
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– Prozessmanagement und Projektkoordination – Kunst- und  
Forschungsförderung,
– Ressourcenplanung und Controlling,
– Studienangelegenheiten, Universitäts- und Qualitätsentwicklung,
– Universitätsbibliothek.
Das neu eingerichtete Facility Management treibt vor allem das Sanierungs- 
und Flächenerweiterungsprojekt und die Weiterentwicklung der vorhande-
nen Infrastruktur-Ressourcen im Haus voran. 
Interne Weiterbildung wurde bisher von der Koordinationsstelle für Gen-
derfragen miterledigt, aufgrund der steigenden Bedeutung und des zuneh-
menden Umfangs der Weiterbildungsaktivitäten ist das Thema nun auch auf 
Bereichsebene verankert. 
Die Einrichtung des Bereichs Öffentlichkeitsarbeit und Veranstaltungsma-
nagement trägt der Tatsache Rechnung, dass die Angewandte seit einigen 
Jahren verstärkt auch als Veranstaltungszentrum auftritt, das oft täglich 
mehrere Veranstaltungen parallel abzuwickeln und dabei ein dichtes Netz 
von KooperationspartnerInnen zu betreuen hat. 
Das Zusammenführen der bisherigen Stabsstellen für Studienangelegenhei-
ten bzw. Evaluierung und Qualitätssicherung und dem Auslandsbüro unter 
ein gemeinsames Dach erleichtert größer angelegte Konzeptionen wie etwa 
die professionelle Unterstützung von Curricularkommissionen bei der Neu-
entwicklung oder Adaptierung von Curricula, bei gleichzeitiger Einsparung 
einer Leitungsposition. 
Im Rahmen einer monatlichen BereichsleiterInnensitzung zusammen mit 
dem Assistenten des Rektors werden aktuelle Themen erörtert und be-
reichsübergreifende Projekte bearbeitet.
In Planung, Service und Verwaltung sind derzeit drei Lehrlingsstellen ein-
gerichtet, und zwar in der Universitätsbibliothek, in den Sammlungen und 
im Zentralen Informatikdienst (ZID).

Sanierungs- und Flächenerweiterungsprojekt In einer im Zusammen-
hang mit der Leistungsvereinbarung 2007–2009 am 16. Februar 2007 un-
terzeichneten gemeinsamen Erklärung wurde zwischen dem damaligen 
bm:bwk und der Angewandten vereinbart, ein Standortkonzept für die An-
gewandte zu entwickeln und im gegenseitigen Einvernehmen zügig umzu-
setzen. Grundlagen der Standortentscheidung sollten nach dieser gemein-
samen Erklärung die möglichst weitgehende räumliche Konzentration der 
bisherigen Standorte, die Ausweitung der gesamten Nettonutzfläche um ca. 
10.000 qm und die Neuordnung der Raumorganisation zur Verbesserung 
der synergetischen Raumnutzungspotentiale zwischen den Instituten und 
Abteilungen sein.

3.6.z1) 
Weiterführen der Akti-
vitäten zur Ausbildung 
von Lehrlingen

Anzahl der an der Angewandten im Kalenderjahr beschäftigten  
Lehrlinge

Stand 2010: 
3 Lehrlinge (Ziel: 3)

Ausgangslage
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Nach einer von Universitätsrat, Senat und Rektorat getroffenen Grundsatz-
entscheidung für die Beibehaltung des Standortes in der Innenstadt und 
gegen eine Absiedlung der Universität vom Oskar Kokoschka-Platz wur-
den mehrere Varianten diskutiert und geprüft. Senat und Universitätsrat 
gaben schließlich im April 2010 einer Projektentwicklungsstudie ihre Zu-
stimmung, die eine Flächenerweiterung am Oskar Kokoschka-Platz selbst 
vorsieht. Die zusätzlichen Flächen sollen vor allem durch eine bauliche 
Erweiterung im Zuge der Generalsanierung des Schwanzertrakts realisiert 
werden. Dieses Papier, das eine Baukörperstudie zur Flächenerweiterung 
und -konzentration am Oskar Kokoschka-Platz, eine Flächenbilanz über zu-
sätzliche Flächen, ein Belegungslayout und ein vollständiges Raum- und 
Funktionsprogramm sowie einen Termin- und Kostenrahmen enthält, wur-
de dem bm:wf übermittelt, am 23. Juni 2010 wurde im Rahmen eines Leis-
tungsvereinbarungs-Begleitgesprächs die Fortführung des Projekts ausge-
sprochen, unter Deckung sämtlicher anfallender Planungskosten durch das 
bm:wf.
Seitens der Bundes-Immobiliengesellschaft (BIG) wurde daraufhin ein Pro-
jektleiter ernannt, von dem bereits ein Architekturbüro als Verfahrensbe-
treuer für den 2011 geplanten ArchitektInnen-Wettbewerb zur Umsetzung 
des Bauprojekts beauftragt wurde. Die Fertigstellung ist für das Jahr 2015 
avisiert.
Zur punktuellen Entspannung der Raumsituation wurden Räumlichkei-
ten in der Vorderen Zollamtsstraße 3 angemietet, in denen das Institut für 
Sprachkunst, Teile der Verwaltung und zusätzliche Hörsäle untergebracht 
werden konnten. Die akute Raumnot in der künstlerischen Lehre besteht 
aber natürlich nach wie vor, ebenso wie der Mangel an Lagerflächen, der 
regelmäßig ressourcenintensive Transportvorgänge erforderlich macht, 
sowie die Raumnot im Bereich der Universitätsbibliothek (Magazin, Re-
search- / Medienraum, Sonderleseraum). Teilweise werden unzureichende 
Kellerräume zur Überbrückung herangezogen.

IT-Infrastruktur Aufgrund von Unzufriedenheiten mit den an der 
Angewandten gebotenen IT-Leistungen, die sowohl von den Absolvent- 
Innen als auch wiederholt von Angehörigen des Hauses angesprochen wur-
den, entschloss sich das Rektorat, auch in Zusammenhang mit der Nach-
besetzung des Ende 2010 pensionierten ZID-Leiters, zu einer Evaluation 
der IT-Services. Die dazu beauftragte externe Firma führte anhand eines 
Evaluationsplans zahlreiche Gespräche mit relevanten AdressatInnen der 
IT-Services sowie mit dem ZID, sowohl in größeren Gruppen als auch mit 
Einzelpersonen. Daraus entstand eine Analyse der Situation und darauf auf-
bauend konkrete Empfehlungen.
Zentraler Punkt der Analyse war die festgestellte unklare Abgrenzung von 
Aufgaben des ZID – es entstanden dadurch Erwartungen, die mit den vor-
handenen Ressourcen nicht erfüllt werden konnten, auf der anderen Seite 
wurden aufgrund der personellen Überlastung eigentliche Kernaufgaben zu 

Projektentwicklungs-
studie

Umsetzung Bauprojekt

Aktuell:  
Mängelverwaltung

IT-Evaluierung

Klare Aufgaben- 
definition des ZID
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langsam erfüllt – eine genaue Aufgabendefinition wurde daher auf Basis ei-
ner nochmaligen detaillierten NutzerInnenbefragung entwickelt, wobei die 
Offenheit und Lösungsorientierung der Beteiligten auf allen Ebenen sehr 
positiv hervorzuheben ist.
Eine weitere Konsequenz aus den Empfehlungen war ein Folgeprojekt zur 
Evaluierung der universitätseigenen Verwaltungsdatenbank der Angewand-
ten. Dieses Projekt war intern aufgesetzt, mit dem Ziel, die selbstentwickel-
te Datenbanklösung der Angewandten auf Aktualität, Sicherheit, Konkur-
renzfähigkeit und Kosteneffizienz zu überprüfen. Ein Ergebnis wurde im 
April 2011 vorgelegt, die Angewandte konnte auf Basis der vorgelegten Fak-
ten eine klare Entscheidung zur Beibehaltung ihrer Eigenentwicklung tref-
fen, da die zum Vergleich herangezogene Standardlösung CampusOnline 
sowohl im Bereich der Kosten als auch der von der Angewandten benötigten 
Funktionalitäten keine besseren Bewertungen erzielen konnte.
Ein Nebeneffekt der beiden Evaluierungsprojekte war allerdings das Ver-
schieben des Projekts zur Erweiterung der für die Lehrenden bereits umge-
setzten Online-Visitenkarten für Studierende und AbsolventInnen, da sämt-
liche Erweiterungsprojekte im Rahmen des bestehenden Datenbanksystems 
aus Kostengründen bis zum Abschluss der Evaluierung sistiert waren.

Universitätsbibliothek An der Universitätsbibliothek wurden zwei 
für den Ausbau der digitalen Informationsversorgung maßgebliche Weichen 
gestellt: Zum einen wurde ein Lizenzvertrag für die Suchmaschine „Primo“ 
abgeschlossen, die als Portal für die Katalogdaten, Datenbanken und an-
deren elektronischen Ressourcen der Bibliothek sowie in weiterer Folge 
auch für Daten aus anderen Universitätsbereichen dienen soll. Zum ande-
ren wurde ein langfristiger Partnerschaftsvertrag mit der Universität Wien 
geschlossen, zur Nutzung von „Phaidra“, einem innovativen gesamtuniver-
sitären Digital Asset Management System mit Langzeitarchivierungsfunk-
tionen. Digitale Objekte in verschiedensten Formaten (Audio, Video, Bild, 
Text …) können mit Metadaten versehen dauerhaft gesichert und über ein 
ausgefeiltes Zugriffskonzept genutzt werden. In Phaidra werden zunächst 
die Digitalisate jener analogen Videobänder, die im Rahmen des Projektes 
„d_lia“ entstanden sind, archiviert und zur Verfügung gestellt. Der vollstän-
dige Jahresbericht 2010 der Universitätsbibliothek ist in Anhang 5 nachzu-
lesen. 

Evaluation  
Universitätsdatenbank

3.1.a)
Online-Präsentations-
möglichkeit für Studie-
rende und Absolvent-
Innen

Die für Lehrende der Angewandten vorgesehenen Webvisitenkarten 
werden erweitert, um auch Studierenden und AbsolventInnen im 
Kontext des Webauftritts der Angewandten Raum zu geben (Kurzprofil 
und ggf. Verlinkungsmöglichkeit zur eigenen Web-Präsenz). 
Damit wird es externen Personen erleichtert, auf Basis von Kurzprofi-
len eine Übersicht über Studierende und AbsolventInnen zu gewinnen 
und direkte Kontakte herzustellen.

2010
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Feedback AbsolventInnen Im Rahmen der aktuellen Studienabgangs-
befragung wurde auch die Zufriedenheit mit Infrastruktur und verschiede-
nen Serviceangeboten der Angewandten abgefragt.11 Der von den Absol-
ventInnen abgegebene Befund fällt in Summe sehr positiv aus, sieht man 
von der bereits genannten Kritik an den IT-Services ab, die sich auch auf 
elektronische Kommunikationsmittel in der Lehre und online verfügbare 
Lernmaterialien bezieht – gute Noten erhalten das Online-Service für Stu-
dierende (individuelle Studienplananalyse) und auch die Homepage der An-
gewandten.
Bei der Infrastruktur fällt die Beurteilung der Universitätsbibliothek der 
Angewandten am besten aus, knapp gefolgt von der technischen Ausstat-
tung der zentralen Werkstätten und Studios und den dort gebotenen Be-
treuungskapazitäten. Die technische Ausstattung der Klassenräume und das 
Angebot an offenen Räumen (social space) wird kritischer beurteilt, was 
natürlich vor allem die zuvor geschilderte Raumnot widerspiegelt. Ein Pro-
blem sehen die befragten AbsolventInnen im Bereich der Kinderbetreuung,   
diesbezüglich ist eine Detailanalyse geplant.
Von den wichtigen Anlaufstellen im Haus wird das Auslandsbüro als be-
sonders hilfreich empfunden, gefolgt vom für Anerkennungen zuständigen 
Vizerektorat für Lehre, der Studienabteilung und der Ausstellungs- und 
Veranstaltungsbetreuung.
Die Befragung bildet aufgrund der zeitlichen Nähe die Effekte der aktu-
ellen Reorganisation noch nicht ab, interessant wird daher zu beobachten 
sein, wie sich die Einschätzung der AbsolventInnen im Lauf der nächsten 
Semester verändert.

Netzwerke

Philosophie Die Qualität einer Institution wird in einer vernetzten 
Welt immer stärker durch die Qualität ihres Netzwerks mitbestimmt. Die 
Angewandte hat diesen Trend schon vor Jahren antizipiert und sich in allen 
ihren Tätigkeitsfeldern um den Aufbau inhaltlicher Kooperationen mit rele-
vanten PartnerInnen bemüht. Da die Angewandte ihr eigenes Profil in den 
letzten Jahren deutlich schärfen konnte, gelingt es verstärkt, international 
führende Institutionen als Mitglieder des Netzwerks der Angewandten zu 
gewinnen, ein wichtiger Schritt zur Einlösung des im aktuellen Entwick-
lungsplan selbstgesteckten Ziels, sich als dynamisches, national und inter-
national anerkanntes Kompetenzzentrum zu positionieren.
Auf diese Weise lassen sich vielfältige inhaltliche Impulse bündeln, als Aus-
gangsbasis für neue innovative Ideen, Konzepte und Projekte.

11 vgl. Universität für 
angewandte Kunst Wien: 
Studienabgangsbefra-
gung Sommer 2010 und 
Winter 2010/11. Wien 
2011, S. 14

2.3



 Partnerinstitutionen / Unternehmen ∑* national EU
Dritt-

staaten ∑ national EU
Dritt-

staaten ∑ national EU
Dritt-

staaten

 6210136091tmasegsnI 154 46 99 9 132 45 84 3

 Universitäten und Hochschulen 107 7 81 19 97 7 83 7 88 7 78 3

 Kunsteinrichtungen 14 10 3 1 7 6 1 9 8 1

 Außeruniv. F&E-Einrichtungen 10 5 3 2 8 2 5 1 3 2 1

 Unternehmen 22 12 7 3 23 13 9 1 17 15 2

 Schulen 1 1 1 1 1 1

 nichtwiss. Medien (Zeitungen etc.) 7 7 6 6 9 9

 Sonstige 29 21 7 1 12 11 1 5 3 2

* ∑: Summe

Herkunftsland des Kooperationspartners

2010 80029002

6210136091tmasegsnI 154 46 99 9 132 45 84 3

Universitäten und Hochschulen 107 7 81 19 97 7 83 7 88 7 78 3

Kunsteinrichtungen 14 10 3 1 7 6 1 9 8 1

Außeruniv. F&E-Einrichtungen 10 5 3 2 8 2 5 1 3 2 1

Unternehmen 22 12 7 3 23 13 9 1 17 15 2

Schulen 1 1 1 1 1 1

nichtwiss. Medien (Zeitungen etc.) 7 7 6 6 9 9

Sonstige 29 21 7 1 12 11 1 5 3 2
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Aktuelle Kooperationen Untenstehende Kennzahl gibt eine quantita-
tive Übersicht über das Netzwerk der Angewandten, im Folgenden werden 
einige relevante Entwicklungen aufgegriffen, darüber hinaus sind in An-
hang 2 und 4 Listen zu einzelnen Kategorien verfügbar.

Internationale Vereinigungen und Netzwerke Die Angewandte ist Mit-
glied der European University Association (EUA), einem europaweiten Zu-
sammenschluss der Universitäten. Im Rahmen des Bologna-Prozesses tritt 
die EUA als einer von vier Playern im Europäischen Hochschulraum auf, 
die zwischen den zweijährigen Ministertreffen inhaltliche Themensträn-
ge bearbeiten. Die anderen sind ESU, ENQA und EURASHE – zusammen 
spricht man auch von den E4.
Die Angewandte engagiert sich seit Jahren intensiv im Rahmen der Eu-
ropean League of Institutes of the Arts (ELIA) – Rektor Bast wurde auf-
grunddessen im Vorjahr zum Vizepräsidenten von ELIA gewählt. ELIA 
ermöglicht das Thematisieren von europäisch relevanten Entwicklungen, 
z.B. im Bereich der Creative Industries oder bezogen auf Lobbying zu För-
derprogrammen der EU, in denen die Kunst und Kultur derzeit noch kaum 
Berücksichtigung fi nden.
Weitere relevante Mitgliedschaften, aus denen sich zahlreiche internationa-
le Kooperationen entwickelt haben, bestehen bei der International Associa-
tion of Universities and Colleges of Art, Design and Media (Cumulus) und 
dem Eurasia Pacifi c Uninet.

Kennzahl 1.C.1: Anzahl der in aktive Kooperationsverträge eingebundenen Partner-
institutionen / Unternehmen

Die schon im Laufe der letzten Jahre zu beobachtende Intensivierung der Netzwerke der Ange-
wandten lässt sich auch 2010 weiter verfolgen: Gerade bei den inhaltlichen Kooperationen, also 
innerhalb des universitären Bereichs, mit Kunsteinrichtungen oder außeruniversitären Forschungs-
einrichtungen, sind erfreuliche Zuwächse zu verzeichnen.

EUA

ELIA

Cumulus, Eurasia Pacifi c 
Uninet
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Studien- und Lehrangebot Die Zürcher Hochschule der Künste 
(ZHdK) ist ab 2010 Kooperationspartnerin, um im Rahmen des an der An-
gewandten eingerichteten Doktoratsstudiums ein Promotionskolleg Art 
Education aufzubauen. Dieses Kolleg sieht auch E-Learning-Phasen im 
Rahmen einer Online-Plattform vor, die von der ZHdK betreut wird.
Im Rahmen der neu abgeschlossenen Kooperation mit dem Konservatorium 
Wien Privatuniversität (Musik und darstellende Künste) haben Studierende 
der Angewandten und Studierende der Privatuniversität ab Herbst individu-
ell die Möglichkeit, das Lehrangebot nach Maßgabe der jeweiligen Curricu-
la wechselseitig zu nutzen und sich damit zusätzliche Spezialisierungs- und 
Vertiefungsfelder zu erschließen. Expertise von Lehrenden der Privatuni-
versität soll im Rahmen des Studiums TransArts genutzt werden, eine wei-
tere institutionelle Verschränkung im Rahmen eines gemeinsam getragenen  
Studiums Social Design ist ebenfalls projektiert.

Mobilität Für Auslandsaufenthalte steht den Studierenden ein viel-
fältiges Angebot an europäischen Partneruniversitäten zur Verfügung – die 
Partnerschaften basieren zu einem großen Teil auf Aktivitäten im Rahmen 
von Cumulus.
Außereuropäische Mobilität und Kooperation stößt ebenfalls auf zuneh-
mendes Interesse, nicht nur betreffend die USA (hier bisher vor allem im 
Bereich der Architektur), sondern auch in Asien, mit Aktivitäten in Indien 
(v.a. Konservierung und Restaurierung) oder Kooperationsvereinbarungen 
in China (Tongji Universität Shanghai) und Japan (Tokyo University of the 
Arts, Joshibi University of Art and Design Kanagawa).
Im Bereich von außereuropäischen Kooperationen tritt neben die klassische 
Mobilität verstärkt auch projektbezogene Zusammenarbeit auf Basis von 
Online-Medien.

ZHdK

Konservatorium Wien 
Privatuniversität

Europa

Asien

2.6.b)
Aufbau von (tlw. 
online-basierten) 
Kooperationsprojekten, 
ergänzend zur Mobilität 
von Lehrenden und 
Studierenden

Im Zusammenhang mit dem erhöhten Engagement in geographisch 
entfernteren Regionen werden als Ergänzung und Erweiterung zu 
Studierenden- bzw. Lehrendenaustausch Kooperationsprojekte 
aufgesetzt, die zumindest großteils über Online-Medien abgewickelt 
werden können.
Das Potential von interkulturellem Austausch kann dadurch in weit 
größerem Umfang erschlossen werden, als dies sonst aufgrund des 
Aufwands möglich wäre, der mit einem Aufenthalt etwa in China oder 
Indien verbunden ist.

laufend bis 2012

2.6.z1) 
Intensivierung von 
Kooperationen zum 
Studierenden- und 
Lehrendenaustausch 
bzw. von vorwiegend 
online-basierten Ko-
operationen in Asien 

Anzahl der Kooperationen mit asiatischen Einrichtungen Stand 2010: 
3 Kooperationen  
(Ziel: 2)
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AbsolventInnen Es ist ein spezielles Charakteristikum der Ange-
wandten, AbsolventInnen nicht nur in Form eines Alumni-Vereins ans Haus 
zu binden, sondern ihnen auch weiterhin mit einem konkreten Angebot 
(ARTist) unterstützend zur Seite zu stehen. Im Sinne eines gleichwertigen 
Austausches sind sie aber auch um ihre Expertise gebeten, einerseits in 
Form der AbsolventInnenbefragung12, andererseits durch ihre Einbeziehung 
in laufende Projekte oder, indem Erfahrungsberichte in der Lehre reflektiert 
werden.

ARTist wurde im Zuge der bm:bwk-Ausschreibung „Finanzierungsanreize 
zur Förderung der Profilentwicklung der Universitäten“ initiiert und in Fol-
ge weiter ausgebaut. Das Angebot hat sich angesichts der Erfolge der Absol-
ventInnen bestens bewährt, wodurch die Angewandte diesbezüglich unter 
den Kunstuniversitäten an Profil gewann, was sich vor allem auch darin 
zeigt, dass immer wieder Anfragen von AbsolventInnen anderer Kunstuni-
versitäten einlangen. Zusätzlich ist es nunmehr so, dass auch AbsolventInn-
nen von überwiegend forschungsgeleiteten Universitäten anfragen. 
In diesem Bereich kam es zu einer Kooperation mit dem neuen Mentoring-
Programm der Universität Wien: „ALMA“ unterstützt Studierende in der 
Endphase ihres Studiums bei der aktiven Auseinandersetzung mit ihrer be-
ruflichen Zukunft. Der Bereich Projektkoordination und Prozessmanage-
ment hat eine Mentée übernommen, da sich dadurch auch Verbindungen zu 
anderen AbsolventInnen der Angewandten herstellen lassen.
Besonders die individuelle Beratung wird von den AbsolventInnen und auch 
vermehrt von Studierenden kurz vor dem Abschluss gut angenommen. Das 
Leistungsspektrum umfasst individuelle Projekt- und Karriereberatung, 
Planung von Auslandsaufenthalten, steuer- und sozialversicherungsrecht-
liche Beratung, Entwicklung und Bearbeitung von Projekteinreichungen, 
Subventionsansuchen, Grundinformationen zu Urheber-, Verwertungs- und 
Vertragsrecht etc.
Die Erfolge der von ARTist beratenen und betreuten AbsolventInnen – z.B. 
Förderungen durch departure, erfolgreiche Unternehmensgründungen, 
Praktikumsplätze im In- und Ausland, Organisation und Finanzierung von 
Ausstellungen, erfolgreiche Abwicklung von Publikationsprojekten, Wett-
bewerbsgewinne – zeugen davon, dass diese niederschwellige Form der 

2.12. 
Einbeziehung von 
AbsolventInnen 

Die Angewandte setzt den Austausch mit ihren AbsolventInnen in 
beide Richtungen auf. Während auf der einen Seite im Vorfeld und 
während der kritischen Übergangsphase nach Studienabschluss 
bedarfsbezogene und auf individuelle Bedürfnisse abgestimmte Un-
terstützung steht, sind die Beiträge von AbsolventInnen in vielfältiger 
Form wesentlich für die Standortbestimmung der Angewandten und 
ihrer Studierenden. 
Konkrete Punkte sind:
− AbsolventInnenbefragung
− Einbeziehung von AbsolventInnen in laufende Projekte, individuell 
organisierter Austausch (z.B. Designfrühstück u.a.m.)

laufend bis 2012

12 Aufgrund einer derzeit 
bundesweit laufenden 
AbsolventInnenstudie 
war es 2010 nicht sinnvoll 
möglich, parallel eine 
eigene Befragung durch-
zuführen.

Angebote und Beiträge

ARTist

Kooperation ALMA

individuelle Beratung

Erfolge
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2.5.z1)
Attraktivitätssteigerung 
des Weiterbildungsan-
gebots der Angewand-
ten für AbsolventInnen

Anzahl von AbsolventInnen, die im Berichtsjahr ein Weiterbildungs-
angebot der Angewandten besuchen

Stand 2010: 
42 AbsolventInnen 
(Ziel: 30)

1.1.z1)
Ausweitung des 
Netzwerks an Koope-
rationspartnerInnen 
zur Entwicklung und 
Umsetzung von künst-
lerischen, künstlerisch-
wissenschaftlichen 
bzw. wissenschaftli-
chen Projekten

Anzahl der in- und ausländischen wissenschaftlichen und künstleri-
schen Institutionen sowie gesellschaftlicher Gruppen

Stand 2010:
56 PartnerInnen 
(Ziel: 30) 

AbsolventInnenförderung zielgerichtet und effizient ist. Besonders deutlich 
wurde dies auch bei den vom bm:ukk ausgeschriebenen Startstipendie-
nen, bei denen die AbsolventInnen mit einem hohen Prozentsatz reüssieren 
konnten.

Durch die Ausschreibung des PEEK-Programmes im FWF hat sich ein 
neuerlicher starker Anknüpfungspunkt für AbsolventInnen ergeben. Für 
SelbstantragstellerInnen bietet die Angewandte den erforderlichen Rahmen 
als Forschungsstätte, zwei der insgesamt vier bewilligten Projekte werden 
von AbsolventInnen der Angewandten geleitet, die bei der Konzeption und 
Durchführung unterstützt wurden und werden.

Projektnetzwerke Unverzichtbare Basis für die weiter hinten darge-
stellten Erfolge beim Einwerben von drittfinanzierten Projekten (S. 56 ff.) 
ist das dichte Netzwerk an universitären und außeruniversitären Einrich-
tungen zu Forschung und Kunstentwicklung bzw. -erschließung, da sich 
in diesem Rahmen Anträge zu Kooperationsprojekten konzipieren lassen, 
ohne jedes Mal von neuem die Suche nach geeigneten und qualifizierten 
PartnerInnen beginnen zu müssen.
Die Palette der aktuellen ProjektpartnerInnen ist ausgesprochen vielfäl-
tig, sie reicht von Einrichtungen universitärer Spitzenforschung (z.B. ETH  
Zürich) über verschiedene Institute der Österreichischen Akademie der 
Wissenschaften und Museen bis hin zu privaten Unternehmen und Vereinen 
(vgl. Anhang 2).
 

Veranstaltungsorte und -kooperationen Mit dem Ausstellungszentrum 
Heiligenkreuzer Hof (Refektorium und Sala Terrena) und den verschiede-
nen Räumlichkeiten im Hauptgebäude stehen der Angewandten anspre-
chende Präsentationsmöglichkeiten zur Verfügung, die über das ganze Jahr 
hinweg von Studierenden, Lehrenden und gelegentlich auch von Absolvent-
Innen genutzt werden können.

Eigene Räumlichkeiten
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Um zusätzliche attraktive Veranstaltungsorte für die unterschiedlichen Ak-
tivitäten zu erschließen und dadurch noch größere Zielgruppen ansprechen 
zu können, verfolgt die Angewandte seit Jahren die Strategie, mit relevanten 
Ausstellungsinstitutionen in Wien, aber auch international Kooperationen 
einzugehen bzw. diese zu vertiefen.
Die Kooperation „angewandte@project space“ zwischen der Angewandten 
und der Kunsthalle Wien eröffnet Studierenden und Lehrenden vielfältige 
Möglichkeiten zur öffentlichen Vorstellung von eigenen Projekten an einem 
prominenten Ort mit bestehendem Zielpublikum:
– Die Veranstaltungsreihe, die jeden Mittwoch im project space der Kunst-
halle Wien unter dem Titel „angewandte@project space“ am Karlsplatz 
stattfindet, umfasst Ausstellungen, Vorträge und Präsentationen.
– Das „ursula blickle videoarchiv“ bietet Interessierten eine in dieser 
Form einzigartige Möglichkeit der Recherche zeitgenössischer Videokunst 
an drei verschiedenen Standorten: in der Kunsthalle Wien, in der Ursula 
Blickle Stiftung Kraichtal und an der Angewandten. Das Archiv umfasst 
derzeit etwa 2.700 Videos von mehr als 900 nationalen und internationalen 
KünstlerInnen und wurde von den drei Kooperationspartnerinnen gemein-
sam aufgebaut. 
– Der Preis der Kunsthalle Wien wird jährlich an eine/n AbsolventIn der 
Angewandten vergeben und bietet die Möglichkeit, im project space Karls-
platz eine Gruppen- bzw. Einzelausstellung zu realisieren. Dazu erscheint 
ebenfalls ein Katalog mit Texten der KuratorInnen der Kunsthalle Wien.
– Ebenfalls jährlich wird der „ursula blickle videopreis“ an eine/n 
Studierende/n der Angewandten vergeben.
Seit Dezember 2009 kooperiert die Angewandte mit dem Museumsquartier / 
quartier 21, einer Passage im barocken MQ-Vordertrakt, zu der auch die 
„Electric Avenue“ gehört. In Kojen werden hier von Kooperationspartner-
Innen Kommunikationstechnologien mit sozialer und kultureller Wirkkraft 
präsentiert. Die Angewandte bespielt zwei solcher Kojen. Im „Schauraum“ 
geben Lehrende und AbsolventInnen des Instituts für Bildende und Media-
le Kunst mit wechselnden Ausstellungen, Präsentationen und Diskussions-
abenden Einblicke in ihre „digitalen Ateliers“ und künstlerischen Strategi-
en. Im „Mediashowcase“ sind laufend Filme von Studierenden des Instituts 
zu sehen. 
Das MAK ist ein langjährig etablierter Kooperationspartner der Angewand-
ten: Neben der akademischen Sponsions- und Promotionsfeier, die jedes Se-
mester in der Säulenhalle stattfindet, werden regelmäßig gemeinsame in-
haltliche Projekte realisiert, 2010 etwa die große Architekturkonferenz „In 
the absence of Raimund Abraham“ oder Aktivitäten im Rahmen der MAK 
NITE©.
Eine inhaltlich vielversprechende Zusammenarbeit wurde mit dem Öster-
reichischen Kulturforum New York begonnen, nach einer Ausstellung über 
österreichische Videokunst unter Beteiligung der Angewandten wurde die 
für das Kulturforum wichtige Publikation „Raimund Abraham & The Aus-
trian Cultural Forum New York“13 vom Außenministerium in Räumlich-

Kunsthalle

MQ

MAK

Österreichisches  
Kulturforum New York

13 Andreas Stadler, 
Andreas Lepik (hrsg.): 
Raimund Abraham & The 
Austrian Cultural Forum 
New York. Ostfildern 
2010.
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keiten der Angewandten öffentlich vorgestellt. Auch beim nun ausgeschrie-
benen internationalen Social Design Wettbewerb tritt das Österreichische 
Kulturforum zusammen mit dem MAD – museum of arts and design New 
York als Kooperationspartner auf.
Ebenfalls 2010 begann die Angewandte eine Zusammenarbeit mit nam-
haften historischen Museen, von der sich beide Seiten positive Effekte er-
hoffen: Die Angewandte konnte die exzellente Positionierung der Museen 
(z.B. Kunsthistorisches Museum oder Technisches Museum) und ihre hohe 
Standortattraktivität für ihr Zielpublikum nutzen, zugleich profitiert der au-
ratische Ort Museum, der stark vom Geist der Vergangenheit lebt, von der 
Konfrontation mit jungem Esprit und aktuellen Diskursen. 
Neben diesen Partnerschaften werden auf Ebene der einzelnen Institute und 
Abteilungen zusätzliche punktuelle oder auch längerfristige Kooperationen 
eingegangen. Beispiele sind die weiter vorn bereits genannte Zusammen-
arbeit des Instituts für Sprachkunst mit dem Literaturhaus Wien sowie mit 
verschiedenen namhaften Galerien oder dem Metro Kino.

Infrastruktur Im Bereich Infrastruktur sind Kooperationen essen-
tiell, um Zugang zu qualitativ hochwertigen Angeboten auch in jenen Be-
reichen zu ermöglichen, in denen die Angewandte allein nicht in der Lage 
wäre, entsprechende Ressourcen zur Verfügung zu stellen.
Ein wichtiges Angebot wurde im Bereich der Kunstgeschichte als Koopera-
tionsprojekt mit der Universität Wien etabliert: Mit „easyDB“ besteht eine 
digitale Bilddatenbank mit hochauflösendem Bildmaterial, die den einander 
ergänzenden digitalen Bildbestand beider Universitäten für alle Angehöri-
gen auf einfache Weise zugänglich und bedarfsbezogen nutzbar macht. Da-
rüber hinaus besteht mit „prometheus“ die Möglichkeit, auf einen größeren 
Zusammenschluss digitaler Bildarchive zuzugreifen.
Das Projekt „d_lia“ (Digital Library at the University of Applied Arts Vien-
na) verwendet im Rahmen einer Kooperation mit der Universität Wien das 
dort entwickelte Digital Asset Management System „Phaidra“ mit, um eine 
sachgerechte Langzeitarchivierung sicherzustellen.
Im Bereich der Werkstätten wird z.B. mit externen Fotolabors oder in der 
Metalltechnologie mit der Firma Eduard Hegenbart GmbH kooperiert, um 
im Bedarfsfall auf an der Angewandten nicht verfügbare Hochleistungsge-
räte zugreifen zu können.

Museen

Institutsebene

Bilddatenbank

Langzeitarchivierung

Werkstätten

6.5.a)
Ausweiten von  
Kooperationen zur 
Verbesserung der  
Ressourcensituation

Die bewährte Strategie, v.a. in ressourcenintensiven Bereichen 
Kooperationen mit PartnerInnen außerhalb der Angewandten einzu-
gehen, wird weiterverfolgt. Zusätzlich werden auch Kooperationen 
angestrebt, wo nicht materielle Synergien, sondern der inhaltliche 
Nutzen im Vordergrund steht (z.B. Einrichtung eines kunstgeschichtli-
chen Online-Bildarchivs gemeinsam mit der Universität Wien).

laufend bis 2012
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Medien Um eine breitenwirksame Bewerbung von Großveranstal-
tungen wie der Essence oder der Show Angewandte zu ermöglichen, ist 
die Angewandte Partnerschaften mit wichtigen Medien wie dem Standard, 
Infoscreen, Falter oder Ö1 eingegangen.
Die seit 2009 bestehende Partnerschaft mit der Wiener Zeitung in Form der 
Zeitungsbeilage „thema“ wurde 2010 weitergeführt. Mit „thema, Magazin 
der Universität für angewandte Kunst Wien“ bezieht die Universität Stellung 
zu aktuellen Themen, die für den Kunst- und Kulturdiskurs von Bedeutung 
sind. Die Ausgaben begleiten eine Diskussionsveranstaltung an der Ange-
wandten zum jeweiligen Thema. Erschienen ist begleitend zur Ausstellung 
„Unfold“ die Ausgabe „Art and Science“ in einer Auflage von 50.000 Stück.
Eine weitere Beilage erschien in der Kunstzeitschrift „Star“ im Rahmen der 
Viennafair, auf der die Angewandte wie jedes Jahr mit einer Koje vertreten 
war. Die Angewandte nutzte die Beilage, um ihr neues Studium TransArts 
zu promoten sowie den Messestand und Eigenveranstaltungen zu bewerben.
Die Kooperation mit der renommierten Zeitschrift „EIKON – internationale 
Zeitschrift für Photographie und Medienkunst“ und der Angewandten bie-
tet Studierenden die Möglichkeit, regelmäßig ausgewählte Projekte auf den 
sogenannten „student pages“ zu präsentieren.
Die Angewandte nutzt ihr Netzwerk an Pressekontakten regelmäßig, um 
bildungs- und kulturpolitische Statements zu lancieren, sowohl was eigene 
inhaltliche Aktivitäten betrifft als auch Stellungnahmen zu aktuellen ge-
sellschaftlichen Fragen oder Gesetzesvorhaben.

Sponsoring Im Bereich Finanz-Sponsoring konnte die Angewandte 
nicht an die vergangenen Jahre anschließen, was einerseits mit dem Auslau-
fen der auf die Jahre 2006 bis 2009 befristeten Architektur-Gastprofessur 
zusammenhängt und sich andererseits wohl durch die wirtschaftlich ange-
spannten Gesamtsituation in Österreich und Europa erklärt, aufgrund derer 
viele Unternehmen und Institutionen ihren Sponsoringetat reduziert haben. 
Mit einem Anschließen an das bisher gewohnte Niveau ist durchaus zu rech-
nen, da sich an der Ausgangslage, nämlich der guten öffentlichen Positionie-
rung der Angewandten, ansonsten keine Änderungen ergeben haben.
Neben Sponsoring in Form von Geldflüssen profitiert die Angewandte aber 
auch von einer Vielzahl anderer Sponsoring-Maßnahmen, zu nennen sind 
etwa Sachsponsoring bei Großveranstaltungen, hier vor allem auch in Form 
von Material für die Ausarbeitung der Modekollektionen für die Show An-
gewandte, oder die unentgeltliche Nutzung des Botanischen Gartens im 
Rahmen des Studienzweigs Landschaftsdesign.
Die oben genannten Medienkooperationen haben ebenfalls Sponsoring-
Charakter, für die Angewandte fallen zum Beispiel für die oben genannten 
Zeitungsbeilagen keine Kosten an.
Um besonders begabte Studierende und AbsolventInnen der Angewandten 
auch finanziell unterstützen zu können, bestehen folgende Förderungsmög-
lichkeiten: 

Partnerschaften

Zeitungsbeilagen

aktuelle Statements

Finanzsponsering

Sachsponsoring

Unterstützung von  
Studierenden
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− Seit 2010 können auch AbsolventInnen der Angewandten auf das Stipen-
dienprogramm der Lenikus GmbH zugreifen. Dieses unterstützt Künstler-
Innen auf ihrem Weg in den Kunstbetrieb: Im Zuge des „LENIKUS Artist 
in Residence Programme“ werden sechs AbsolventInnen der Universität für 
angewandte Kunst Wien sowie der Akademie der bildenden Künste Wien 
mit Atelierstipendien und einem umfangreichen Förderprogramm unter-
stützt. Hierzu gehören Atelierbesuche von KuratorInnen, Begegnungen mit 
Kunst-KritikerInnen und Museumsverantwortlichen und natürlich die Un-
terstützung des gesamten Teams der Sammlung Lenikus. Einmal im Jahr 
werden Arbeiten von StipendiatInnen in einer gemeinsamen Ausstellung 
der Öffentlichkeit präsentiert. 
− Die Fred Adlmüller-Stiftung und der Otto-Prutscher-Fonds ermöglichen 
die Vergabe von Stipendien bzw. Preisgeldern an Studierende und Absol-
ventInnen.
− Der Preis der Kunsthalle Wien und der ursula blickle Videopreis bieten 
Ausstellungsmöglichkeiten und finanzielle Unterstützung.
Die SponsorInnen – z.B. die Wirtschaftskammer Wien bei Essence und Mo-
denschau oder Swarovski (ebenfalls Modenschau) – schätzen die gebotene 
persönliche Betreuung, etwa in Form von Einladungen zu VIP-Empfängen 
oder Spezialführungen, wodurch auch der Netzwerkaufbau unterstützt wird 
und wechselseitig nützliche persönliche Kontakte mit Studierenden und Ab-
solventInnen ermöglicht werden.

Programme, Konzepte, Vereinbarungen

Philosophie Neben den in der Wissensbilanzverordnung angespro-
chenen Ressourcen zählen aus Sicht der Angewandte auch die entwickel-
ten Programme, Konzepte und Vereinbarungen zu den essentiell wichtigen 
Grundlagen universitärer Arbeit, die undenkbar wäre ohne das teils formal 
dokumentierte, teils aber auch implizit vorhandene Wissen über Grundwer-
te und strategische Ziele der Angewandten, die Funktion einzelner Studien, 
administrative Abläufe, Zuständigkeiten und vieles andere mehr.
Da sich die Angewandte als dynamische und innovative Institution definiert, 
wird ständig an neuen Ideen und Konzepten gearbeitet, sowohl mit Blick auf 
längerfristige Entwicklungen und Trends, die es frühzeitig zu erkennen und 
zu reflektieren gilt, als auch im schnellen Reagieren auf Handlungsfenster, 
die sich manchmal sehr kurzfristig öffnen.

Curricula Bedingt durch das strategische Handlungsfeld „Neue 
Disziplinen“ war das Thema Curriculaentwicklung in den letzten Jahren 
an der Angewandten besonders präsent. Wesentlich war 2010 allerdings 
zunächst eine Grundsatzentscheidung im Kontext des Bologna-Prozesses: 
Auf Vorschlag einer vom Senat eingerichteten Arbeitsgruppe wurde nach 
einer Analysephase die Entscheidung getroffen, die Diplomstudien an der 
Angewandten mit Ausnahme der Architektur auch weiterhin nicht in die 

Betreuung von  
SponsorInnen

2.4

Bologna-Architektur
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Bachelor-Master-Struktur überzuführen, die entsprechenden Curricula aber 
inhaltlich zu reformieren, um den inhaltlichen Detaillierungsgrad weiter zu 
verringern und Durchlässigkeit und Verschränkung zwischen den verschie-
denen künstlerischen Feldern zu erhöhen. 
Neben Erwägungen aus einer internationalen Fachsicht heraus erscheint 
diese Entscheidung auch stimmig mit Blick auf das Ziel der Angewand-
ten, eigenverantwortlich die Gesellschaft reflektierende und mitgestaltende 
AbsolventInnen hervorzubringen – ein Ziel, das sich auf Bachelorniveau 
kaum realisieren lässt. Überdies ist die berufliche Situation von Bachelor-
AbsolventInnen nach wie vor ungeklärt, nicht einmal im Bundesdienst sind 
in nächster Zeit adäquate Regelungen zu erwarten.

Im Studium Architektur hingegen wird eine grundlegende Neuorientierung 
und Konzentration vorgenommen (näheres dazu weiter hinten, S. 56). Ab 
dem Studienjahr 2010/11 werden nur noch Studierende mit einem bereits an 
einer anderen Institution erworbenen einschlägigen Bachelorabschluss für 
das neue Masterstudium zugelassen, das vorhandene Diplomstudium wird 
auslaufend geführt. 
Das neue Curriculum wurde unter breiter Beteiligung von Lehrenden und 
Studierenden in einem sehr intensiven Arbeitsprozess entwickelt und ist von 
Flexibilisierung bei gleichzeitiger Sicherstellung nötiger Kompetenzen in 
(technischer) Umsetzung, in Theorie und in Kommunikation bzw. Durch-
setzung geprägt. Die Rolle der Entwurfsarbeit in den Studios bleibt wei-
terhin zentral, gleichzeitig wird die Integration der anderen Fächer in den 
Entwurf deutlicher in den Blick genommen. Das Masterstudium gründet 
sich damit sowohl auf die Stärken des bisherigen Diplomstudiums als auch 
auf das Bekenntnis der Angewandten zur individuellen Gestaltbarkeit von 
Studien. 

2.2.b) 
Sichtung und Aktuali-
sierung der Curricula 
nach aktuellen themati-
schen Aspekten  

Der in der letzten Leistungsvereinbarungsperiode umgesetzte Aktu-
alisierungsprozess der Curricula wird weitergeführt, mit folgenden 
Themenfeldern als inhaltlicher Grundlage:
– Aktualisierung der Lehrfelder (wie aktuell z.B. Architektur: Transfor-
mieren des Technischen Ausbaus in Energiedesign),
– weitere Verringerung des Detaillierungsgrades,
– Einführung von learning outcomes,
– Konzeption von Curricula-Fenstern für inter- / transdisziplinäres 
Arbeiten und Mobilität,
– Schaffen von (zusätzlichen) attraktiven inter- / transdisziplinären 
und / oder forschungsbasierten Lehrangeboten (z.B. Crossover-Stu-
dios, anwendungsbezogene Formate im Bereich Science Visualization 
oder Social Design, transkulturelle Elemente im Bereich Kunst- und 
Wissenstransfer), die im Rahmen der ordentlichen Studien anerkenn-
bar sind,
– Begleitung der Studierenden, besonders zu Studienbeginn  
(Studieneingangsphase) und zu Studienende.
Auf Basis der jüngsten Novelle des Universitätsgesetz 2002 wird bis 
Ende 2010 geklärt, in welchen Bereichen eine Umstellung von beste-
henden Diplomstudien auf vierjährige Bachelorstudien mit nachfol-
gendem Master möglich ist. Das bm:wf wird in diese Analyse im Wege 
der Begleitgespräche eingebunden werden.

2012

2010

Masterstudium 
Architektur
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Nachdem im Studienjahr 2009/10 das Bachelorstudium Sprachkunst gestar-
tet worden war, gab es auch 2010/11 mit der Einrichtung des Bachelorstudi-
ums TransArts – Transdisziplinäre Kunst eine Neuentwicklung. Mit Ende 
2010 waren somit an der Angewandten 14 ordentliche Studien eingerichtet, 
2008 bzw. 2009 waren es jeweils 13. Alle Studien sind von hoher individu-
eller Betreuung geprägt und werden daher als Präsenzstudien angeboten:

8 Diplomstudien (Studiendauer in Semestern)
– Architektur (10)
– Bildende Kunst (8)
– Bühnengestaltung (8)
– Design (8)
– Industrial Design (10)
– Konservierung und Restaurierung (10)
– Lehramtsstudium (Unterrichtsfächer Bildnerische Erziehung,  
 Textiles Gestalten und Werkerziehung) (9)
– Mediengestaltung (8)
2 Bachelorstudien
– Sprachkunst (6)
– TransArts – Transdisziplinäre Kunst (6)
1 Masterstudium
– Angewandte Mediengestaltung – 
 Art & Science Visualization (4)
3 Doktoratsstudien
– Doktorat der Naturwissenschaften (6)
– Doktorat der Philosophie (6)
– Doktorat der technischen Wissenschaften (6)

Mit dem Studium TransArts-Transdisziplinäre Kunst wurde 2010 das zwei-
te Bachelorstudium an der Angewandten neu eingerichtet (das zugehörige 
Masterstudium soll im Studienjahr 2012/13 folgen). Die Angewandte rief 
damit ein europaweit einzigartiges Kunststudium ins Leben, das radikal mit 
der gerade in letzter Zeit viel kritisierten universitären Praxis von Fragmen-
tierung und Verschulung bricht und auf Transdisziplinarität, Offenheit und 
Flexibilität setzt.14

An Stelle eines fragmentierten Nebeneinanderstehens einzelner Lehrveran-
staltungen steht nach einem Einführungs- und Fundierungsjahr jeweils ein 
großes Semesterprojekt im Zentrum. Fachliche Inhalte werden dabei nicht 
isoliert gelernt und abgeprüft, sondern stehen integrativ im Dienste von 
Projektentwicklung und Projektumsetzung. Durch und parallel zu Projekt-
präsentationen und Projekt-Reviews erhalten die Studierenden inhaltliche 
Inputs und Feedback. Darüber hinaus haben sie im Sinne der Anerkennung 
von non-formal erworbenen Kompetenzen die Möglichkeit, Praktika und 
Internships im System Kunst und Kultur als Studienleistungen geltend zu 
machen.

TransArts

Bachelorstudien

14 vgl. dazu auch weiter 
hinten, S. 54 f.
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Diese Neuentwicklung reflektiert nicht zuletzt auch ein Ergebnis der Absol-
ventInnenbefragung 1995–2005, wo um Einschätzung eines Studienmodells 
mit breiter Grundausbildung, mit der Möglichkeit zu danach folgender indivi-
dueller Spezialisierung gebeten wurde: 76,5 Prozent der befragten Absolven-
tInnen sprachen sich für ein derartiges Modell aus, wobei ebenfalls eine deut-
liche Mehrheit eine zwei Semester dauernde Grundausbildung favorisierte.15 
Um trotz knapper Ressourcen die Möglichkeit zu einem Doktoratsstudi-
um im für die Angewandten essentiellen Feld der Kunstvermittlung16 zu 
schaffen, konnte die Zürcher Hochschule der Künste (ZHdK) als Kooperati-
onspartnerin gewonnen werden. Diese verfügt selbst nicht über das Promo-
tionsrecht, Zürcher AbsolventInnen können aber nunmehr ein Doktorats-
studium an der Angewandten aufnehmen, als Betreuerin für die Schweizer 
und österreichischen DoktorandInnen fungiert die Zürcher Professorin für 
Kunstvermittlung Carmen Mörsch. Seminarblöcke werden sowohl in Wien 
als auch in Zürich abgehalten. Der erste Durchgang beginnt im Sommerse-
mester 2011. Der ebenfalls für 2010 geplante Start des Masterstudiums „So-
cial Design und angewandte Urbanismusstudien“ musste verschoben wer-
den, da das dazu erforderliche Institut noch nicht errichtet werden konnte.17

Das Ziel, mit Ende 2010 über zwei transdisziplinär ausgerichtete Studienan-
gebote zu verfügen, wurde allerdings trotzdem erreicht, und zwar aufgrund 
der außerplanmäßigen Einrichtung von TransArts und des bestehenden 
Masterstudiums Art & Science Visualization.

Die geschilderten großen Veränderungen im Studienangebot der Ange-
wandten waren in diesem Ausmaß nicht Gegenstand der Entwicklungs-
planung, sondern Konsequenz aus sich unvorhergesehen bietenden neuen 
Möglichkeiten. Um die gestalterischen Kapazitäten des Hauses nicht zu 
überfordern, blieb dafür ein anderes Projekt, nämlich das Entwickeln von 
Studienschwerpunkten als zusätzliche Flexibilisierungsmöglichkeit für 
Studierende aller Studienrichtungen, im Jahr 2010 unberücksichtigt.

2.3.a)
Einrichtung Master-
studium „Social Design 
und angewandte  
Urbanismusstudien“

Das Masterstudium „Social Design und angewandte Urbanismus-
studien“ ist ein interdisziplinäres Studienprogramm im Schnittfeld 
von Architektur, Design und kulturwissenschaftlichen Disziplinen. Es 
richtet sich an AbsolventInnen fachlich in Frage kommender Bachelor- 
und Diplomstudien (neben den von der Angewandten selbst ange-
botenen Studien – z.B. Sprachkunst, Architektur, Design, Kunstpäd-
agogik – auch Raumplanung, Soziologie u.a.m.). Die AbsolventInnen 
sollen zu international gefragten ExpertInnen mit hoher Problemlö-
sungskompetenz in vernetzten Arbeitsgebieten herangebildet werden.

2010

2.3.z1)
Forcieren von transdis-
ziplinär ausgerichteten 
Studienangeboten

Anzahl von transdisziplinär ausgerichteten Studienangeboten Stand 2 (Ziel: 2)

15 vgl. Universität für 
angewandte Kunst Wien: 
AbsolventInnenbefragung 
1995–2005, Wien 2008, 
S. 69

17 vgl. dazu auch weiter 
vorne, S. 31

16 vgl. dazu auch weiter 
hinten, S. 60 ff.

Doktorat Kunstvermittlung

Transdisziplinäre  
Studienangebote

Studienschwerpunkte
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Studienberechtigungsprüfung Aufgrund einer Novelle des Universi-
tätsgesetzes ist es nunmehr jeder Universität möglich, eigene Regelungen 
für das Erlangen der Studienberechtigung zu treffen, eine entsprechende 
Studienberechtigungsverordnung des Rektorats18 wurde im Herbst 2010 
erlassen. Dabei wird an der Angewandten die Frage der Studierfähigkeit 
ins Zentrum gestellt und damit die Orientierungs- und Beratungsfunktion 
der Prüfung. Um nicht nur bei jenen Teilprüfungen, die aus dem Fächer-
spektrum der Angewandten selbst abgelegt werden können, entsprechende 
Fragestellungen berücksichtigen zu können, wurde ein Kooperationsvertrag 
mit dem BG und BRG Bertha von Suttner (Schulschiff) geschlossen und 
mit den dortigen Lehrkräften aus Englisch und Geschichte entsprechende 
Vereinbarungen getroffen.

Qualitätskultur und Qualitätsmanagementsystem Die bereits weiter ob-
en angesprochene Arbeitsgruppe Lehrevaluation legte im Herbst 2010 zum 
ersten der vier von ihr identifizierten, für Qualität in der Lehre relevanten 
Themenfelder ein Ergebnispapier vor, das auch bereits vom Rektorat zur 
Umsetzung freigegeben wurde.
Unter dem Titel „Lehre – Qualität – Evaluation. Ein angewandtes Konzept“ 
werden die Bedingungen für erfolgreiche Lehrveranstaltungsevaluation 
festgehalten, namentlich ihr Charakter als Angebot an die Lehrenden zur 
eigenverantwortlichen Weiterentwicklung von Qualität. Nach einer Analy-
se der verschiedenen Lehrformate an der Angewandten werden Anforde-
rungen an die Evaluierungsmethoden formuliert, die den unterschiedlichen 
Bedürfnissen der in den verschiedenen Formaten tätigen Lehrenden gerecht 
werden und Informationen liefern, aus denen sich konkrete Verbesserungs-
maßnahmen ableiten lassen.
Dem bereits 2008 entwickelten online-basierten Tool zur Gestaltung indi-
vidueller Fragebögen unter Verwendung von frei formulierbaren learning 
outcomes und anderen variablen Items wurden stärker qualitativ ausgerich-
tete Verfahren zur Seite gestellt, konkret das qualitative Feedback durch 
die Studierenden und Feedback durch KollegInnen im Sinne von „Critical 
Friends“. Für die besonders komplexen Lehrsituationen im Bereich der 
künstlerischen Abteilungen sieht das Arbeitsgruppenpapier externe Peer 
Reviews vor. Ergänzend zur Eigenverantwortung der Lehrenden für Quali-
tät wird allerdings auch die Verantwortung der Universitätsleitung betont, 
die nicht nur die Beteiligung der Lehrenden sicherstellt, sondern vor allem 

2.4.a)
Entwickeln eines  
Satzungsteils „Studien-
schwerpunkte“

Angestrebt ist, im Rahmen der Satzung zu regeln, durch wen und in 
welcher Form Studienschwerpunkte definiert werden können. 
Studienschwerpunkte umfassen eine inhaltliche Festlegung der zu 
erwerbenden Qualifikationen, wobei das Kernlehrangebot des Studi-
enschwerpunkts für ein Semester des zentralen künstlerischen Fachs 
anerkannt wird.
Wenn Studierende diese Qualifikationen nachweisen können, wird im 
abschließenden Diplomprüfungszeugnis das Absolvieren des Studi-
enschwerpunkts bestätigt.

2010

AG Lehrevaluation: 
Ergebnispapier

18 vgl. dazu  
http://dieangewandte.at/
studienberechtigung
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auch unterstützende Maßnahmen setzt, indem sie erforderliche Unterlagen, 
individuelle Beratung und Weiterbildung nach Bedarf anbietet. Damit soll 
sich ein vollständiger Qualitätskreislauf auf Ebene der einzelnen Lehrenden 
etablieren, administrativ begleitet durch die Universitätsleitung.
Diese klare Abgrenzung von Lehrveranstaltungsevaluation als „von oben“ 
verordnetes Kontrollinstrument ist ein prägendes Kennzeichen für die an 
der Angewandten entstehende Qualitätskultur. Der nicht dem Mainstream 
folgende Ansatz stößt mittlerweile auch extern und international auf Inter-
esse, so z.B. im Rahmen des Projekts „Examining quality culture in high-
er education institutions“ der European University Association (EUA), im 
Zuge dessen ExpertInnengespräche mit verschiedenen Mitgliedern der Ar-
beitsgruppe Lehrevaluation geführt wurden.
Einen weiteren Schwerpunkt im Bereich Universitäts- und Qualitätsent-
wicklung bildete neben der Mitentwicklung von „Lehre – Qualität – Evalu-
ation“ das Instrumentarium im Bereich der AbsolventInnenbefragung, das 
um eine Studienabgangsbefragung (AbsolventInnen unmittelbar nach dem 
Studienabschluss) ergänzt wurde. Die periodisch erfassten Rückmeldungen 
von AbsolventInnen spielen im Qualitätsmanagementsystem der Ange-
wandten eine wesentliche Rolle: Einerseits lässt sich der eigene künstleri-
sche Entwicklungsprozess fast nur in der Rückschau und mit etwas Distanz 
beurteilen, andererseits werden so auf gesamtuniversitärer Ebene Daten 
gewonnen, auf die dadurch bei der Lehrveranstaltungsevaluation bewusst 
verzichtet werden kann.
Die Ergebnisse aus den ersten beiden Durchgängen der Studienabgangsbe-
fragung liegen nun vor19 und bestätigen im Wesentlichen das Bild aus der 
AbsolventInnenbefragung 1995–2005. Eine Befragung von AbsolventInnen 
einige Jahre nach ihrem Studienabschluss war aktuell nicht möglich und 
sinnvoll, da es zum selben Thema eine vom bm:wf beauftragte bundesweite 
Studie gibt, deren Ergebnisse leider bis dato noch immer nicht vorgelegt 
wurden. Geplant ist, diese Ergebnisse20 und jene der Studienabgangsbefra-
gung zu einem gemeinsamen Bericht zusammenzuführen, und einen sol-
chen Bericht jeweils aktuell vor einem neuen Durchgang der Entwicklungs-
planung zur Verfügung zu haben.
Im Sinne einer Standortbestimmung lässt sich resümieren, dass der anfangs 
nicht unumstrittene Weg der Angewandten, beim Entwickeln des Qualitäts-
managementsystems nicht Geschwindigkeit zu forcieren, aufgrund der nun 
erzielten Resultate mittlerweile auf Anerkennung stößt – nicht nur intern, 
sondern auch z.B. durch den Wissenschaftsrat in seiner Analyse der aktu-
ellen Leistungsvereinbarungen21 oder in der Diskussion mit externen Qua-
litätsagenturen anlässlich der von der Angewandten veranstalteten Agency 
Fair 22.

19 http://www.uni-ak.
ac.at/uqe/download/ 
Studienabgang_2010.pdf

20 Dies ist allerdings 
nur möglich, wenn die 
bundesweite Studie 
ausreichend Absolvent-
Innen der Angewandten 
enthält. Andernfalls wird 
auch hier ein eigenstän-
diges Befragungsprojekt 
durchzuführen sein. 

21 Österreichischer Wis-
senschaftsrat: Analyse 
der Leistungsvereinba-
rungen 2010–2012 und 
Stellungnahme, Wien 
2010, S. 11

22 Im September 
2010 organisierte die 
Angewandte eine vom 
Netzwerk für Qualitäts-
management und 
Qualitätsentwicklung 
der österreichischen 
Universitäten konzipierte 
zweitägige Veranstal-
tung für die österrei-
chischen Universitäten, 
zu der sechs relevante 
Qualitätsagenturen (AQA, 
ACQUIN, ASIIN, EVALAG, 
FINHEEC und OAQ) ein-
geladen waren und ihre 
Angebote und Konzepte 
für eine Auditierung 
universitärer Qualitäts-
managementsysteme zur 
Diskussion stellten.

EUA: Examining quality 
culture

AbsolventInnen- 
befragungen
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2.2.a)
Qualitätsmanagement-
system Lehre

Auf Basis der bisher gesammelten Erfahrungen mit einzelnen Instru-
menten zur Qualitätssicherung der Lehre und auf Basis der Ergeb-
nisse einer Ende 2008 eingerichteten Arbeitsgruppe Lehrevaluation 
(bestehend aus Lehrenden aller Fachbereiche, Rektorat, Betriebsrat 
und HochschülerInnenschaft) wird ein Qualitätsmanagementsystem 
Lehre formuliert und fertig implementiert, das folgende Kernelemente 
umfasst:
– interne Lehrevaluationsverfahren (u.a. auf Basis von learning  
outcomes),
– periodische AbsolventInnenbefragungen,
– Analyse und Optimierung von Kern- und Begleitprozessen,
– darauf aufbauend externe Qualitätssicherung / peer review,
– Zielvereinbarungen zur Festlegung von Maßnahmen aufgrund von 
Evaluationsergebnissen,
– Bereitstellen von bedarfsgemäßen Beratungs- und Weiterbildungs-
angeboten.

2012

Finanzen

Philosophie Die Sicherstellung der erforderlichen finanziellen Mit-
tel ist Grundvoraussetzung für die Pflege aller anderen Ressourcen, die zur 
Erfüllung der universitären Aufgaben benötigt werden. Auch wenn der Ruf 
nach mehr Geld für die Universitäten mittlerweile (leider) zum Dauerthema 
wird, kann die Angewandte nur unterstreichen, was etwa auch der Wissen-
schaftsrat in seiner Publikation „Universität Österreich 2025“ festhält: Es 
braucht seitens der Universitätspolitik einen verlässlichen Finanzierungs-
pfad mit einem Zeithorizont, der Orientierung darüber verschafft, wie län-
gerfristig mit der chronischen Unterfinanzierung der Universitäten umzu-
gehen sein wird.23

In seinen spezifischen Empfehlungen zur Entwicklung der Kunstuniversi-
täten heißt es darüber hinaus: „Um die österreichischen Kunstuniversitäten 
hier in die Lage zu versetzen, den auch politisch gewünschten gesellschaftli-
chen Beitrag zu leisten und dabei international konkurrenzfähig zu bleiben, 
sind in diesem Sinne verstärkte finanzielle Anstrengungen erforderlich.“24

Neben der Notwendigkeit, dieser Forderung regelmäßig Gewicht zu verlei-
hen, geht es aber natürlich auch darum, mit den vorhandenen finanziellen 
Ressourcen ein Maximum an Gestaltungsspielraum zu eröffnen, indem 
strategische Kooperationen gesucht, interne Potentiale vollständig aus-
geschöpft, Schwerpunkte gezielt verlagert oder zusätzlich externe Gelder 
erschlossen werden. Die Angewandte hat hier wiederholt bewiesen, dass 
sie auch auf diesem Gebiet zu einem zielgerichteten und dabei innovativen 
Vorgehen in der Lage ist25.
Dennoch ist es auch hier wichtig, den Boden unter den Füßen zu behalten 
und nicht zu viele Aktivitäten extern zu finanzieren oder mit PartnerInnen 
zu realisieren, deren Ziele den Zielen der Angewandten als Kunstuniversität 
wesensfremd sind. Dazu noch einmal der Wissenschaftsrat: „Es gibt einige 
spezifische Besonderheiten der höheren künstlerischen Ausbildung, die we-
sentlich für die Qualität dieser Ausbildung sind. Diese müssen gewahrt blei-

2.5

23 vgl. Österreichischer 
Wissenschaftsrat: Uni-
versität Österreich 2025. 
Analysen und Empfeh-
lungen zur Entwicklung 
des österreichischen 
Hochschul- und Wissen-
schaftssystems. Wien 
2009, S. 251 f. 
 
24 Österreichischer Wis-
senschaftsrat: Empfeh-
lungen zur Entwicklung 
der Kunstuniversitäten in 
Österreich. Wien 2009, 
S. 69 
 
25 Besonders relevante 
Beispiele dafür sind etwa 
die internen Umschichtun-
gen im Studienangebot 
(aktuell TransArts bzw. 
Architektur, zuvor Keramik 
und Bildhauerei), die neu 
begonnenen Kooperatio-
nen mit der Akademie der 
bildenden Künste, dem 
Konservatorium der Stadt 
Wien Privatuniversität oder 
im Bereich der Doktorats-
studien mit der Zürcher 
Hochschule der Künste – 
aber auch im Kleinen gibt 
es zahlreiche Partner-
schaften und Kooperatio-
nen, vom Werkstättenbe-
reich über die Nutzung von 
Datenbanken bis hin zu 
Medienpartnerschaften.



0,7 % Weiterbildungsleistungen
0,8 % Sonstige
3,3 % Studienbeiträge und -ersätze

5,2 % eingeworbene Drittmittel

90,0 % Globalbudget (bm:wf)

1,1 % Energie
2,3 % Instandhaltung, Reinigung

3,7 % Abschreibungen

5,7% Sonstige

12,9 % Mieten und Leasinggebühren

3,3 % EDV- und sonstige Dienste

68,4 % Personalaufwand

2,5 % Sachmittel
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ben, um zu gewährleisten, dass hier nicht unbeabsichtigt über ungeeignete 
Anforderungen oder eine Unterfi nanzierung gerade jene Elemente, die für 
Kunstuniversitäten spezifi sch sind, gefährdet oder marginalisiert werden.“26

Aktuelle Situation Das untenstehende Diagramm zeigt die Auftei-
lung der Erträge von insgesamt 33,29 Mio. EUR:

Erträge 2010

Diesen Erträgen stehen Aufwendungen von ebenfalls insgesamt 33,29 Mio. 
EUR gegenüber:

Aufwendungen 2010

Unterm Strich verbleibt 2010 ein Bilanzgewinn von 28.866,84 EUR. Detail-
liertere Angaben lassen sich dem Rechnungsabschluss der Angewandten 
entnehmen.27 27 nachzulesen unter 

http://dieangewandte.at/
berichte

26 Österreichischer Wis-
senschaftsrat: Empfeh-
lungen zur Entwicklung 
der Kunstuniversitäten in 
Österreich. Wien 2009, 
S. 33
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Entwicklung und Erschließung der Künste /  
Forschung

Philosophie Das Schaffen von Kunst und die Arbeit an künstleri-
scher Grundlagenforschung oder künstlerisch-wissenschaftlichen Projekten 
lassen sich nicht zentral planen oder gar verordnen. Aufgabe der Universi-
tätsleitung ist es allerdings, ein Umfeld zu generieren, das den Austausch 
zwischen den einzelnen Disziplinen ermöglicht und unterstützt, nötige 
Ressourcen bereithält, gleiche Chancen bietet unabhängig von Alter, Ge-
schlecht, Herkunft oder Einstellungen, und ein Anknüpfen an universitäre 
Zielsetzungen zulässt und fördert. 
Durch das Bündeln von Einzelaktivitäten, innovativen Ideen und langfristi-
gen Konzeptionen in eine gemeinsame Entwicklungsplanung wird ein der-
artiges Umfeld geschaffen, dabei gilt es stets von neuem zu hinterfragen, ob 
der selbstgesteckte Anspruch, Gesellschaft durch künstlerisches und kultu-
relles Handeln zu gestalten, konsequent eingelöst wird. 
Ein sensibler Umgang mit UrheberInnenrechten, sowohl was die Verwen-
dung als auch die Beurteilung von künstlerischen und wissenschaftlichen 
Arbeiten betrifft, ist ein genuines Anliegen für eine Kunstuniversität – die 
Angewandte ist daher auch Mitglied der Agentur für wissenschaftliche In-
tegrität.

Neue Disziplinen Das Generieren neuer Disziplinen als logische 
Weiterentwicklung der vorhandenen Fachbereiche ist ein zentrales Arbeits-
feld der letzten Jahre: Durch eine Reihe von Umwidmungen vorhandener 
Professuren (z.B. Bildhauerei, Keramik), wurden die nötigen Ressourcen 
zum Aufbau neuer Disziplinen freigespielt und durch zusätzliche Mittel aus 
der Leistungsvereinbarung 2007–2009 ergänzt.
Der neue Forschungsbereich Art & Science hat das Untersuchen von unter-
schiedlichen künstlerischen und wissenschaftlichen Repräsentationskultu-
ren und der damit verbundenen Erkenntniszugänge und Forschungsansätze 
zum Ziel, das Erforschen gesellschaftlicher und politischer Prozesse, das 
In-Beziehung-Setzen, Gebrauchen und Bearbeiten künstlerischer und wis-
senschaftlicher Positionen, Methoden, Medien und Organisationen. Dabei 
sollen sozio-technische Verwerfungen unserer Gesellschaft aufgefunden 
und exploriert, möglicherweise sogar selbst generiert werden. Vorausge-
setzt ist ein Erkenntnisinteresse, bei dem es zu einer „Re-Präsentation“,  

3.
3.1

Kernaktivitäten

1.1.c)
Agentur für wissen-
schaftliche Integrität

Die Angewandte teilt die Zielvorstellungen der Agentur für wissen-
schaftliche Integrität und unterstützt deren Umsetzung durch ihre 
Mitgliedschaft.

laufend bis 2012

Art & Science
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einer kreativen Neuzusammensetzung, der jeweiligen Themen kommt, wo-
bei die jeweilige Verwendung und Verwebung bestimmter künstlerischer 
oder wissenschaftlicher Methoden oder Medien die Folge und nicht Aus-
gangspunkt der Erforschung darstellt.
Dazu werden Inhalte und Methoden aus Disziplinen wie Bildender Kunst, 
Medienkunst, Design, Architektur, Naturwissenschaften, Geistes- und 
Kulturwissenschaften oder Computerwissenschaften sinnvoll zusammen-
geführt – ein Weg, dem nicht nur seitens der Angewandten, sondern auch 
seitens wissenschaftlicher Forschungseinrichtungen großes Interesse ent-
gegengebracht wird. Zahlreiche Kooperationen in Forschung und Lehre 
auf höchstem inhaltlichem Niveau konnten bereits geknüpft werden, mit 
namhaften Partnern wie dem Institut für Molekulare Biotechnologie (Josef 
Penninger), dem Institut für Quantenoptik und Quanteninformation (Anton 
Zeilinger) oder der Universität für Bodenkultur. 

Eine zweite wichtige Weichenstellung im Institut für Bildende und Mediale 
Kunst wurde durch das unerwartete Ausscheiden von Erwin Wurm ermög-
licht, der aufgrund seiner immer intensiveren künstlerischen Karriere aus 
seiner Sicht nicht mehr genügend Zeit für Lehre aufwenden konnte bzw. 
wollte. Die Angewandte entschloss sich binnen kürzester Zeit, diesen Ein-
schnitt für einen inhaltlichen Neuanfang zu nutzen. Die an Stelle der Ab-
teilung für Bildhauerei und Multimedia eingerichtete Abteilung TransArts 
eröffnet einen völlig neuen inhaltlichen Freiraum, der von Lehrenden und 
Studierenden in Form von individuellen Projekten gestaltet werden kann. 
Diese Projekte sollen künstlerische Praxis und Kunsttheorie unter Wahrung 
aller Differenzen vereinen, und dabei berücksichtigen, dass verschiedene 
künstlerische Disziplinen (Architektur, Bildende Kunst, Literatur, Medien-
kunst, Schauspiel, Tanz etc.) einander benötigen, bestärken, aber auch mit-
einander in Wettbewerb stehen können. 
Die Abteilung wird nicht mehr schwerpunktmäßig durch eine/n einzige/n 
ProfessorIn als KlassenleiterIn getragen, sondern durch ein internationa-
les Netzwerk von ExpertInnen – PraktikerInnen wie TheoretikerInnen aus  
unterschiedlichen Disziplinen, die als Visiting Professors und Visiting 
Lecturers eingeladen werden. Die kontinuierliche Betreuung stellen fix an-
gestellte UniversitätslehrerInnen sicher; diese bilden das neu geschaffene 
„Leitungsteam“ der Klasse. Die Programmgestaltung betreffend die Einla-
dung der externen Visitors erfolgt semesterweise, unter enger Einbeziehung 
der Studierenden, die dazu auch mit einem Drittel der Stimmen im Pro-
grammbeirat vertreten sind.
Wenngleich der Hauptfokus der Projekte im Bereich der bildenden und me-
dialen Kunst liegt, ist der Prozess der Projektentwicklung und Umsetzung 
durch Überschreitung und Verschränkung unterschiedlicher künstlerischer 

1.3.a)
Forschungskooperatio-
nen im Bereich Science 
Visualization

Mit der Österreichischen Akademie der Wissenschaften (IMBA) und 
der Universität für Bodenkultur werden längerfristige Vereinbarungen 
zur Forschungskooperation im Bereich Science Visualization abge-
schlossen.

2010

TransArts
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und wissenschaftlicher Disziplinen gekennzeichnet. Ein Ansatz, welcher 
der Tatsache folgt, dass jedes Semester eine Reihe von Visiting Professors 
aus einem breiten Feld des Systems Kunst eingeladen werden, Lectures und 
Workshops abzuhalten und an Projektpräsentationen teilzunehmen. Bilden-
de Kunst soll dabei ebenso vertreten sein wie Medienkunst, Sound und Mu-
sik, Tanz und Performance, Architektur und Design, Literatur und Theater, 
Kulturwissenschaften, Naturwissenschaften und Ökonomie.
Das 2009 eingerichtete Institut für Sprachkunst hat sich nach einer Auf-
bauphase gut in die Angewandte integriert und nützt wie in der Konzeption 
angedacht die Möglichkeiten zur inhaltlichen Zusammenarbeit mit ande-
ren Fachbereichen wie unter anderem Druckgrafik, Malerei, Medientheorie, 
Mode, Buchkunst, Wissenstransfer oder Philosophie.
Mit der Veranstaltungsreihe „Lesarten der Sprachkunst“, deren erster 
Durchgang Ende 2010 in Kooperation mit dem Literaturhaus Wien statt-
fand, konnte das Institut an die Praxis der Angewandten anknüpfen, viel-
fältige externe Präsentations- und Produktionsmöglichkeiten zu erschließen 
und dadurch nach innen und außen an Profil zu gewinnen.
Auch wenn die Einrichtung des Wiener Instituts für Social Design und Ur-
banismusforschung (vgl. S. 31) aufgrund der noch offenen Finanzierung 
verschoben werden musste, werden bereits intensiv inhaltliche und organi-
satorische Vorbereitungen getroffen:
Als für die Positionierung der Angewandten als Kompetenzzentrum für 
zeitgenössisches und zukünftiges Design thematisch relevante Aktivitä-
ten sind für das Jahr 2010 Veranstaltungen wie die Ausstellung und der 
Talk „Art & Science UNFOLD: A Cultural Response to Climate Change“, 
eine Kooperation mit der Initiative „Cape Farewell“, oder ein Round Table 
zum Thema Design und Anthropologie im Rahmen der Buchpräsentation  
Alison Clarke: „Design Anthropology“ zu nennen.
Weitere relevante Arbeitsfelder sind die Vorbereitung einer inhaltlichen 
Kooperation mit dem Konservatorium Wien Privatuniversität, von der das 
Masterstudium Social Design getragen werden soll, und die Erschließung 
des Victor Papanek-Nachlasses im organisatorischen Kontext der Samm-
lungen.

Der internationale Social Design Wettbewerb „Victor J. Papanek Social 
Design Award“ schließlich, für dessen Realisierung die Angewandte das  
MAD – museum of arts and design New York und das Österreichische Kul-
turforum New York als Partner gewinnen konnte, wird 2011 einen kräfti-
gen Impuls zu diesem wichtigen neuen Arbeitsfeld der Angewandten ge-
ben. Den PreisträgerInnen werden attraktive Ausstellungsmöglichkeiten im 
MAD bzw. im Österreichischen Kulturforum New York und an der Ange-
wandten geboten.

1.4.b)
Wissenschaftliche 
Aufarbeitung des 
Nachlasses von Victor 
Papanek

Im Rahmen eines Forschungsprojekts wird der von der Angewandten 
im Rahmen einer bm:wf-Ausschreibung (UniInfrastruktur IV) erwor-
bene Nachlass von Victor Papanek wissenschaftlich aufgearbeitet, 
damit dieses Material dem neu errichteten Wiener Institut für Social 
Design und angewandte Urbanismusforschung als inhaltliches Funda-
ment zur Verfügung steht.

2012

Social Design und  
Urbanismusforschung

Sprachkunst
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Keine neue Disziplin für die Angewandte, aber eine strategische Schärfung: 
Die Frage der drei Architekturstandorte in Wien gab in der Vergangenheit 
wiederholt Anlass zu Diskussionen, im Jahr 2003 wurde sogar eine externe 
Peer-Evaluierung der Situation vorgenommen. Schon im damaligen Bericht 
hieß es: „Compared with other schools [in Vienna], the UAK has a very high 
profile and is the only school with real international level. It has a role of 
setting the standard in Vienna for the other schools.“28

Da speziell in den letzten Jahren verstärkt zu beobachten war, dass Stu-
dienanfängerInnen in der Architektur über umfangreiche Vorkenntnisse 
verfügen und dadurch das entsprechende Basis-Lehrangebot weniger in 
Anspruch nehmen, kamen Institut für Architektur und Universitätsleitung 
Ende 2010 überein, die an der Angewandten vertretenen internationalen 
Spitzenkräfte strategisch zu fokussieren und künftig Lehre nur noch auf 
Masterniveau anzubieten. Die Angewandte verzichtet auf ein eigenes Ba-
chelorstudium – das Diplomstudium wird nur noch auslaufend geführt. Ein 
entsprechendes Curriculum wurde Anfang 2011 entwickelt und im März 
vom Senat angenommen. 
Eine Entscheidungsfindung vor dem Ausscheiden des bisherigen Instituts-
vorstands Wolf D. Prix mit Ende des Studienjahrs 2010/11 war strategisch 
wichtig, um im Zuge der Nachbesetzung das neue Profil bereits berücksich-
tigen und dadurch weiter stärken zu können.

Projektkultur Neben die historisch bekannte Form des individuellen 
künstlerischen Schaffens und Forschens tritt in den letzten Jahren zuneh-
mend das Arbeiten in inter- und transdisziplinären Projekten, an denen oft 
auch an anderen Institutionen angesiedelte KünstlerInnen und Forscher-
Innen beteiligt sind – auf diese Weise entstehen themen- und kompetenz-
bezogene Netzwerke quer durch Europa und auch global. Bezweckt wird 
damit das Etablieren von dauerhafter Interaktion zwischen Universität und 
Gesellschaft, auf Basis aktueller künstlerischer und wissenschaftlicher Pro-
zesse und Produktionen.

28 Peter Cook, Luise 
King et al.: Evaluation of 
architecture schools in 
Vienna. Report. London 
2003, S. 53
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Durch das Anbieten von professioneller administrativer Unterstützung wur-
de bereits 2004 die Basis für den nach wie vor jährlich deutlichen Zuwachs 
bei extern eingeworbenen Projekten gelegt: Der Bereich für Prozessma-
nagement und Projektkoordination Kunst- und Forschungsförderung steht 
KünstlerInnen und WissenschafterInnen, Studierenden und AbsolventInnen 
bei Projektkonzeption, -einreichung und -abwicklung zur Seite. 
Ein Blick auf die trotz Wirtschaftskrise nicht rückläufi gen Zuwächse bei 
den Drittmittelerträgen aus der beschriebenen Projekttätigkeit zeigt, dass 
nach wie vor Wachstumspotential besteht. Eine Herausforderung bei der 
weiteren Nutzung dieses Potentials stellt dabei allerdings eine adäquate 
Nachbesetzung der zur Rektorin der Akademie der bildenden Künste Wien 
gewählten Eva Blimlinger dar, die bisher in der Projektkoordination feder-
führend und damit für den Erfolg der letzten Jahre in hohem Ausmaß mit-
verantwortlich war.

Drittmittel-Entwicklung

Projektkoordination 
Kunst und Forschungs-
förderung

Kennzahl 1.C.2: Erlöse aus F&E-Projekten / 
Projekten der Entwicklung und Erschließung der Künste in Euro
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 635.272635.272FWF

 sonstige vorwiegend aus Bundesmitteln getragene 
 Fördereinrichtungen (FFG)

 274.81077.51189.08322.511nemhenretnU
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 Fördereinrichtungen (FFG)

75.760 75.760

 987.53898.15441.951038.642nemhenretnU
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 Stiftungen / Fonds / sonstige Fördereinrichtungen 29.400 29.400

 240.43240.43egitsnoS
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Im neuerlich deutlich angestiegenen Projektvolumen bei den Drittmitteln spiegeln sich vor allem 
der große Erfolg der Angewandten im Rahmen der neuen FWF-Förderschiene PEEK (Programm 
zur Entwicklung und Erschließung der Künste) sowie zusätzlich akquirierte große EU-Projekte. 
Diese Fördermittel sind an externe Qualitätsmaßstäbe auf internationalem Niveau gekoppelt, der 
neuerliche deutliche Anstieg ist also auch als Beleg für die Qualität der Projektaktivitäten der 
Angewandten in den entsprechenden Disziplinen zu deuten.
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Die hausinterne administrative Unterstützung hat sich vor allem beim neu 
geschaffenen und maßgeblich durch die Angewandte angeregten und mit-
entwickelten Programm zur Entwicklung und Erschließung der Künste 
(PEEK) des FWF als besonders erfolgreich und sinnhaft erwiesen. Ins-
gesamt wurden beim ersten Call 2009 16 Projekte von KünstlerInnen und 
WissenschafterInnen eingereicht, deren Forschungsstätte die Angewandte 
war. Drei davon (von österreichweit insgesamt nur sieben!) wurden auch be-
willigt, sie behandeln Themen aus Medienkunst / Medientheorie, Architek-
tur / Biologie, Medientheorie / Bildende Kunst und Medizin. Beim zweiten 
Call 2010 wurden sieben Anträge gestellt, die Angewandte gewann wiede-
rum ein Projekt, diesmal aus dem Bereich Landschaftsdesign / Kulturland-
schaftsforschung.

Auch im Rahmen anderer FWF-Programme konnten Projekte in kompetiti-
ven Verfahren eingeworben werden: Im Translational-Research-Programm 
sind etwa „Strategisches Design – Wertschöpfungsfaktor für Unternehmen 
oder Färbetechniken der prähistorischen Hallstatt-Textilien“ zu nennen. Mit 
der Kunsthistorikerin Edith Futscher gelang es 2010 erstmals, ein Projekt 
im Rahmen des Elise-Richter-Programms an der Angewandten zu veran-
kern: „Ein anderes Kino: Die Filme der Marguerite Duras“ versteht sich als 
kunstwissenschaftliche Forschung, die Filmwissenschaften mit einbezieht 
und kulturwissenschaftlich orientiert ist.
Bei zwei Calls des WWTF zu Arts and Science, mit denen ebenfalls Arts-
Based Research stimuliert werden soll, ist die Angewandte in insgesamt 
sechs von 13 bewilligten Projekten Kooperationspartnerin in unterschied-
lichsten Feldern der Kunst und Wissenschaft. Dies reicht von der Unter-
suchung und kritischen Reflexion darüber, wie Empowerment-Projekte in 
Kunst und Sozialwissenschaften funktionieren, mit dem Ziel praxisrelevan-
tes Wissen zu entwickeln, bis hin zur experimentellen Arbeit, wie neue Er-
kenntnisse zum Thema Zugehörigkeiten im konkreten sozialen und räumli-
chen Umfeld hervorgebracht und erforscht werden können und wie im Zuge 
dessen Grenzziehungen vorgenommen und auch wahrgenommen werden.
Aber auch im EU-Kontext ist es trotz schwierigerer Rahmenbedingun-
gen gelungen, neue Kooperationen einzugehen, wie etwa im HERA Joint 
Research Programme29 „Technology, Exchange and Flow: Artistic Media 
Practices and Commercial Application“, eine Kooperation mit der Universi-
ty of Plymouth, VU University Amsterdam, Eye Film Institute Netherlands 
und dem Netherlands Institute for Sound and Vision. Roman Horak ist als 
Experte und Begutachter für verschiedene Calls im 7. Rahmenprogramm 
der EU-Kommission tätig.

1.2.z1) 
Ausschöpfen der För-
dermöglichkeiten für 
künstlerische Grund-
lagenforschung

Anzahl der Projekteinreichungen im Rahmen des FWF Programms 
Entwicklung und Erschließung der Künste

Stand: 
7 Einrichtungen (Ziel: 6)

29 vgl.  
http://www.heranet.info

FWF

WWTF

EU-Mittel
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Da das FWF-PEEK-Programm in einigen anderen EU-Staaten bereits als 
Vorbild genannt wird (Deutschland hat z.B. bereits konkrete Maßnahmen 
ins Auge gefasst), bestärkte Rektor Bast in seinem Vortrag beim heuer 
von der Angewandten inhaltlich gestalteten Universitätenforum des Eu-
ropäischen Forums Alpbach Ministerin Beatrix Karl darin, dieses Modell 
auf EU-Ebene offensiv zu propagieren, um im 8. EU-Rahmenprogramm 
endlich eine gleichwertige Ausgangsbasis für Projekte künstlerischer For-
schung (Arts-Based Research) zu erreichen.
Eine Umsetzung dieser von der Angewandten auf allen Ebenen propagier-
ten Forderung – z.B. auch über die Vizepräsidentschaft von Rektor Bast bei 
ELIA (The European League of Institutes of the Arts) – würde aufgrund des 
verstärkten Bedarfs an facheinschlägigen GutachterInnen auch einen wich-
tigen Schritt hin zur Bildung einer internationalen „community of artists“ 
bedeuten, was wiederum positive Rückwirkungen auf die Weiterentwick-
lung von künstlerischer Forschung auf europäischer Ebene hätte.

Thematischer Schwerpunkt kulturelle Bildung / Education in and through  

the Arts and Design Die Angewandte hat sich in den letzten Jahren national wie 
international als gefragte Expertin für theoretische und praktische Fragen 
kultureller Bildung etabliert. Die Projekte „design:mobil“ und „textil:mobil“ 
etwa bringen Lehrende und Studierende auf Projektbasis in einen inhaltli-
chen Austausch mit Schulklassen: „design:mobil“ und „textil:mobil“ kön-
nen von den Schulen angefragt werden, es besteht diesbezüglich auch eine 
mittlerweile langjährig bewährte Kooperation mit Kulturkontakt Austria. 

1.1.a)
Impulse zur Schaffung 
einer internationalen 
peer community

Eine „community of artists“ ähnlich der scientific community im 
wissenschaftlichen Bereich hat sich bisher nicht gebildet. Damit 
fehlt im Kunstbereich eine wesentliche Basis für das Herstellen eines 
Vergleichsrahmens, vor dessen Hintergrund künstlerisches Schaffen 
bzw. künstlerische Forschung reflektierend betrachtet werden kann.
International gibt es (z.B. im United Kingdom) Bestrebungen, eine 
solche „community of artists“ zu schaffen. Die Angewandte unter-
stützt diesen Prozess – z.B. im Rahmen internationaler Netzwerke 
wie ELIA – nicht nur, weil damit rein quantitativen und kommerziellen 
Sichtweisen auf Kunst ein sinnvolles Gegenmodell gegenübergestellt 
werden könnte, sondern auch, weil jüngere Entwicklungen in eine 
Richtung führen, die einen internationalen Diskurs über Ergebnisse 
künstlerischen Schaffens und künstlerischer Forschung notwendiger 
und produktiver machen, als dies bislang der Fall war.

laufend bis 2012

3.5.a)
Lobbying für EU-
Programme für Kunst 
und Kultur

Die Angewandte betreibt im Rahmen internationaler Netzwerke 
(insbesondere ELIA) gezieltes Lobbying dafür, dass die Europäische 
Union mit Kompetenzen ausgestattet wird, Kunst und Kultur zu 
fördern, ohne dies jeweils an wirtschaftliche Ausgangsfragen koppeln 
zu müssen. Abgesehen von der massiven inhaltlichen Problematik der 
bestehenden Situation sind Kunstuniversitäten gegenüber wissen-
schaftlichen Universitäten derzeit deutlich benachteiligt, weil sie nur 
sehr eingeschränkt auf europäische Förderprogramme zugreifen 
können – dem gilt es, Abhilfe zu schaffen.

laufend bis 2012

Projekte mit Schulen
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Ein von Barbara Putz-Plecko erstellter Hintergrundbericht für den Euro-
parat30 mündete in dessen Empfehlung an das Europäische Parlament und 
die nationalen MinisterInnen für Bildung, Kultur und Medien: Künstleri-
sche bzw. kulturelle Bildung (education in the arts and education through 
the arts) müssen als ein zentrales Element von Bildung erkannt werden, da 
diese einen unverzichtbaren Beitrag zur Persönlichkeitsentwicklung leisten. 
Künstlerische / kulturelle Bildung ermöglicht einen eigenen, sinnlichen und 
anschaulichen Zugang zu Welt, den konstruktiven Umgang mit Vielfalt, so-
wie mehrperspektivische Sichtweisen. Sie fördert gegenseitiges Verstehen 
und Respekt und stärkt Kreativität und Innovationsfähigkeit. Konkret emp-
fiehlt der Europarat unter anderem, eine nationale Strategie für kulturelle 
Bildung zu formulieren, die insbesondere sicherstellt, dass künstlerische Ge-
genstände, vermittelt durch hochqualifiziertes Lehrpersonal, Fixbestandteil 
des Schulunterrichts sind, und dass Weiterbildungsmöglichkeiten in Bezug 
auf kulturelle Bildung auch für Lehrende anderer Disziplinen geschaffen 
werden. Darüber hinaus wird angeregt, den Erwerb von Sozialkompetenzen 
und kulturellen Kompetenzen neu zu bewerten und internationale Projekte 
zur Förderung von wechselseitigem Lernen zu forcieren31.
Die nationale Diskussion um „Schule neu“ (um den Reformbedarf des ös-
terreichischen Bildungssystems) fügt sich insofern gut in das Thema. In ihr 
wird die „Schule neu“ als ein kulturelles Zentrum beschrieben, in dem es 
neue Formen des Lernens und der Produktion von Wissen zu entwickeln 
gilt. Die in den Berichten der ExpertInnenkommission beschriebenen not-
wendigen Veränderungen decken sich mit dem zentralen Anliegen der An-
gewandten, kultureller Bildung endlich einen angemessen Raum und die 
entsprechenden Entwicklungsmöglichkeiten im Bildungssystem zu schaf-
fen. Die Universität hat ihre Lehramtsstudienprogramme schon vor Jahren 
den zukünftigen Erfordernissen einer Gesellschaft entsprechend neu aus-
gerichtet und entwickelt sie ständig weiter. Um die Forschungsebene zu 
stärken, wurde in Kooperation mit der Zürcher Hochschule für Gestaltung 
ein DoktorandInnenprogramm im Bereich von Art Education entworfen, 
das im März 2011 startete, und dessen Erkenntnisse wiederum in die Lehre 
einfließen werden.
Um die Qualität der Lehramtsausbildungen an Universitäten einsichtig zu 
machen und ihre Bedingungen besser zu kommunizieren, wurde auf In-
itiative von Ruth Mateus-Berr (Senatsvorsitzende der Angewandten) und 
von Ilse Schrittesser (Vorständin des Instituts für Bildungswissenschaft, 
Universität Innsbruck) im Herbst die „Universitäre Plattform für Lehrer-
Innenbildung“ gegründet. Bei der Auftaktveranstaltung an der Angewand-
ten gelang es, die relevanten Universitäten, Pädagogischen Hochschulen, 
HochschülerInnenschaften, Betriebsräte und Gewerkschaft zu vereinen und 
sich auf eine gemeinsame Zielvorstellung zu verständigen.32

Eine Resolution der Senatsvorsitzenden anerkennt die Bedeutung der indi-
viduellen künstlerischen Praxis als fünfte Säule jeder qualitätsbewussten 
kunstpädagogischen Ausbildung: „Für die Kunstdisziplinen (Bildnerische 
Erziehung, Technisches Werken, Textiles Werken, Musikerziehung) ist 

30 Barbara Putz-Plecko: 
Kulturelle Bildung: Die 
Förderung von kulturel-
lem Wissen, Kreativität 
und interkulturellem Ver-
ständnis durch Bildung. 
Wien 2008.  
Download unter  
http://dieangewandte.at/
berichte

31 vgl. Recommendation 
1884 (2009).  
Nachzulesen auf  
http://assembly.coe.int

LehrerInnenbildung  
neu

Kulturelle Bildung  
in Europa

32 vgl. dazu  
http://www.upl.or.at
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überdies gewissermaßen als fünfte Säule ein reflexiver Entwicklungsraum 
vorzusehen, der in analoger Weise dem Prozessraum für die fachliche Er-
kenntnisfindung in den wissenschaftlichen Disziplinen entspricht.“33

Die LehrerInnenbildung an den Kunstuniversitäten kann sich dabei durch-
aus als best practice-Beispiel betrachten und ist bereits wie eine School of 
Education angelegt. Dies wurde nicht nur in den vom bm:ukk veranstalte-
ten Stakeholderkonferenzen34 im Rahmen von „LehrerInnenbildung neu“ 
festgehalten; auch in den AbsolventInnenbefragungen der Angewandten 
wird wiederholt ein starkes Gefälle in den Beurteilungen der entsprechen-
den Lehrangebote der Universität Wien (Allgemeine Pädagogik) und der 
Angewandten (Fachdidaktik) deutlich. In den offenen Antworten der Ab-
solventInnen wird immer wieder die derzeitige Unzulänglichkeit des all-
gemeinpädagogischen Angebots angesprochen, dem es aus ihrer Sicht vor 
allem an Praxisbezug im Sinne einer Vorbereitung auf die konkrete Unter-
richtstätigkeit mangelt.35

Es ist stark zu hoffen, dass sich eine langsam auftuende Kluft zwischen 
europäischer und nationaler Ebene wieder schließen lässt: Während in an-
deren europäischen Ländern wie etwa in England das Stundenvolumen für 
künstlerische und kulturelle Bildung an Schulen erhöht wird, die nordischen 
Länder einen ebensolchen Schwerpunkt in ihren Reformen ausrufen, und 
afrikanische Länder auf der Basis der Road Map for Art Education kunstpä-
dagogische Bereiche aufbauen, drohen in Österreich gegensätzliche Schrit-
te. 
Die Angewandte wird auch in Zukunft konstruktive Beiträge zu einer kons-
truktiven Reformarbeit für „Schule neu“ leisten, sowohl auf bildungs- bzw. 
kulturpolitischer Ebene (wie aktuell im Rahmen einer Steuerungsgruppe 
eines EU-Projekts zur Einbindung von lokalen / regionalen KünstlerInnen 
in Schulen mit englischen, niederländischen und schwedischen Partner-
Innen) als auch durch inhaltliche Initiativen (wie Anfang 2011 mit einem 
Impulsprojekt der Abteilung Kunst und kommunikative Praxis in Sarajevo 
oder im Rahmen des KinderCarnivalProgrammes der Biennale in Venedig).

Thematischer Schwerpunkt Kreativwirtschaft Ein weiterer thematischer 
Schwerpunkt wurde, wie im Entwicklungsplan vorgesehen, auf die Dyna-
mik im Bereich der Kreativwirtschaft gelegt. Die Angewandte brachte sich 
diesbezüglich im Rahmen von ELIA intensiv ein, um eine Stellungnahme 
zum von der EU-Kommission vorgelegten Green Paper „Unlocking the po-
tential of cultural and creative industries“ zu erarbeiten.

3.1.b)
Schulpolitik und  
Kooperation mit 
Schulen

Die Angewandte sieht sich gefordert, verantwortlich an der Weiter-
entwicklung des österreichischen Schulsystems mitzuwirken und 
dabei der steigenden Bedeutung von kultureller Bildung Rechnung zu 
tragen. Dazu werden unterschiedliche Kanäle genutzt, z.B. über die 
Mitgliedschaft in der österreichischen Schulreformkommission oder 
Aktivitäten auf europäischer Ebene.
Die von den Schulen äußerst nachgefragten Formate design:mobil 
und textil:mobil werden als wichtiger Impuls für SchülerInnen in den 
Abschlussjahrgängen weitergeführt.

laufend bis 2012

33 vgl. Resolution der 
Senatsvorsitzenden vom  
5. August 2012.

34 vgl. Kurzbericht 
Stakeholderkonferenzen 
Linz, Wien, Graz und 
Innsbruck, S. 3

35 vgl. Universität für 
angewandte Kunst Wien: 
AbsolventInnenbefragung 
1995–2005, Wien 2008 
bzw. Universität für  
angewandte Kunst Wien: 
Studienabgangsbefra-
gung Sommer 2010 und 
Winter 2010/11, Wien 
2011.  
Downloads unter  
http://www.uni-ak.ac.at/
uqe/download
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Diese Stellungnahme36 unterstreicht die hohe Motivation der Kunstuni-
versitäten und Hochschulen in Europa, ihre AbsolventInnen durch laufend 
aktualisierte Studienprogramme mit den geforderten Kompetenzen und Fä-
higkeiten auszustatten, sowie sich institutionell als aktive und innovations-
kräftige Player im komplexen Feld der creative industries zu positionieren.
Als positive Ansätze im Green Paper werden vor allem hervorgehoben:
– Berücksichtigen des Potentials von KunstabsolventInnen zur Bewälti-
gung von komplexen Problemen und zum Entwickeln von originellen und 
kreativen Lösungsansätzen durch Vernetzung von theoretischen und prak-
tischen Zugängen,
– Erweitern von europäischen und nationalen Forschungsstrategien um 
transdisziplinäre Ansätze zwischen Kunst und Kreativwirtschaft,
– Fördern von Partnerschaften zwischen Kunstuniversitäten und verschie-
denen Playern wie Unternehmen, staatlichen Stellen oder NGOs, um Räume 
für wechselseitiges Lernen zu eröffnen.
Als wichtige Voraussetzungen dafür wären aus Sicht von ELIA sicherzu-
stellen:
– Unterstützung und Begleitung von KunstabsolventInnen bei ihrem Be-
rufseinstieg, um der aktuell drohenden Gefahr einer „lost generation“ zu 
begegnen,
– adäquate Infrastrukturausstattung von Kunstuniversitäten und Hoch-
schulen in Europa, auch in wirtschaftlich schwächeren Regionen der EU, 
um zur Praxis anschlussfähig zu bleiben bzw. zu werden,
– Freiräume, um Experimentierfelder aufzuspannen und Innovationspro-
zesse zusätzlich zu dynamisieren, anstatt Kunstuniversitäten und Hoch-
schulen eindimensional als Zulieferer für den Sektor der Kreativwirtschaft 
zu betrachten.

Verbindung mit der Lehre Der „Verbindung von Forschung und Lehre, 
Verbindung der Entwicklung und Erschließung der Künste und ihrer Lehre 
sowie Verbindung von Wissenschaft und Kunst“, wie im Universitätsge-
setz37 als einer der leitenden Grundsätze für die Universitäten festgehalten, 
kommt an der Angewandten als Kunstuniversität besondere Wichtigkeit 
zu. Die künstlerische Lehre bewegt sich nahe an der künstlerischen bzw. 
wissenschaftlichen Praxis der Lehrenden, Studierende reflektieren aktuell 
vorgestellte Entwicklungen oder beteiligen sich mit eigenen Projekten an 
größeren Projektvorhaben einzelner Lehrender oder auch schon im Rahmen 
von Drittmittelprojekten.
Die von Studierenden der Angewandten erworbenen Preise belegen diese 
Nähe zur künstlerischen Praxis, zu nennen sind für 2010 unter anderem:
– European Students of the Year (Art Directors Club Europe)  
an Julia Brandstätter und Eva Oberdorfer (Grafik und Werbung)
– Prix Europa 2010 (Languages through Lenses) an Vilma Pflaum,  
Laura Pleifer (Grafik Design)
– Song Preis und Agent Provocateur Knickers Award (ELIA)  
an Martha Foremniak (Mode)

36 Download unter  
http://eliaartschools.
wordpresscom/2010/07/ 
30/elias-comments-on-the-
green-paper/ 

37 § 2 Z2 
Universitätsgesetz 2002

Wesensmerkmal einer 
Kunstuniversität
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– Roter Teppich 2010 an Malin Schoenberg und Florian Regl 
(Grafik Design)
– Design Austria, Joseph Binder Award 
(2. Preis, Kategorie Verpackung) an Klasse Kartak
– Indie Magazine Award an Martina Sophie Tiefenthaler (Mode)
– Rondo Vöslauer Modepreis an Bernhard Gruber (Mode)
Neben dieser starken informellen Verzahnung sind in einigen Curricula stu-
dienbegleitende Praktika empfohlen, die zum Teil auch als freie Wahlfächer 
anerkennbar sind (z.B. Architektur, Design) – eine weitere Möglichkeit, 
Praxiserfahrung zu sammeln und dadurch auch frühzeitig festzustellen, 
inwiefern die Arbeit in der Realität den eigenen Vorstellungen entspricht.
Bei studienabschließenden Arbeiten schließlich besteht erneut in vielen Be-
reichen die Möglichkeit, an aktuell relevante Themenstellungen anzuknüp-
fen, das war aktuell z.B. bei einer Diplomarbeit38 im Rahmen des großan-
gelegten FWF-Projekts des Instituts für Konservierung und Restaurierung 
(Laufzeit: 2007–2011) zur Restaurierung der Tempelanlage im indischen 
Nako der Fall.

Im neuen Masterstudium Art & Science soll überdies die Möglichkeit beste-
hen, bereits während des Studiums, aber auch noch nach Studienabschluss 
an externen Projektaufträgen beteiligt zu werden. Eine diesbezügliche Pra-
xis wird gerade entwickelt, 2010 wurde aber bereits ein erster Auftrag von 
einem Studierenden bearbeitet (Visualisierung eines Termitendarms).

1.1.b)
Verbindung mit der 
Lehre

Für die künstlerische Lehre an der Angewandten prägend ist eine 
starke Wechselwirkung von künstlerischer bzw. künstlerisch-wis-
senschaftlicher Tätigkeit der Lehrenden mit den Projektarbeiten der 
Studierenden. Durch die bereits erreichte und künftig weiter forcierte 
Öffnung der einzelnen künstlerischen Bereiche untereinander wird 
das Potential der Lehrenden als role models in idealer Weise genützt, 
weil die Studierenden durch den Vergleich unterschiedlicher Künstler-
Innenpersönlichkeiten dazu angeregt werden, ihre eigene Positionie-
rung zu schärfen.
Neben dieser informellen Verschränkung werden Studierende 
zunehmend in drittfinanzierte Projektvorhaben eingebunden, was 
neben Praxiserfahrungen auch wichtig ist für den persönlichen Netz-
werkaufbau. Schließlich ist – insbesonders im Bereich der künstleri-
schen Grundlagenforschung – angestrebt, Arbeitsschwerpunkte der 
Angewandten durch gezielte Vergabe von Dissertationsthemen weiter 
zu vertiefen. Der Kreis schließt sich, wenn AbsolventInnen von der 
Angewandten dabei unterstützt werden, in eigener Verantwortung 
Projektanträge zu entwickeln.

laufend bis 2012

1.3.b)
Beteiligen von Studie-
renden und Absolvent-
Innen an Visualisie-
rungsaufträgen

AbsolventInnen und Studierende mit entsprechender Qualifikation 
werden an der Abwicklung von externen Visualisierungsaufträgen 
beteiligt und erhalten so spannende Möglichkeiten, in betreutem 
Rahmen praktische Erfahrungen zu sammeln.

2011

Praktika

selbständige Arbeiten 
von Studierenden

externe Projektaufträge

38 Edgar Josef Albert 
Skomorowski: „Caturbhu-
ja–Mahäkäla“ und „Gu-ru 
drag-dmar“– Konser-
vierung, Restaurierung 
und technologische 
Untersuchung zweier 
Thangkas aus Nakö, 
Himachal Pradesh, Indien 
sowie Überlegungen zur 
Erhaltung vor Ort



Staatsangehörigkeit  
 Personalkategorie ∑* w m ∑ w m ∑ w m ∑ w m

 46102tmasegsnI 19 16 3 1 1

 Drittfinanzierte wissenschaftliche u. künstlerische MitarbeiterInnen 9 8 1 8 8 1 1

 Sonstige wissenschaftliche u. künstlerische MitarbeiterInnen 5 4 1 5 4 1

 Sonstige Verwendung 6 4 2 6 4 2

* ∑: Summe

2010

Gesamt Österreich EU Drittstaaten

46102tmasegsnI 19 16 3 1 1

Drittfinanzierte wissenschaftliche u. künstlerische MitarbeiterInnen 9 8 1 8 8 1 1

Sonstige wissenschaftliche u. künstlerische MitarbeiterInnen 5 4 1 5 4 1

Sonstige Verwendung 6 4 2 6 4 2
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Doktoratsstudien Während die Abschlussarbeiten von Diplom- oder 
Masterstudium noch sehr intensiv von den jeweiligen BetreuerInnen be-
gleitet werden, betreiben Doktoratsstudierende bereits eigenständige For-
schung. Die Angewandte unterstreicht daher die Notwendigkeit, die fi nan-
zielle Situation der NachwuchsforscherInnen entsprechend der Empfehlung 
der Europäischen Kommission zur Europäischen Charta für Forschende zu 
entlasten. Darin sind die Mitgliedsstaaten unter anderem aufgerufen für 
eine angemessene fi nanzielle und soziale Situation von ForscherInnen zu 
sorgen, um dadurch eine Forschungslaufbahn für den wissenschaftlichen 
und künstlerischen Nachwuchs entsprechend attraktiv zu gestalten.
In der aktuellen budgetären Situation sieht sich die Angewandte allerdings 
nicht in der Lage, Doktoratsstudierende in einem nennenswerten Ausmaß 
für Forschungsleistungen zu entlohnen. Die Einrichtung eines Doktorand-
Innenkollegs und Bereitstellung der dazu nötigen Ressourcen ist allerdings 
für die Zukunft angedacht, auch das allerdings nur nach Maßgabe der Ent-
wicklung der Universitätsbudgets bzw. der Erschließung anderer Förder-
möglichkeiten wie etwa entsprechende Programme des FWF.

Andere Punkte aus der Charta ohne größere monetäre Auswirkungen, wie 
etwa eine qualifi zierte fachliche Betreuung, das Unterstützen von Mobili-
tät, das Schaffen eines diskriminierungsfreien Umfelds oder das Einräumen 
von Mitwirkungsmöglichkeiten sind hingegen bereits umgesetzt.

Kennzahl 2.B.2: Doktoratsstudierende mit Beschäftigungsverhältnis zur Universität

In kunstwissenschaftlichen Fächern bestehen derzeit nur eingeschränkt Möglichkeiten zu einem 
fremdfinanzierten Doktorat, was sich auch in der Kennzahl spiegelt. Allerdings ist zu beobachten, 
dass sich sowohl bereits in der Lehre oder auch im allgemeinen Personal tätige Personen in Form 
eines Doktoratsstudiums individuell weiterbilden.

1.1.d) 
Europäische Charta 
für ForscherInnen

Die Universität für angewandte Kunst Wien bekennt sich grundsätz-
lich zu den Inhalten der Europäischen Charta für Forschende und des 
Verhaltenskodex für die Einstellung von Forschenden und zu deren 
Grundsätzen. Die für ForscherInnen geltenden allgemeinen Grundsät-
ze und Anforderungen aus der Empfehlung der Kommission werden 
unterstützt und umgesetzt.

laufend bis 2012

Rahmenbedingungen
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Lehre

Philosophie Künstlerische Lehre definiert sich mehr noch als wis-
senschaftliche Lehre als Entwicklungsprozess. Dieser muss nicht notwen-
digerweise linear gestaltet sein, er kann je nach den individuellen Voraus-
setzungen und Rahmenbedingungen in Bögen verlaufen, von Rückschlägen 
und Krisen gestört oder von Neuorientierungen wie etwa einem Wechsel der 
betreuenden künstlerischen Abteilung, des Studiums oder der Universität 
unterbrochen werden.
Während der künstlerische Entwicklungsprozess weitgehend von persön-
lichen Interaktionen geprägt ist, zwischen Studierenden und Lehrenden, 
zwischen Studierenden untereinander oder zwischen Studierenden und ex-
ternen Personen, kommt der Universitätsleitung die Aufgabe zu, den nöti-
gen institutionellen Rahmen sicherzustellen – also die bestmögliche Um-
setzung der jeweiligen Curricula durch die Verfügbarkeit von geeigneten 
Lehrpersonen, guter organisatorischer Abstimmung einzelner Lehrinhalte, 
Bereitstellen von ausreichend Räumen und Infrastruktur, Förderung von in-
terdisziplinärem Austausch oder Unterstützung von Mobilität. Dass in den 
einzelnen Bereichen Qualitätsentwicklung eine Schlüsselrolle spielt, wurde 
bereits zuvor (S. 49 f.) ausführlich dargestellt.
Das maßgebliche Feedback zur Qualität der Lehre und ihrer Organisation 
an der Angewandten wird hauptsächlich von AbsolventInnen eingeholt, da 
eine auch nur ansatzweise objektivierbare Einschätzung aufgrund des oben 
geschilderten Charakters der künstlerischen Lehre während des Prozesses 
kaum möglich ist. Zusätzlich wird es künftig entsprechend den Ergebnissen 
der Arbeitsgruppe Lehrevaluation künftig auch Peer Reviews auf Ebene von 
künstlerischen Abteilungen geben.

Studierende Folgende Kennzahl stellt die aktuell Studierenden dar, 
wobei die im Wintersemester 2010/11 neu Zugelassenen eigens hervorge-
hoben sind. Die angeführten außerordentlichen Studierenden sind vorwie-
gend TeilnehmerInnen an Universitätslehrgängen, da die (kostenpflichtige) 
Zulassung zum Besuch einzelner Lehrveranstaltungen kaum in Anspruch 
genommen wird. Stattdessen nutzen Studierende anderer Universitäten 
die Möglichkeit zur Mitbelegung an der Angewandten, diese 511 Personen 
scheinen allerdings in der Tabelle nicht auf.

3.2 



Staatsangehörigkeit ∑* w m ∑ w m ∑ w m

 Wintersemester 2010 (Stichtag: 28.01.11) 1.649 970 679 1.543 901 642 106 69 37

 Studierende im ersten Semester 295 181 114 245 147 98 50 34 16

 8614245276212688051hcierretsÖ

 321514385297307701UE

 5611017172513283netaatsttirD

 Studierende im zweiten u. höheren Semestern 1.354 789 565 1.298 754 544 56 35 21

 69152263825098863745519hcierretsÖ

 639411341752021641662UE

 9312286381517769371netaatsttirD

 Wintersemester 2009 (Stichtag: 01.02.10) 1.588 934 654 1.484 865 619 104 69 35

 417214211711922621441072retsemeS netsre mi ednereidutS

 7512276966314748851hcierretsÖ

 4601030407436408UE

 36951832814123netaatsttirD

 Studierende im zweiten u. höheren Semestern 1.318 790 528 1.255 748 507 63 42 21

 78152843425278553245798hcierretsÖ

 33161701041742011351362UE

 11112225486313659851netaatsttirD

 Wintersemester 2008 (Stichtag: 11.02.09) 1.499 885 614 1.385 810 575 114 75 39

 421456101911022521061582retsemeS netsre mi ednereidutS

 21224345074216629851hcierretsÖ

 45191724316139408UE

 8421025153829174netaatsttirD

 Studierende im zweiten u. höheren Semestern 1.214 725 489 1.165 691 474 49 34 15

 89172533384818343205548hcierretsÖ

 2012189031822001041042UE

 550114879116438921netaatsttirD

* ∑: Summe

Gesamt
außerordentliche 

Studierende
ordentliche 
Studierende

Studierendenkategorie

Die Anzahl der ordentlichen Studierenden ist auch im Wintersemester 2010 erneut etwas angestie-
gen, der Anteil an Studierenden aus anderen EU-Staaten hat sich dabei überproportional erhöht. 
Inwiefern daraus ein Trend abzulesen ist, wird in den Folgejahren zu beobachten sein.

Wintersemester 2010 (Stichtag: 28.01.11) 1.649 970 679 1.543 901 642 106 69 37

Studierende im ersten Semester 295 181 114 245 147 98 50 34 16

8614245276212688051hcierretsÖ

321514385297307701UE

5611017172513283netaatsttirD

Studierende im zweiten u. höheren Semestern 1.354 789 565 1.298 754 544 56 35 21

69152263825098863745519hcierretsÖ

639411341752021641662UE

9312286381517769371netaatsttirD

Wintersemester 2009 (Stichtag: 01.02.10) 1.588 934 654 1.484 865 619 104 69 35

417214211711922621441072retsemeSnetsremiednereidutS

7512276966314748851hcierretsÖ

4601030407436408UE

36951832814123netaatsttirD

Studierende im zweiten u. höheren Semestern 1.318 790 528 1.255 748 507 63 42 21

78152843425278553245798hcierretsÖ

33161701041742011351362UE

11112225486313659851netaatsttirD

Wintersemester 2008 (Stichtag: 11.02.09) 1.499 885 614 1.385 810 575 114 75 39

421456101911022521061582retsemeSnetsremiednereidutS

21224345074216629851hcierretsÖ

45191724316139408UE

8421025153829174netaatsttirD

Studierende im zweiten u. höheren Semestern 1.214 725 489 1.165 691 474 49 34 15

89172533384818343205548hcierretsÖ

2012189031822001041042UE

550114879116438921netaatsttirD
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Kennzahl 2.A.5: Anzahl der Studierenden

Mit Blick auf aktuelle Debatten über die Einführung von Studienplatz-
fi nanzierung, aber auch zur Berechnung der über das Formelbudget verteil-
ten Budgetmittel ist eine andere Zahl noch interessanter, nämlich jene der 
prüfungsaktiven Studierenden – also jener Studierender, die innerhalb eines 
Studienjahrs mehr als 8 Wochenstunden bzw. mehr als 8 ECTS an Prü-



 Studienjahr  Staatsangehörigkeit ∑* w m

 2009/10  Gesamt 1.254 740 514

 Österreich 836 495 341

 811181992UE

 Drittstaaten 119 64 55

 2008/09  Gesamt 1.184 701 483

 Österreich 789 471 318

 511061572UE

 Drittstaaten 120 70 50

* ∑: Summe

Der Anteil der prüfungsaktiven Studierenden liegt aktuell bei 86 Prozent. Diese hohe Prüfungs-
aktivität hängt natürlich mit der speziellen individuellen Betreuungssituation an der Angewandten 
zusammen: Mögliche Ursache für Prüfungsinaktivität sind nicht unzureichende Lehrkapazitäten, 
sondern externe Notwendigkeiten wie Berufstätigkeit, verschiedene Betreuungsverpflichtungen 
o.ä.

2009/10 Gesamt 1.254 740 514

Österreich 836 495 341

811181992UE

Drittstaaten 119 64 55

2008/09 Gesamt 1.184 701 483

Österreich 789 471 318

511061572UE

Drittstaaten 120 70 50
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Kennzahl 2.A.6: Prüfungsaktive Studierende in Bachelor-, Master- und Diplomstudien

fungsleistungen erbringen oder ihr Studium bzw. einen Studienabschnitt 
abschließen. Betrachtet werden hier allerdings nur Bachelor-, Master- und 
Diplomstudien, da es für Doktoratsstudien keinen vorgeschriebenen Um-
fang an Stunden bzw. ECTS gibt.

Das Verhindern von ungewollten Studienabbrüchen ist vor diesem Hinter-
grund kein vorrangiges Thema im Qualitätsmanagement der Angewandten. 
Dennoch wurde mit dem bm:wf vereinbart, diesbezügliche Untersuchungen 
anzustellen. Entsprechende Vorarbeiten werden im Rahmen des interuni-
versitären Netzwerks „Qualitätsmanagement und Qualitätsentwicklung in 
der Praxis“ geleistet, die Angewandte beteiligt sich an der dafür zuständi-
gen Arbeitsgruppe Studienverlauf.

Wie sich die Studierenden auf die einzelnen Studien verteilen, zeigt die 
nächste Kennzahl – zusammengefasst ist nach sog. ISCED-Kategorien39: In 
dieser und allen folgenden Kennzahlen zum Thema Studium und Lehre ste-
hen Lehramtsstudium und Architektur jeweils in einer eigenen Kategorie, 
die Doktoratsstudien, deren konkreter Inhalt sich ja erst durch die Themen-
wahl bestimmt, scheinen unter „nicht bekannt / keine näheren Angaben“ auf. 
In der Kategorie „Künstlerische Studien“ fi nden sich alle anderen Studien-
richtungen der Angewandten.

3.6.a)
Studienabbrüche 
Erhebung

Die Universität für angewandte Kunst Wien wird entsprechende 
Erhebungen für die Gründe von Studienabbrüchen und Aktivitäten zur 
Verbesserung der Abschlussquoten durchführen.

laufend bis 2012

39 vgl. dazu die 
Anmerkungen zur 
ISCED-Klassifi kation im 
Anhang „Systematik und 
Datenerhebung“.



Staatsangehörigkeit 

 Studienart ∑* w m ∑ w m ∑ w m ∑ w m

 Wintersemester 2010 (Stichtag: 28.01.11) 1.578 926 652 1.043 621 422 355 204 151 180 101 79

 Diplomstudium 1.305 767 538 866 508 358 298 179 119 141 80 61

 Bachelorstudium 47 28 19 34 24 10 12 4 8 1 1

 Masterstudium 22 10 12 13 5 8 7 4 3 2 1 1

 Doktoratsstudium 204 121 83 130 84 46 38 17 21 36 20 16

 Wintersemester 2009 (Stichtag: 28.02.10) 1.525 898 627 1.041 618 423 324 187 137 160 93 67

 Diplomstudium 1.317 766 551 895 522 373 293 173 120 129 71 58

 Bachelorstudium 16 12 4 14 11 3 2 1 1

 Masterstudium 11 5 6 9 3 6 1 1 1 1

 Doktoratsstudium 181 115 66 123 82 41 28 12 16 30 21 9

 Wintersemester 2008 (Stichtag: 28.02.09) 1.428 838 590 979 577 402 293 167 126 156 94 62

 Diplomstudium 1.305 758 547 895 524 371 274 156 118 136 78 58

 Doktoratsstudium 123 80 43 84 53 31 19 11 8 20 16 4

 Curriculum ∑ w m ∑ w m ∑ w m ∑ w m

 Wintersemester 2010 (Stichtag: 28.01.11) 1.578 926 652 1.043 621 422 355 204 151 180 101 79

 1 Erziehung 319 245 74 258 197 61 51 39 12 10 9 1

 145 Lehramtsstudium 319 245 74 258 197 61 51 39 12 10 9 1

 21 Künstlerische Studien 895 496 399 594 321 273 195 116 79 106 59 47

 210 Konservierung u. Restaurierung 67 59 8 48 42 6 13 13 6 4 2

 210 Art & Science Visualization 23 10 13 13 5 8 8 4 4 2 1 1

 210 Mediengestaltung 140 49 91 102 32 70 25 11 14 13 6 7

 210 Sprachkunst 28 18 10 22 15 7 5 3 2 1 1

 210 TransArts 18 9 9 11 8 3 7 1 6

 211 Bildende Kunst 252 150 102 164 93 71 58 38 20 29 19 10

 214 Design 172 106 66 109 72 37 31 18 13 32 16 16

 214 Bühnengestaltung 52 33 19 23 13 10 20 15 5 9 5 4

 214 Industrial Design 144 62 82 102 41 61 28 13 15 14 8 6

 5 Ing. Wesen, Verarb. Gewerbe u. Baugewerbe 161 64 97 62 19 43 71 32 39 28 13 15

 581 Architektur 161 64 97 62 19 43 71 32 39 28 13 15

 9 Nicht bekannt / keine näheren Angaben 203 121 82 129 84 45 38 17 21 36 20 16

 99 Doktoratsstudium 203 121 82 129 84 45 38 17 21 36 20 16

 Wintersemester 2009 (Stichtag: 28.02.10) 1.525 898 627 1.041 618 423 324 187 137 160 93 67

 145 Lehramtsstudium 304 239 65 251 196 55 47 37 10 6 6

 21 Künstlerische Studien 891 489 402 595 317 278 192 116 76 104 56 48

 581 Architektur 150 55 95 73 23 50 57 22 35 20 10 10

 99 Doktoratsstudium 180 115 65 122 82 40 28 12 16 30 21 9

 Wintersemester 2008 (Stichtag: 28.02.09) 1.428 838 590 979 577 402 293 167 126 156 94 62

 145 Lehramtsstudium 272 209 63 234 179 55 32 24 8 6 6

 21 Künstlerische Studien 885 495 390 594 323 271 184 111 73 107 61 46

 581 Architektur 150 54 96 69 22 47 58 21 37 23 11 12

 99 Doktoratsstudium 121 80 41 82 53 29 19 11 8 20 16 4

* ∑: Summe

Gesamt Österreich EU Drittstaaten

Wintersemester 2010 (Stichtag: 28.01.11) 1.578 926 652 1.043 621 422 355 204 151 180 101 79

Wintersemester 2009 (Stichtag: 28.02.10) 1.525 898 627 1.041 618 423 324 187 137 160 93 67

Wintersemester 2008 (Stichtag: 28.02.09) 1.428 838 590 979 577 402 293 167 126 156 94 62

1 Erziehung 319 245 74 258 197 61 51 39 12 10 9 1

5 Ing. Wesen, Verarb. Gewerbe u. Baugewerbe 161 64 97 62 19 43 71 32 39 28 13 15

145 Lehramtsstudium 304 239 65 251 196 55 47 37 10 6 6

21 Künstlerische Studien 891 489 402 595 317 278 192 116 76 104 56 48

581 Architektur 150 55 95 73 23 50 57 22 35 20 10 10

99 Doktoratsstudium 180 115 65 122 82 40 28 12 16 30 21 9

145 Lehramtsstudium 272 209 63 234 179 55 32 24 8 6 6

21 Künstlerische Studien 885 495 390 594 323 271 184 111 73 107 61 46

581 Architektur 150 54 96 69 22 47 58 21 37 23 11 12

99 Doktoratsstudium 121 80 41 82 53 29 19 11 8 20 16 4

9 Nicht bekannt / keine näheren Angaben 203 121 82 129 84 45 38 17 21 36 20 16

99 Doktoratsstudium 203 121 82 129 84 45 38 17 21 36 20 16

581 Architektur 161 64 97 62 19 43 71 32 39 28 13 15

145 Lehramtsstudium 319 245 74 258 197 61 51 39 12 10 9 1

21 Künstlerische Studien 895 496 399 594 321 273 195 116 79 106 59 47

Wintersemester 2010 (Stichtag: 28.01.11) 1.578 926 652 1.043 621 422 355 204 151 180 101 79

Diplomstudium 1.305 767 538 866 508 358 298 179 119 141 80 61

Bachelorstudium 47 28 19 34 24 10 12 4 8 1 1

Masterstudium 22 10 12 13 5 8 7 4 3 2 1 1

Doktoratsstudium 204 121 83 130 84 46 38 17 21 36 20 16

Diplomstudium 1.317 766 551 895 522 373 293 173 120 129 71 58

Bachelorstudium 16 12 4 14 11 3 2 1 1

Masterstudium 11 5 6 9 3 6 1 1 1 1

Doktoratsstudium 181 115 66 123 82 41 28 12 16 30 21 9

Diplomstudium 1.305 758 547 895 524 371 274 156 118 136 78 58

Doktoratsstudium 123 80 43 84 53 31 19 11 8 20 16 4

Wintersemester 2009 (Stichtag: 28.02.10) 1.525 898 627 1.041 618 423 324 187 137 160 93 67

Wintersemester 2008 (Stichtag: 28.02.09) 1.428 838 590 979 577 402 293 167 126 156 94 62

210 TransArts 18 9 9 11 8 3 7 1 6

211 Bildende Kunst 252 150 102 164 93 71 58 38 20 29 19 10

214 Design 172 106 66 109 72 37 31 18 13 32 16 16

214 Bühnengestaltung 52 33 19 23 13 10 20 15 5 9 5 4

214 Industrial Design 144 62 82 102 41 61 28 13 15 14 8 6

210 Konservierung u. Restaurierung 67 59 8 48 42 6 13 13 6 4 2

210 Art & Science Visualization 23 10 13 13 5 8 8 4 4 2 1 1

210 Mediengestaltung 140 49 91 102 32 70 25 11 14 13 6 7

210 Sprachkunst 28 18 10 22 15 7 5 3 2 1 1
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Kennzahl 2.A.7: Anzahl der belegten ordentlichen Studien



 Art der 
 Studienjahr  Mobilitätsprogramme ∑* w m ∑ w m ∑ w m

 2009/10  Gesamt 55 39 16 44 32 12 11 7 4

 Erasmus 45 32 13 41 29 12 4 3 1

 sonstige 10 7 3 3 3 7 4 3

 2008/09  Gesamt 63 38 25 55 33 22 8 5 3

 Erasmus 55 31 24 51 29 22 4 2 2

 sonstige 8 7 1 4 4 4 3 1

 2007/08  Gesamt 68 46 22 53 35 18 15 11 4

 Erasmus 47 31 16 45 29 16 2 2

 sonstige 21 15 6 8 6 2 13 9 4

* ∑: Summe

Gastland

Gesamt EU Drittstaaten

2009/10 Gesamt 55 39 16 44 32 12 11 7 4

2008/09 Gesamt 63 38 25 55 33 22 8 5 3

2007/08 Gesamt 68 46 22 53 35 18 15 11 4

Erasmus 45 32 13 41 29 12 4 3 1

sonstige 10 7 3 3 3 7 4 3

Erasmus 55 31 24 51 29 22 4 2 2

sonstige 8 7 1 4 4 4 3 1

Erasmus 47 31 16 45 29 16 2 2

sonstige 21 15 6 8 6 2 13 9 4
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Auslandsaufenthalte spielen gerade für Kunststudierende eine wesentliche 
Rolle, im Rahmen der aktuellen Studienabgangsbefragung bewerten die 
AbsolventInnen ihre Auslandserfahrungen ausgesprochen positiv, beson-
ders in Bezug auf Persönlichkeitsentwicklung und Flexibilität im Einstellen 
auf veränderte Umstände, aber natürlich auch in Bezug auf ihre künstleri-
sche Entwicklung.40 
Bei den incoming-Studierenden sind im Verlauf der Jahre keine wesentli-
chen Änderungen festzustellen, die Gesamtzahl liegt konstant etwas unter 
der Gesamtzahl der outgoing-Studierenden.

Kennzahl 2.A.8: Anzahl der ordentlichen Studierenden mit Teilnahme an internationalen 
Mobilitätsprogrammen (outgoing)

Im vergangenen Studienjahr kam es zu einer Häufung von unerwarteten Ablehnungen von 
ERASMUS-outgoings seitens der Partneruniversitäten bzw. auch einigen kurzfristigen Absagen 
seitens der BewerberInnen, aus individuell verschiedenen Gründen. Da die Kennzahl nur die 
tatsächliche und nicht die angestrebte Mobilität spiegelt, ist aktuell ein Rückgang bei den 
Outgoings zu beobachten.

Im Bereich der Lehramtsstudien ist erneut ein Anstieg der Studierendenzahlen zu beobachten –
eine positiv zu bewertende Entwicklung mit Blick auf den nach wie vor sehr hohen Bedarf an 
KunstpädagogInnen im Schulbereich. Allerdings stößt die Angewandte hier zunehmend an die 
Grenzen ihrer Betreuungskapazität, ein weiteres Ansteigen wird kaum noch möglich sein. Nach 
mehreren abschlussstarken Jahrgängen wurde nun auch in der Architektur (161 Studierende) 
wieder ein Stand erreicht, der die vorhandenen Kapazitäten ideal ausschöpft. Auch bei den Dok-
toratsstudien setzt sich der Wachstumstrend der letzten Jahre fort, wenn auch in etwas abge-
schwächter Form.

40 vgl. Universität für 
angewandte Kunst Wien, 
Studienabgangsbefra-
gung Sommer 2010 und 
Winter 2010/11. Wien 
2011, S. 11
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Kennzahl 2.A.9: Anzahl der ordentlichen Studierenden mit Teilnahme an internationalen 
Mobilitätsprogrammen (incoming)

Bei den incoming-Studierenden sind im Verlauf der Jahre keine wesentlichen Änderungen festzu-
stellen, die Gesamtzahl liegt konstant etwas unter der Gesamtzahl der outgoing-Studierenden. 

 Art der 
 Studienjahr  Mobilitätsprogramme ∑* w m ∑ w m ∑ w m

 2009/10  Gesamt 52 36 16 45 31 14 7 5 2

 Ceepus 1 1 1 1

 Erasmus 43 33 10 36 28 8 7 5 2

 sonstige 8 2 6 8 2 6

 2008/09  Gesamt 57 34 23 48 30 18 9 4 5

 Erasmus 53 30 23 46 28 18 7 2 5

 sonstige 4 4 0 2 2 0 2 2 0

 2007/08  Gesamt 54 35 19 46 30 16 8 5 3

 Ceepus 2 2 2 2

 Erasmus 48 29 19 44 28 16 4 1 3

 sonstige 4444

* ∑: Summe

Gesamt EU Drittstaaten

Staatsangehörigkeit

2.6.a)
Förderung von 
Studierenden- und 
Lehrendenmobilität

betreffend Lehrende siehe S. 27
Da auch die AbsolventInnen die Bedeutung von Auslandserfahrung 
während des Studiums äußerst hoch einschätzen, wird die Strategie 
der Mobilitätsförderung fortgeführt. Zudem spielen für die Mobilitäts-
entscheidung von Studierenden neben der Qualität einer Partnerein-
richtung auch Faktoren wie Sprache, Klima oder auch „coolness“ eine 
Rolle. Die Mobilitätsförderung kann insofern dazu beitragen, dass 
Kontingente von Partnereinrichtungen an scheinbar weniger attrak-
tiven Standorten besser ausgeschöpft werden. Beste mobilitätsför-
dernde Maßnahme ist allerdings die unkomplizierte und transparente 
Anerkennung von im Ausland erbrachten Studienleistungen. Diesbe-
züglich ist die Angewandte bereits sehr gut aufgestellt, das Feedback 
von Austauschstudierenden wird künftig systematisch eingeholt, um 
erforderlichenfalls weitere Verbesserungen vornehmen zu können.

laufend bis 2012

Lehrende Die zur Darstellung des Lehrvolumens vorgesehene 
Kennzahl greift für eine Kunstuniversität leider nicht, da sie die individuel-
le Betreuung von Studierenden nicht abbildet – eher aussagekräftig ist auf-
grund der engen Verbindung von Lehre, Forschung und Entwicklung bzw. 
Erschließung der Künste die auf S. 21 abgedruckte Kennzahl 1.A.1.

2009/10 Gesamt 52 36 16 45 31 14 7 5 2

2007/08 Gesamt 54 35 19 46 30 16 8 5 3

2008/09 Gesamt 57 34 23 48 30 18 9 4 5

Ceepus 1 1 1 1

Erasmus 43 33 10 36 28 8 7 5 2

sonstige 8 2 6 8 2 6

Ceepus 2 2 2 2

Erasmus 48 29 19 44 28 16 4 1 3

sonstige 4444

Erasmus 53 30 23 46 28 18 7 2 5

sonstige 4 4 0 2 2 0 2 2 0



Studienjahr  

 Curriculum ∑* w m ∑ w m ∑ w m

 24,4717,9331,411tmasegsnI 130,36 45,82 84,54 138,83 48,68 90,15

 19,968,0177,02gnuheizrE 1 22,96 12,54 10,42 23,01 12,64 10,38

 145 Lehramtsstudium 20,77 10,86 9,91 22,96 12,54 10,42 23,01 12,64 10,38

 75,19 24,86 50,3321 Künstlerische Studien 86,22 28,96 57,26 95,09 31,58 63,51

 210 Konservierung u. Restaurierung 6,88 3,27 3,61 9,49 5,28 4,21 9,70 5,29 4,40

 210 Art & Science Visualization 1,04 0,02 1,02

 210 Mediengestaltung 14,24 3,82 10,42 12,00 4,12 7,88 14,49 5,98 8,51

 210 Sprachkunst 1,94 0,54 1,40

 210 TransArts 1,49 0,44 1,05

 211 Bildende Kunst 23,06 8,22 14,85 29,20 8,27 20,93 28,84 7,81 21,03

 214 Design 15,12 4,78 10,34 17,77 7,10 10,67 21,41 7,86 13,55

 214 Bühnengestaltung 4,07 1,53 2,54 4,59 1,95 2,65 6,15 2,01 4,14

 214 Industrial Design 11,15 2,23 8,92 13,25 2,25 11,00 14,50 2,63 11,87

 5 Ing. Wesen, Verarb. Gewerbe u. Baugewerbe 12,81 2,57 10,24 15,55 2,99 12,55 15,80 3,18 12,62

 581 Architektur 12,81 2,57 10,24 15,55 2,99 12,55 15,80 3,18 12,62

 9 Nicht bekannt / keine näheren Angaben 5,37 1,43 3,94 5,64 1,33 4,31 4,92 1,28 3,64

 99 Doktoratsstudium 5,37 1,43 3,94 5,64 1,33 4,31 4,92 1,28 3,64

* ∑: Summe

2008/092009/10 2007/08

24,4717,9331,411tmasegsnI 130,36 45,82 84,54 138,83 48,68 90,15

19,968,0177,02gnuheizrE1 22,96 12,54 10,42 23,01 12,64 10,38

145 Lehramtsstudium 20,77 10,86 9,91 22,96 12,54 10,42 23,01 12,64 10,38

210 Konservierung u. Restaurierung 6,88 3,27 3,61 9,49 5,28 4,21 9,70 5,29 4,40

210 Art & Science Visualization 1,04 0,02 1,02

210 Mediengestaltung 14,24 3,82 10,42 12,00 4,12 7,88 14,49 5,98 8,51

210 Sprachkunst 1,94 0,54 1,40

210 TransArts 1,49 0,44 1,05

211 Bildende Kunst 23,06 8,22 14,85 29,20 8,27 20,93 28,84 7,81 21,03

214 Design 15,12 4,78 10,34 17,77 7,10 10,67 21,41 7,86 13,55

214 Bühnengestaltung 4,07 1,53 2,54 4,59 1,95 2,65 6,15 2,01 4,14

214 Industrial Design 11,15 2,23 8,92 13,25 2,25 11,00 14,50 2,63 11,87

75,19 24,86 50,3321 Künstlerische Studien 86,22 28,96 57,26 95,09 31,58 63,51

5 Ing. Wesen, Verarb. Gewerbe u. Baugewerbe 12,81 2,57 10,24 15,55 2,99 12,55 15,80 3,18 12,62

581 Architektur 12,81 2,57 10,24 15,55 2,99 12,55 15,80 3,18 12,62

99 Doktoratsstudium 5,37 1,43 3,94 5,64 1,33 4,31 4,92 1,28 3,64

9 Nicht bekannt / keine näheren Angaben 5,37 1,43 3,94 5,64 1,33 4,31 4,92 1,28 3,64
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Kennzahl 2.A.1: Zeitvolumen des wissenschaftlichen / künstlerischen Personals im 
Bereich Lehre in Vollzeitäquivalenten

Da als Berechnungsgrundlage für das Zeitvolumen in der Lehre nur klassische Lehrveranstal-
tungen herangezogen werden dürfen und die individuelle Betreuung von Studierenden als eine 
zentrale Lehrform an der Angewandten somit unberücksichtigt bleibt, hat diese Kennzahl leider 
kaum Aussagekraft. Der scheinbare Rückgang über die letzten drei Jahre ist bedingt durch die 
Umstellung auf den Kollektivvertrag und die damit verbundene andere vertragliche Darstellung der 
genannten individuellen Betreuungsleistung in der künstlerischen Lehre.

Neben dem fi x angestellten Lehrpersonal spielen aber auch Impulse durch 
externe Gastvortragende eine wichtige Rolle. Da die Befragten in der be-
reits zitierten AbsolventInnenbefragung 1995–2005 diesbezüglich aber 
einen Mangel konstatierten, wurden in den letzten Jahren verstärkt Gäste 
eingeladen – ein Trend, der sich speziell im Rahmen des neuen Studiums 
TransArts auch in den nächsten Jahren fortsetzen soll, auch wenn es im 
Studienjahr 2009/10 einen kurzfristigen Rückgang gab.
In der untenstehenden Tabelle sind, obwohl sie im Rahmen der Wissens
bilanzverordnung keine Berücksichtigung fi nden, auch die für die Ange-
wandte typischen Gastaufenthalte mit weniger als fünf Tagen Dauer dar-
gestellt.



 Sitzstaat der 
 Herkunfts- 

 Aufenthaltsdauer  Einrichtung ∑* w m ∑ w m ∑ w m

 Gesamt 89 24 65 105 40 65 100 29 71

  EU 45 11 34 72 28 44 54 18 36

  Drittstaaten 44 13 31 33 12 21 46 11 35

 Gesamt 77 21 56

  EU 39 10 29

  Drittstaaten 38 11 27

 Gesamt 10 3 7

  EU 5 1 4

  Drittstaaten 5 2 3

 Gesamt 2 2

  EU 1 1

  Drittstaaten 1 1

*∑: Summe

nicht gesondert 
ausgewiesen

nicht gesondert 
ausgewiesen

2009/10 2008/09
Studienjahr

 länger als 
 3 Monate

 bis zu 4 Tagen

 Insgesamt

 5 Tage bis zu 
 3 Monaten

2007/08

Gesamt 89 24 65 105 40 65 100 29 71

Gesamt 77 21 56

Gesamt 10 3 7

Gesamt 2 2

  EU 45 11 34 72 28 44 54 18 36

  Drittstaaten 44 13 31 33 12 21 46 11 35

  EU 39 10 29

  Drittstaaten 38 11 27

  EU 5 1 4

  Drittstaaten 5 2 3

nicht gesondert 
ausgewiesen

nicht gesondert 
ausgewiesen

  EU 1 1

  Drittstaaten 1 1
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Gender Studies Das Gender Art Laboratory leistet einen wichti-
gen Beitrag zum Empowerment von Studierenden, hinsichtlich Stärkung 
der Kritikfähigkeit und Refl exion über den gesellschaftlichen Kontext 
von Kunst und Kunstschaffenden. Eine weitere Aufwertung durch Ein-
richtung eines Studienschwerpunkts mit dem Gender Art Laboratory als 
künstlerisch-wissenschaftlichem Kernelement, wie im Entwicklungsplan 
2010–2012 vorgesehen41, konnte allerdings bei der Verhandlung der aktuel-
len Leistungsvereinbarung fi nanziell nicht abgesichert werden. 
Ein anderes Kernelement im Bereich Gender Studies stellt die Vortragsreihe 
„Kunst – Forschung – Geschlecht“ dar, die seit dem Wintersemester 2009/10 
auch als Lehrveranstaltung absolviert werden kann. Die Vortragsreihe bie-
tet Raum für ein breit gefächertes thematisches Spektrum an den Schnitt-

Kennzahl 1.B.2: Anzahl der Personen im Bereich des wissenschaftlichen / künstlerischen 
Personals mit einem mindestens 5-tägigen Aufenthalt (incoming)

Der Großteil der Auslandsaufenthalte im Bereich des künstlerisch-wissenschaftlichen Personals 
dauert weniger als fünf Tage, was in der Natur der damit verbundenen Aktivitäten begründet liegt. 
Insofern ist es nicht besonders angemessen, dass das bm:wf nur Auslandsaufenthalte mit längerer 
Dauer als Maß für die internationale Vernetzung einer Universität betrachtet, eine entsprechende 
Adaptierung der Verordnung wird empfohlen.

2.2.d) 
Ausweitung des Ange-
bots an Gastvorträgen

Der Beitrag von Gastvorträgen in der Praxis stehender und internati-
onal agierender KünstlerInnen zur Entwicklung der eigenen Künst-
lerInnenpersönlichkeit wurde im Rahmen der AbsolventInnenbefra-
gung 1995–2005 als ein zentrales Kriterium für Qualität in der Lehre 
identifi ziert. Die Angewandte ist daher bestrebt, die entsprechenden 
Angebote auszuweiten.

laufend bis 2012

41 vgl. Entwicklungsplan 
2010–2012, S. 21
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2.10.
Vortragsreihe 
„Kunst-Forschung-
Geschlecht“

Die Vortragsreihe „Kunst-Forschung-Geschlecht“ als Format zur 
Präsentation von noch weniger bekannten wissenschaftlichen bzw. 
künstlerisch-wissenschaftlichen Positionen durch in- und ausländi-
sche (Nachwuchs)ForscherInnen hat bereits einen wichtigen Beitrag 
zur interdisziplinären Vernetzung zu genderbezogenen Themen 
geleistet. Die Vortragsreihe wird für Studierende, z.B. im Kontext des 
Studienschwerpunkts, durch Einrichtung einer begleitenden Lehrver-
anstaltung anerkennbar gemacht.

2010

punkten Kunst, Forschung und Geschlecht und damit vielfältige Möglich-
keiten des Austausches zwischen den Studierenden und MitarbeiterInnen 
der unterschiedlichsten Studienrichtungen der Angewandten, aber auch mit 
externen WissenschafterInnen und KünstlerInnen in diesem Themenbe-
reich. Durch die Einladung externer Vortragender schafft sie Bewusstsein 
für die große Bedeutung der Gender Studies innerhalb der Kunst- und Kul-
turwissenschaften, gleichzeitig bietet sie auch jungen WissenschafterInnen 
der Angewandten, die in diesem Bereich arbeiten, Vortrags- und mit der 
zugehörigen Publikationsreihe auch Veröffentlichungsmöglichkeiten. 
Die Veranstaltungsreihe hat sich mittlerweile zu einem breitenwirksamen 
Aushängeschild der Angewandten entwickelt, im Moment wird daran gear-
beitet, einen professionellen Verlag für die seit einigen Jahren erscheinen-
den Publikationsbände mit ausgewählten Vorträgen der Reihe zu gewinnen. 

Transfer in die Gesellschaft 

Philosophie Der gesetzliche Auftrag an die Universitäten, relevante 
gesellschaftliche Entwicklungen mitzugestalten, wird von der Angewand-
ten nicht als zusätzliche Verpflichtung wahrgenommen, sondern als will-
kommene Chance, relevante künstlerische und wissenschaftliche Diskurse 
aktiv in die Öffentlichkeit zu tragen und gesellschaftliche Entwicklungen 
als Gegenstand von künstlerischer Forschung und Lehre in vielfältiger Wei-
se zu thematisieren.
Konkrete Instrumente für diesen Transfer sind
– Projekte mit inhärentem Transfer-Charakter, also Projekte, in deren 
Rahmen in unterschiedlichsten Formen inhaltlich mit Gesellschaft  
interagiert wird,
– internationale Kongresse und Symposien
– Kommunikation von künstlerischen und wissenschaftlichen Arbeits-
ergebnissen durch Veranstaltungen und Publikationen,
– zielgruppenspezifische Veranstaltungen wie etwa das Open House  
oder die KinderuniKunst und
– mediale Aktivitäten.

Projekte mit Transfer-Charakter Grundsätzlich sind in allen Diszipli-
nen an der Angewandten Projekte möglich, die in ihrer Konzeption Inter-

3.3 
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aktion mit Angehörigen unterschiedlicher gesellschaftlicher Gruppierungen 
vorsehen. Gehäuft entstehen solche Projekte naturgemäß im Bereich des 
Zentrums für Kunst- und Wissenstransfer, ebenso wie in Kunstvermittlung /  
Kunstpädagogik, Art & Science sowie im Gender Art Lab und in jenen Pro-
jekten, die bereits den künftigen Schwerpunkt Social Design antizipieren, 
aber auch im Rahmen der von FWF- oder WWTF-geförderten Projektvor-
haben.

Veranstaltungsbetrieb Im Zuge der Reorganisation in Planung, Ser-
vice und Verwaltung wurden auch die zur Organisation von Veranstal-
tungen nötigen Prozesse analytisch hinterfragt, da sich bei oft mehreren 
Veranstaltungen pro Tag auch kleine Vereinfachungen und Verbesserungen 
bereits spürbar auswirken.
Anfang 2011 wurden einige Zuständigkeiten neu definiert, interne Prozes-
se klarer strukturiert und die Abläufe für jene Personen im Haus, die eine 
Veranstaltung anmelden wollen, vereinfacht – mit dem Ziel der maximalen 
Entlastung der in Kunst und Wissenschaft tätigen Personen von zusätzlicher 
organisatorischer Arbeit.
Dieser „Veranstaltungsprozess neu“ befindet sich aktuell in einer Testpha-
se und soll danach auf Basis der gesammelten Erfahrungen noch optimiert 
werden.
Als jährlich wiederkehrende Veranstaltungen mit hoher Öffentlichkeitswir-
samkeit sind speziell zu nennen:
– Open House: richtet sich vor allem an Studieninteressierte, für die an 
diesem Tag in allen Fachbereichen Informationsmaterial, Präsentationen, 
Möglichkeiten zum Gespräch und Beratung geboten wird. Die Besucher-
Innenzahl liegt bei jährlich ca. 2.000 Personen.
– Show Angewandte: Die Modenschau bildet eine höchst attraktive Prä-
sentationsmöglichkeit für die Studierenden: Lange Zeit im Arsenal, 2010 in 
der Orangerie in Schönbrunn werden die Kollektionen präsentiert, eine aus 
ProfessorInnen der Angewandten und internationalen Gästen zusammenge-
setzte Jury vergibt in diesem Rahmen zahlreiche Preise und Stipendien. Mit 
der Veranstaltung werden jährlich 1.000 bis 1.500 BesucherInnen erreicht.
– The Essence: Die Jahresausstellung der Angewandten bildet den alljähr-
lichen Schlusspunkt des Studienjahres. Die von einem eigens bestellten Ku-
rator ausgewählt und in Bezug gebrachten Studierendenprojekte werden an 
einem attraktiven Ausstellungsort öffentlich gezeigt (2010: Künstlerhaus, 
2009: Neues Gebäude Vordere Zollamtsstraße, 2008: MAK). Neben der 
jährlich von ca. 3.500 Personen besuchten Eröffnung ist auch der Besuch 
von Bundespräsident Heinz Fischer mittlerweile ein Fixpunkt.
– KinderuniKunst: Zugeschnitten auf Kinder im Alter von sechs bis 14 Jah-
ren bietet die KinderuniKunst alljährlich Anfang Juli Möglichkeiten zum 
Ausprobieren und Experimentieren mit unterschiedlichsten Materialien und 
Medien. Die Angewandte wirkt als Koordinatorin, Partnerinstitutionen sind 
die Universität für Musik und darstellende Kunst Wien, die Konservatorium 



76

Wien Privatuniversität, die Akademie der bildenden Künste und die New 
Design University – unterstützt wird die KinderuniKunst durch bm:wf, 
bm:ukk, Wien Kultur, wienXtra und die MA13 und zahlreiche SponsorIn-
nen, die Geld- und vor allem Sachmittel zur Verfügung stellen.

Publikationswesen Seit Herbst 2007 gibt die Universität für ange-
wandte Kunst Wien in Kooperation mit dem Springer Verlag die edition 
angewandte heraus. Die Reihe umfasst Sammelbände, Dissertationen, Do-
kumentationen und Monografien aus den Bereichen Architektur, Bildende 
und Mediale Kunst, Design, Konservierung und Restaurierung, Kunstwis-
senschaften, Kunstpädagogik und Kunstvermittlung. Bis Ende 2010 sind 32 
Bücher erschienen.
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Künstlerische und wissenschaftliche Arbeiten 
und Veröffentlichungen

Philosophie Jährlich wird von der Angewandten und ihren Ange-
hörigen eine fast unüberschaubare Vielfalt an Arbeiten und Leistungen öf-
fentlich vorgestellt, in so vielfältigen Formaten wie Ausstellungen, Bauwer-
ken, Filmen, Online-Medien, Lesungen, Publikationen und vielem anderen 
mehr. In dieser Vielfalt drückt sich unter anderem auch die grundsätzliche 
Gleichrangigkeit der verschiedenen Aktivitäten aus. Die Angewandte orien-
tiert sich nicht ausschließlich an einem internationalen künstlerischen oder 
wissenschaftlichen Spitzenfeld bzw. Mainstream, sondern auch, um nur 
einige Dimensionen zu nennen, an einem öffentlichen Bildungsauftrag im 
Sinne von Breitenwirksamkeit und niederschwelligem Zugang, an sozialen 
und gesellschaftskritischen Aspekten. Wesentlich ist auch das Bekenntnis 
zum Experiment einschließlich dem Akzeptieren von gescheiterten Experi-
menten und den damit verbundenen Möglichkeiten zu lernen.
Die individuellen Aktivitäten der an der Angewandten beschäftigten Künst-
lerInnen und ForscherInnen prägen die Ausrichtung der Universität, unab-
hängig davon, ob sie in direktem Zusammenhang mit ihrer Tätigkeit an der 
Angewandten stehen oder in anderen Kontexten verortet sind – oft ist eine 
entsprechende Zuordnung auch gar nicht eindeutig möglich. 
Die öffentliche Darstellung von relevanten Aktivitäten auf den persönli-
chen Online-Visitenkarten bietet in jedem Fall hilfreiche Anhaltspunkte für 
Studierende und Lehrende, da die inhaltlichen Schwerpunkte auch für die 
Lehre und die künstlerische / wissenschaftliche Tätigkeit im Haus prägend 
sind, ganz unabhängig davon, ob jemand vollzeit- oder nur im Rahmen ei-
nes kleinen Lehrauftrags beschäftigt ist.
Politik der letzten Jahre war es allerdings, die Erfassung der relevanten Ak-
tivitäten nicht lapidar vorzuschreiben, sondern im Sinne der schon wieder-
holt angesprochenen universitären Kultur den Nutzen für die Universität 
insgesamt hervorzustreichen – dies tritt nun umso mehr in den Vordergrund, 
als die zahlenmäßige Erfassung nun auch im Rahmen der Wissensbilanz 
keine Rolle mehr spielt, sondern stattdessen eine inhaltliche Darstellung in 
Form einer Auflistung aller von den Lehrenden erfassten Aktivitäten mög-
lich wird.

Öffentliche Präsentationen / öffentliches Erscheinen von Arbeiten Die an 
der Angewandten Lehrenden können bei der Präsentation von eigenen Ar-
beiten, von Arbeiten ihrer Studierenden oder auch für gemeinsame Präsen-
tationen auf entsprechende Unterstützung der Angewandten zurückgrei-
fen – sei es, dass Ausstellungen und Veranstaltungen an der Angewandten 
selbst stattfinden, sei es, dass selbst organisierte Präsentationen von der An-
gewandten kommuniziert und beworben werden.

4.
4.1.

Ergebnisse
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Um stellvertretend für sämtliche in Folge angeführten Aktivitäten einige 
Beispiele zu nennen, die auch im offiziellen Veranstaltungsprogramm der 
Angewandten Niederschlag fanden:
− Im Frühjahr 2010 fand die Ergebnispräsentation des mehrjährigen EU-
geförderten Projekts „IP-City“ an der Angewandten statt, unter Beteiligung 
der Projektpartner TU Wien, TU Graz, dem Fraunhofer-Institute for Ap-
plied Information Technology Deutschland, der University of Oulu-Finn-
land, der Teknillinen Korkeakoulu Finnland, der Université de Marne la 
Vallée Frankreich und der Aalborg Universitet Dänemark. 
− Das Schaffen einzelner Professoren wurde dreimal in den Mittelpunkt 
gestellt: „inside – outside“ würdigte anlässlich des 60. Geburtstags von Pao-
lo Piva dessen Wirken im Kontext seiner Abteilung für Industrial Design. 
Unter dem Titel „Wir feiern unseren Silberrücken“ wurde der im April 2011 
verstorbene Walter Lürzer gefeiert, der Rückschau auf die bisherigen Ak-
tivitäten seiner Abteilung war auch im Rahmen von „The Essence“ ein ei-
gener Ausstellungsraum gewidmet. Erwin Wurm schließlich zeigte einen 
Querschnitt über sein Schaffen im Stadtmuseum Sankt Pölten, unter dem 
Titel „Der alte Mann und das Meer“.
− Der Film „Enzian und Potenzialis“, der sich in selbstreflexiver Weise mit 
der Arbeit der Abteilung für Landschaftsdesign auseinandersetzt, wurde 
von dieser im Künstlerhauskino öffentlich vorgestellt.
− Nita Tandon, Mitglied des Leitungsteams TransArts, stellte im quartier21 
(Museumsquartier) unter dem Titel „Die Rückseite der Vorderseite – Fin-
gerprint“ aus.

Institut für Architektur

2009(02).ZaHo, Einfamilienhaus Innsbruck, Entwurf ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Michael Budig

3 Scheiben Hochhaus; AR: motorplan, Mannheim, Deutschland  ––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Airrail Center, Flughafen Frankfurt, Deutschland  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Atrium KPMG, Leipzig, Deutschland  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Autohaus Marnet, Königstein, Deutschland  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Bankhaus Oppenheim, Luxembourg  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

best architects 10 (Gruppenausstellung). 

Haus der Gegenwart, München, Deutschland  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johann Traupmann

Börsenverein, Frankfurt am Main, Deutschland  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Bürogebäude Capricorn, Düsseldorf, Deutschland  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Bürogebäude GSI, Darmstadt, Deutschland  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Café am Gewächshaus, Weilburg  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Central Bank of Iraq, Bagdad, Irak  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Zaha Hadid

Chess Palace Baku, Azerbaijan  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Wolf D. Prix

City House Polanco, Mexico City, Mexico  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Wolf D. Prix

Commerzleasing Süwag; AR: MOW – Frankfurt, 

Commerz Real Baumanagement GmbH, Deutschland  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Congress Center Baku, Azerbaijan  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Wolf D. Prix

First Works: Emerging Architectural Experimentation of the 1960s & 1970s 

(Gruppenausstellung). Architectural Association School of Architecture, London, GB  ––––––––––––  Wolf D. Prix
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Fountain (Einzelausstellung). Hammer Museum  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gregory Stewart Lynn

Französische Schule, Frankfurt am Main, Deutschland  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Fraunhofer Institut CWMT, Bremerhaven, Fraunhofer Institut, 

Bremerhaven, Deutschland  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

garden of 999 trees, Nanjing, China  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Rainer Pirker

Goetheschule, Dieburg  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Grand Theatre, Rabat, Marokko  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Zaha Hadid

Grundschule Rebstock, Frankfurt, Deutschland  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Guosen Diamond Garden Tower, Shenzhen, China  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Wolf D. Prix

Haus Brustbauer, Entwurf  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johann Traupmann

Haus Krassnig, Entwurf  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johann Traupmann

Haus Prehofer / Kreuzberger, Entwurf und Planung, 

DDr. Prehofer u. Prof. Dr. Kreuzberger  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johann Traupmann

Hermés Rive Gauche, Paris, Frankreich  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Hidden Lives Tower, Tilburg  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Hochschule Darmstadt – Fachbereich Gestaltung, Darmstadt, Deutschland  –––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Hörsaal- und Verfügungsgebäude Universität Regensburg; 

AR: Heide, Stadt Regensburg  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Hotel am Alexanderplatz, GOLD.STEIN GmbH & Co. KG  ––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Hotel le Bristol, Paris, Frankreich  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Interkulturelles Wohnen Wien 2, Bauträgerwettbewerb, 

Bauträger Neues Leben  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johann Traupmann

Kalbach Süd, Kalbach  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

King Abdullah II House of Culture & Arts, Amman, Jordanien  –––––––––––––––––––––––––––––––––  Zaha Hadid

King Hussein Memorial, Amman  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Wolf D. Prix

Landesarchiv Duisburg; Hochtief  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Meckatzer Garten, Heimenkirch, Meckatzer Löwenbräu  –––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Messetore Nord + Süd, Frankfurt, Messe AG, Frankfurt, Deutschland  –––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Metro Line No. 6 Olympic and Expo Center Station Property Complex Architectural ––––––––––––––  Wolf D. Prix

Mocape, Shenzhen, CHBL  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Museum der Weltkulturen Frankfurt, EU-weiter Wettbewerb, 

Magistrat der Stadt Frankfurt am Main  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johann Traupmann

National Art Museum of China, Beijing, China  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Wolf D. Prix

NB Grundschule, Kindertagesstätte, Sporthalle Atterberry; AR: Baufrös, 

Stadtverwaltung Frankfurt am Main  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Ökomenische Autobahnkirche Siegerland, Schneider+Schumacher  ––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Olympisches Dorf und Mediendorf München, EU-weiter WB, 

Landeshauptstadt München, Freistaat Bayern  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johann Traupmann

Parking Platform, Moskau  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Pavillon 21 MINI Opera Space, München, Deutschland  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Wolf D. Prix

R+V Versicherung, Wiesbaden  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Resting Cloud – Ning Bo Urban Planning Exhibition Center  ––––––––––––––––––––––––––––––––––  Wolf D. Prix

Schifffahrtsmuseum, Flensburg, AR: Wilmotte  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Silver Stream, Cairo, Egypt  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Wolf D. Prix

Skulptur Kelch, Darmstadt  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

SOHO Wangjing, China ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Zaha Hadid
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Sommergastgarten Gasthof Csencsits  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johann Traupmann

Sphere, Deutsche Bank, Frankfurt, Arnold AG  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Standesamt Tjumen, Sibirien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Studie Wohnen am Ratschen  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johann Traupmann

The „Three Pearls“ Scitech Plaza, Beijing, China  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Wolf D. Prix

The Two Pillars of Eastlake, Hang Zhou, China  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Wolf D. Prix

Um- und Zubau Raiffeisenlandesbank Burgenland, 

Raiffeisen Leasing Immobilienmanagement GmbH  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johann Traupmann

Universitätsbibliothek Düsseldorf  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Universitätsbibliothek Esch-Belval, Universität Luxemburg  ––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Villa Wiesbaden  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Voile de Bizerte, Paris, Frankreich  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

WeinArchitektur – Vom Keller zum Kult (Gruppenausstellung). 

Napoleonstadel, Klagenfurt  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johann Traupmann

Weingut Feuersbrunn, Österreich  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Wolf D. Prix

WH Zucker-Kerbler, Hintertal – Österreich  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Zaha Hadid - Fluidity & Design (Einzelausstellung). Bin Matar House, Muharraq, Bahrain  –––––––––  Zaha Hadid

Zaha Hadid and Suprematism (Einzelausstellung). Galerie Gmurzynska, Zürich, Schweiz  ––––––––––  Zaha Hadid

Institut für Bildende und Mediale Kunst

„10 Jahre, 10 Künstler“ (Gruppenausstellung). Marburger Kunstverein, Marburg  –––––––––––––––––  Rainer Wölzl

„atypisch“ (Gruppenausstellung). Galerie Z – 

Kunstverein zur Förderung der Zeichnung, Hard / Vorarlberg  ––––––––––––––––––––––––––––––––––  Rainer Wölzl

1 / space (Einzelausstellung). MKL / Kunsthaus, Graz  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Thomas Grill

13th Antimatter Film Festival, Kanada. 

British Colombia, British Colombia, CDN  –––––––––––––––––––––––––––  Praved Chandravallyamma Krishnapilla

17th Biennale of Sydney (Gruppenausstellung). 

Museum of contemporary art, Sydney  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Kamen Stoyanov

23rd Filmwinter, Stuttgarter Filmfestival, Deutschland  ––––––––––––––––  Praved Chandravallyamma Krishnapilla

45th Solothurn Film Festival, Schweiz. Solothurn, Schweiz  ––––––––––––  Praved Chandravallyamma Krishnapilla

5 Years (Gruppenausstellung). Gavlak Gallery, Florida, USA  –––––––––––––––––––––––––––––––––  Judith Eisler

5a Bienal Internacional de Gravura – Douro 2010 (Gruppenausstellung). 

div. Ausstellungslokalitäten, Alijó, Favaois, Foz Côa, Régua, Vila Rea, P  –––––––––––  Michael Wilhelm Schneider

A small story about Cultura (Einzelausstellung). 

0gms Gallery in a drawer, Sofia, BG  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Kamen Stoyanov

Aphrodite Persephassa. Künstlerhaus klagenfurt Kleine Galerie, Klagenfurt, A  ––––––––––––––––  Rosa Roedelius

ART & TECHNOLOGY, Man and Machine (Gruppenausstellung). 

Olivepress – Art Factiory, Hania, Crete, GR  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Roman Pfeffer

Art and cities, Aichi Trienalle 2010 (Gruppenausstellung). Nayabashi, Nagoya, J  –––––––––––––– Kamen Stoyanov

ART Karlsruhe. Messehalle Karlsruhe, Karlsruhe, D  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Charlotte Seierl

Atelier Feilacher-Kummer, Schloß Seitzersdorf-Wolfpassing, „into the blue„ (Einzelausstellung), 

Seitzersdorf-Wolfpassing, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Evelyn Gyrcizka

Best before end (Gruppenausstellung). Inda Gallery, Budapest, H  ––––––––––––––––––––––––––– Kamen Stoyanov

Blaugelbe Galerie Zwettl (Gruppenausstellung). 

Blaugelbe Galerie, Zwettl, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Gerhard Müller / Evelyn Gyrcizka

BLICKWECHSEL. Österreichische Fotografie Heute (Gruppenausstellung). 

Westlicht, Wien –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johanna Kandl / Kamen Stoyanov
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Brigitte Kowanz (Einzelausstellung). Galerie Krobath, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––  Brigitte Kowanz

Brigitte Kowanz (Einzelausstellung). Galerie Ruzicska, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––  Brigitte Kowanz

Brigitte Kowanz, NOW I SEE (Einzelausstellung). 

Museum Moderner Kunst Stiftung Ludwig Wien, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––  Brigitte Kowanz

Bringing Cultura (Einzelausstellung). Ex-Garaza, Maribor, SLO  ––––––––––––––––––––––––––– Kamen Stoyanov

Cities on the River (Gruppenausstellung). Varosi Müveszeti Muzeum, Györ, H  –––––––––––––––––  Johanna Kandl

Contemporary Art Interchange Exhibition 2010 (Gruppenausstellung). 

Kurashiki Art Museum, Kurashiki, J  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Henriette Leinfellner

Contemporary Graphic. Graphiken aus der Sammlung Peintner (Gruppenausstellung). 

Museum im Ballhaus, Imst, A Michael  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Wilhelm Schneider

Copy Shop @ Brest 2010 – 25. Festival du Film Court (Gruppenausstellung). 

25. Festival du Film Court, Brest, F  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich

Copy Shop @ Lille 10 – 9. Rencontres Audiovisuelles Short Film Festival (Gruppenausstellung). 

9. Rencontres Audiovisuelles Short Film Festival, Lille, F –––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich

Copy Shop @ Thessaloniki 10 – International Film Festival (Gruppenausstellung). 

29. International Short Film Festival, Thessaloniki, GR  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich

Copy Shop @ Uppsala 10 – 29. International Short Film Festival (Gruppenausstellung). 

29. International Short Film Festival, Uppsala, S  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich

corrosion (Gruppenausstellung). LOVE, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Thomas Grill

CROSSING EUROPE Filmfestival Linz, Österreich. Linz, A  –––––––––––  Praved Chandravallyamma Krishnapilla

Der aktuelle Holzschnitt (XYLON Österreich Jahresausstellung 2010 / 11) (Gruppenausstellung). 

Städtische Galerie im 44 Haus, Leonding bei Linz, A  –––––––––––––––––––––––––––  Michael Wilhelm Schneider

Der aktuelle Holzschnitt (XYLON Österreich Jahresausstellung 2010 / 11) (Gruppenausstellung). 

Thöni Akademie, Telfs, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Michael Wilhelm Schneider

„Die Blöße“ (Gruppenausstellung). Galerie Lang, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Rainer Wölzl

Die grafische Begierde (Gruppenausstellung). artP.Kunstverein, Perchtoldsdorf, A  ––––––––  Henriette Leinfellner

Die Leidenschaft der Druckerin (Gruppenausstellung). 

St. Peter in der Au, Hollabrunn, Rappottenstein, Scheibbs, A  –––––––––––––––––––––––––––  Henriette Leinfellner

Display (Einzelausstellung). Galereie Ortart, Spenglerstr. 5, Nürnberg, D  ––––––––––––––––––––––  Stephan Hilge

Dokumentation zum „Marienbaum“ (Einzelausstellung). 

Museum Orth a.d. Donau, Orth a.d. Donau, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johanna Kandl

Duo performance Grill / Schellander. SKUC, Ljubljana, SLO  –––––––––––––––––––––––––––––––––– Thomas Grill

Einen Würfel zu brechen (Einzelausstellung). Galerie Kastowsky, Wien  ––––––––––––––––––––––– Roman Pfeffer

FAQ SERBIA (Einzelausstellung). austrian cultural forum, New York, USA  –––––––––––––––––––  Johanna Kandl

Fast Film @ # Ljubljana Animateka 10 – Int. Animation Film Festival (Gruppenausstellung). 

Animateka 10 – Int. Animation Film Festival, Ljubljana, SLO  –––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich

Fast Film @ Rio de Janeiro 10 – Mostra Curta Cinema (Gruppenausstellung).  

Mostra Curta Cinema, Rio de Janeiro, BR  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich

Fast Film @ Utrecht 10 – Holland Animation Film Festival (Gruppenausstellung). 

Holland Animation Film Festival, Utrecht, NL  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich

Filmbeitrag make / real, Museum Tinguely, Basel (Gruppenausstellung). 

Museum Tinguely, Basel (und Kunsthaus Graz), Basel, CH  –––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich

Filmfestival PAF in Olomouc, Tschechien. Filmfestival, Olomouc, TCH  ––––––––––––––––––––––  Hubert Sielecki

Filmretrospektive im Metro Kino „Animationsfilm in Österreich“. Metro Kino, Wien  –––––––––––  Hubert Sielecki

Filmvorführung im Rahmen Sprachkunst 3durch3 (Einzelausstellung). 

Kunsttempel Kassel, Kassel, D  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Hubert Sielecki
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Filmvorführung im Rahmen von „Waber retrospektiv und Weggefährten“. 

Leopold Museum, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Hubert Sielecki

Fluorescent Adolescent (Gruppenausstellung). Schunck, Heerlen, NL  ––––––––––––––––––––––– Kamen Stoyanov

Full Frame Festival. GARTENBAUKINO, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––  Gerda Lampalzer-Oppermann

Galerie Hrobsky Wien (Gruppenausstellung). Galerie Hrobsky, Wien  ––––––––– Evelyn Gyrcizka / Gerhard Müller

Galerie Hrobsky Wien „Zeichnung Wien 1“ (Gruppenausstellung). 

Galerie Hrobsky, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Evelyn Gyrcizka / Gerhard Müller

Galerie Tanglberg Vorchdorf „Quintessenz“ (Gruppenausstellung). 

Galerie Tanglberg, Vorchdorf, A ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Evelyn Gyrcizka / Gerhard Müller

Georg Eisler Preis 2010 (Gruppenausstellung). Bank Austria Kunstforum, Freyung 8, Wien  –––––––  Stephan Hilge

Glück & Co (Einzelausstellung). Galerie Altnöder, Salzburg, A ––––––––––––––––––––––––––––––  Johanna Kandl

Go Short – International Short Film Festival, Niederlande. 

Nijmegen, Nijmegen, NL  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Praved Chandravallyamma Krishnapilla

Hard to Sell, Good to Have (Gruppenausstellung). Das Weiße Haus, Wien –––––––––––––––––––––  Franz Schubert

Harderbastei, Ingolstadt (Gruppenausstellung). Harderbastei, Ingolstadt, D  ––––– Evelyn Gyrcizka / Gerhard Müller

„Here, There and Everywhere“ (Gruppenausstellung). Brot Kunsthalle, Wien  ––––––––––––––––––––  Rainer Wölzl

How many breads do you have. St. Andräkirche, Graz, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johanna Kandl

ICH IST EIN ANDERER (Gruppenausstellung). 

NÖ. Landesmuseum, St. Pölten, A  –––––––––––––––––––––––––––– Johanna Kandl / Gerda Lampalzer-Oppermann

Im Atelier mit Virgil Widrich (Einzelausstellung). Österreichisches Filmmuseum, Wien  –––––––––– Virgil Widrich

In the mines of matter / 2 ex. Echoraum, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Thomas Grill

Inside / outside (Gruppenausstellung). Expositur Zollamtstrasse, Wien  –––––––––––––––––––––  Elisabeth Wildling

Judith Eisler, Bryn Mcconell, Mariah Robertson (Gruppenausstellung). 

Greenberg Van Doren Gallery, New York, USA  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Judith Eisler

Kamen Stoyanov (Einzelausstellung). Videogalerie Künstlerhaus, Wien  ––––––––––––––––––––– Kamen Stoyanov

Kammerhofgalerie Gmunden (Gruppenausstellung). 

Kammerhofgalerie, Gmunden, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Evelyn Gyrcizka / Gerhard Müller

Koo-Koo The Bird Girl. Kunsthistorisches Museum Wien, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––  Peter Kozek

Kunstpavillon Nußdorf Wien / Galerie Pehböck (Einzelausstellung). 

Kunstpavillon Nußdorf, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Evelyn Gyrcizka / Gerhard Müller

La Hora. Arte de Obra / Malpaís Lavafelder, E  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Rosa Roedelius

La Torta del Sogno. Il Giardino di Daniel Spoerri, Seggiano, I  –––––––––––––––––––––––––––––––  Rosa Roedelius

Lebt und arbeitet in Wien III (Gruppenausstellung). KUNSTHALLE Wien, Wien  ––––––––––––––  Hubert Sielecki

Leinfellner, Lebzelter, Pérez Gil (Gruppenausstellung). 

Dorfgalerie, Künstlerdorf Neumarkt an der Raab, Bgld., Neumarkt / Raab, A  ––––––––––––––  Henriette Leinfellner

Lesley Flanigan / Thomas Grill. Heiligenkreuzerhof, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––– Thomas Grill

Licht 21 (Gruppenausstellung). Zentrum für internationale Lichtkunst, Unna, D –––––––––––––––  Brigitte Kowanz

Low Frequency Orchestra & Wolfgang Mitterer – MOLE. Ruprechtskirche, Wien  –––––––––––––––– Thomas Grill

MAK NITE meerraum. CAT Arenbergpark MAK, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––  Rosa Roedelius

Medicine Mountain – Learn To Love In Seven Days, Podium10 – 

Kulturabteilung des Landes Salzburg; Kulturabteilung des Landes Tirol  –––––––––––––––––––––––––  Peter Kozek

messages repeated # 2. Aflenz an der Sulm, Aflenz an der Sulm, A  –––––––––––––––––––––––––––  Johanna Kandl

Mimikry (Gruppenausstellung). re-new festival, Copenhagen, DK  ––––––––––––––––––––––––––––– Thomas Grill

Museums Souvenirs (Gruppenausstellung). Institut of contemporary art Sofia, Sofia, BG  ––––––– Kamen Stoyanov

My City Vienna Festival (Gruppenausstellung).  

Kulturschiff A38, Budapest, H  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gerda Lampalzer-Oppermann

Nashville Film Festival, Tennessee, USA. Tennessee, USA  –––––––––––––  Praved Chandravallyamma Krishnapilla
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(No) Relation (Gruppenausstellung). 

Galerie Raum mit Licht, Wien  –––––––––––––––––––  Roman Pfeffer / Rainer Wölzl / Roland Reiter / Stephan Hilge

Offenes Atelier / Q202 (Gruppenausstellung). 2. Bezirk, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––  Elisabeth Wildling

originalfunktional (Gruppenausstellung). Wiener Art Foundation, Wien  ––––––––––––––––––––––– Roman Pfeffer

Österr. Papiermachermuseum Steyrermühl (Gruppenausstellung). 

Österr. Papiermachermuseum, Steyrermühl, A  ––––––––––––––––––––––––––––– Evelyn Gyrcizka / Gerhard Müller

Over the counter, the Phenomena of Post-socialist Economy in contemporary art (Gruppenausstellung). 

Kunsthalle Budapest, Budapest, H  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johanna Kandl / Kamen Stoyanov

Owl Stretching Time (Gruppenausstellung). Galerie Nordenhake, Berlin, D  –––––––––––––––––––  Johanna Kandl

Paper Friends (Gruppenausstellung). 

Österreichisches Papiermachermuseum, Steyrermühl, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––– Roman Pfeffer

paraflows (Gruppenausstellung). Künstlerhaus, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Nikolaus Passath

Passage 11, Universität für angewandte Kunst Wien (Einzelausstellung). Wien  –––––––––––––––––  Gerhard Müller

PETIT PLINQUE. Ein Moment mit Plinque und Gästen (Gruppenausstellung). 

Museumsquartier, Quartier 21, Wine, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Roman Pfeffer

Photomeeting Luxembourg (Gruppenausstellung). 

Galerie Clairefontaine, Luxembourg, L  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Roman Pfeffer

Plaster me (Einzelausstellung). Lokal_30, Warschau, PL  –––––––––––––––––––––––––––––––––– Kamen Stoyanov

Plus de Lumière (Gruppenausstellung). 

Kunstraum Alexander Bürkle, Freiburg, D  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Brigitte Kowanz

PONTAULT-COMBAULT, Schauplätze einer Vorstadt (Einzelausstellung). 

Galerie Ulrike Hraobsky, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Charlotte Seierl

RADEZKYPLATZ, Poetry Film Festival Berlin (Einzelausstellung). 

Poetry Film Festival, Berlin, D  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Hubert Sielecki

Rainer WÖLZL, „Ich bin wo mein Aug ist“, (Einzelausstellung). 

Künstlerhaus Wien, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Rainer Wölzl

„raum-körper-einsatz, Figurative Positionen der Skulptur“ (Gruppenausstellung). 

MUSA, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Rainer Wölzl

Relative Realities (Gruppenausstellung). EMPAC, Troy, USA  ––––––––––––––––––––––––––––––––– Thomas Grill

Roboterträume (Gruppenausstellung). 

Kunsthaus, Graz, A u. Museum Tinguely, Basel, CH  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Nikolaus Passath

Roman Pfeffer (Einzelausstellung). Galerie Amer Abbas, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––– Roman Pfeffer

sicher (Einzelausstellung). Galerie am Stein, Schärding, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––– Roman Pfeffer

South of the border (Gruppenausstellung). Neues Problem, Stuttgart, D  –––––––––––––––––––––––– Roman Pfeffer

Story behold, story be told (Gruppenausstellung). 

Kunsthistorisches Museum Wien, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Peter Kozek

Swallow it, dog (Gruppenausstellung). 

Institute of Contemporary Art Newtown, Sydney, AUS  –––––––––––––––––––––––––––––––––––– Kamen Stoyanov

Tanzimat (Gruppenausstellung). Augarten Contemporary, Wien  –––––––––––––––––––––––––––– Kamen Stoyanov

THE BIG WAVE, Auguts in Art Biennal (Gruppenausstellung). 

City art gallery, Varna, BG  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Kamen Stoyanov

the making of „übertragung“ (Einzelausstellung). 

Schieberkammer der Wiener Wasserwerke, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––  Michael Wilhelm Schneider

THE VIEW (Gruppenausstellung). Contemporary Art Space, 

Salenstein, Salenstein, CH ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Brigitte Kowanz

Tokio – Berlin – Lienz. Druckgrafik aus Österreich (Gruppenausstellung). 

Galerie 9900, Lienz, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Michael Wilhelm Schneider
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übertragung / transfer (Einzelausstellung). myart, Wien  –––––––––––––––––––––––––  Michael Wilhelm Schneider

Urban Gardening Pocket Filme (Gruppenausstellung). Wienstation, A  –––––––––––  Gerda Lampalzer-Oppermann

Verdacht auf Malerei (Einzelausstellung). ArtDepot, Innsbruck, A  –––––––––––––––––––––––––––  Charlotte Seierl

Videorama – Kunstclips aus Österreich (Gruppenausstellung). 

Museum der Moderne, Salzburg, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Franz Schubert

Videorama Artclips from Austria (Gruppenausstellung). 

Zacheta National Gallery of Art, Warschau, PL  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Franz Schubert

Viel Glück und Erfolg! (Gruppenausstellung). Städtische Galerie Nordhorn, Nordhorn, D  –––––––  Johanna Kandl

Viennafair. Messegelände, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johanna Kandl

VooDoo-Faust (Crash Opera) by ManfreDu Schu 2010. SMAK, Gent, B  –––––––––––––––––––––––  Roland Reiter

Wasserbrücken. Lake Lunz Festival More-Ohr-Less, Lunz am See, A  –––––––––––––––––––––––––  Rosa Roedelius

Werkstatt Papierwespe Wien (Gruppenausstellung). 

Werkstatt Papierwespe, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Evelyn Gyrcizka / Gerhard Müller

Who is your audience (Gruppenausstellung). 

Astuni public Studio, Bologna, BOLOGNA, I  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Kamen Stoyanov

Wien – Tokio – Berlin / Druckgrafik aus Österreich (Gruppenausstellung). 

AKG Berlin – Produzentengalerie, Berlin, D  ––––––––––––––––––––––––––––––––––  Michael Wilhelm Schneider

Institut für Design

chaos entended (Gruppenausstellung). G.A.S-Station, Berlin, Deutschland  ––––––––––––––––––––  Wolfgang Neipl

CrashOper „VooDoo-Faust II“. S.M.A.K Stedelijk Museum 

voor Actuele Kunst, Gent, Belgien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Manfred Schu

Designed Disorder (Gruppenausstellung). CUBE, Manchester, Großbritannien  –––––––––––––––––––  Björn Franke

Du Wo (Gruppenausstellung). Hochschule für Gestaltung Offenbach, 

Offenbach, Deutschland  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Marcus Bruckmann

Filmrequiem. Remise Bludenz, Bludenz  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Elisabeth Kopf

Fire on earth. Raiffeisenplatz, Bludenz  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Elisabeth Kopf

Infection. Generative Art 2010, Mailand, Italien ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Thomas Lorenz

Inside Installations (Gruppenausstellung). 

S.M.A.K Stedelijk Museum voor Actuele Kunst, Gent, Belgien  –––––––––––––––––––––––––––––––  Manfred Schu

inside-outside (Gruppenausstellung). 

Angewandte Expositur Zollamtstraße, Wien  ––––––––––––  Markus Bruckmann / Peter Knobloch / Christian Steiner

KM 500 / 3 (Gruppenausstellung). Kunsthalle Mainz, Mainz, Deutschland  ––––––––––––––––––––––  Björn Franke

Nordost. Theater Nestroyhof / Hamakom, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Andreas Braito

„One for the Road“, performative Installation. 

Video. (Einzelausstellung). Galerie vor Ort, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Wolfgang Neipl

Peter Herbert – a portrait in music. Remise Bludenz, Bludenz  –––––––––––––––––––––––––––––––  Elisabeth Kopf

Shades Down In Tokyo Town (Gruppenausstellung). 

CALM & PUNK GALLERY, Tokyo, Japan  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Manfred Schu

Tanzcafe Treblinka. Theater Nestroyhof / Hamakom, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––  Andreas Braito

Territories of the In / Human (Gruppenausstellung). 

Würtembergischer Kunstverein, Stuttgart, Deutschland  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Björn Franke

The State of Things: Design and the 21st Century (Gruppenausstellung). 

Design Museum Holon, Israel  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Björn Franke

XII. Ulusal Mimarlik Sergisi ve Ödülleri 2010 (Gruppenausstellung). 

Çankaya Modern Art Centre ANKARA u. Istanbul Chamber of Architects, 

Mimarlar Odasi Istanbul Buyukkent Subesi Sergi Salonu, Ankara, Türkei  –––––––––––––––––  Sigrid Brell-Cokcan
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Institut für Kunstwissenschaften, Kunstpädagogik und Kunstvermittlung

100 cool cities (Einzelausstellung). Galerie 18 Franz Morgenbesser, Wien  ––––––––––––––––––– Ruth Mateus-Berr

3rd Kokaido Art Show (Gruppenausstellung). Kyu-Ishii-Kenreitai, Morioka, J  –––––––  Barbara Graf Elmestikawy

4 x performathics©post it!. siehe Beschreibung, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––– Ruth Mateus-Berr

AbbaraKaddabra. Zinciriye Madrasa, Mardin, TR  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Canan Dagdelen

Agenda (Gruppenausstellung). Bibliotheca Alexandrina, Alexandria, ET ––––––––––––  Barbara Graf Elmestikawy

Art Karlsruhe. Karlsruhe Messe, Galerie Brennecke, Galerie Stechow, Karslruhe, D  –––––  Franziska Maderthaner

Blickfeld Körper (Gruppenausstellung). Kantonsspital Aarau, Aarau, CH  –––––––––––  Barbara Graf Elmestikawy

Confessions 2 (Gruppenausstellung). Pro Choice, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––  Tanja Widmann

Cool City Vienna_Cool Design (Gruppenausstellung). MAK, Wien  –––––––––––––––––––––––– Ruth Mateus-Berr

eingeschrieben (Gruppenausstellung). Galerie Hölzl, Düsseldorf, D  –––––––––––––––––––––––––  Canan Dagdelen

Falten und andere körperliche Ereignisse (Einzelausstellung). visarte.ausstellungsraum.aargau –

Goldenes Kalb, Aarau, CH  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Barbara Graf Elmestikawy

Gartenkunst (Gruppenausstellung). Galerie Jünger, Baden bei Wien –––––––––––––––––––––––  Karl-Heinz Ströhle

Gelb / Gelbgrün / Grün / Grünblau / Blau / / / / / Schwarz. (Colours3). Ve.sch, Wien  –––––––––––––––  Tanja Widmann

Gesegnet sei mein Leib – Kunst als Egokirche. Schauspielhaus Wien, Wien  ––––––––––––––––––––  Robert Pfaller

Hard Currency. Revaluation (Gruppenausstellung). Manifesta 8, Murcia, A  ––––––––––––––––––  Tanja Widmann

ICH IST EIN ANDERER. Die Kunst der Selbstdarstellung (Gruppenausstellung). Landesmuseum 

Niederösterreich, St. Pölten, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Helmut Rainer

+ infinity / ein Ausschnitt aus der Ebru Özdemir Sammlung (Gruppenausstellung). 

Museum Cermodern, Ankara, TR  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Canan Dagdelen

Künstlerische Interventionen Bezirksmuseen (Gruppenausstellung). 

Bezirksmuseum 1170, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Karl-Heinz Ströhle

L áir génial (Gruppenausstellung). 

Kirche Eglise du Barry in Montpeyroux, Montpeyroux, F  –––––––––––––––––––––––––––– Peter Michael Schultes

Literaturperformance „The Book Jockeys – Utopie und Freiheit“. 

Literaturhaus Wien, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Robert Pfaller

Mahya Design Competition (Gruppenausstellung). 

Neue Moschee, Hünkar Pavillon, Istanbul, TR  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Canan Dagdelen

Malerei, Skulptur, Photo, Video (Einzelausstellung). 

Galerie Klaus Strickner Fillgradergasse 2/7, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Karl-Heinz Ströhle

maths goes design, post it! . Bridges Konferenz 2010 Pecs, Pécs, H  ––––––––––––––––––––––––– Ruth Mateus-Berr

multiple matters Grafische Konzepte International Print Network 

Kraków – Oldenb (Gruppenausstellung). Künstlerhaus, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––  Markus Hanzer

„Musikalische Grafik. 15 Jahre Salzburger Jazzherbst-Plakate“ (Einzelausstellung). 

Stiegl Brauwelt, Salzburg, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Anita Kern

My life is in events, people, things.°. Forum Stadtpark, Graz, A  –––––––––––––––––––––––––––––– Veronika Hauer

natur.PUR.2010 (Gruppenausstellung). Künstlerhaus Klagenfurt, Klagenfurt, A  ––––––––––– Barbara Putz-Plecko

Performative Zwischenpräsentation des Forschungsprojekts 

„Transferences. Psychoa.“ Semper-Depot, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Robert Pfaller

photo graz 010 (Gruppenausstellung). Stadtmuseum Graz, Graz, A  ––––––––––––––––––––––  Ingrid Prettenthaler

Project Password (Gruppenausstellung). Praterraum 15, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––– Ruth Mateus-Berr

raum_körper / einsatz – Positionen der Skulptur (Gruppenausstellung). 

MUSA Museum auf Abruf, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Barbara Graf Elmestikawy

„You better drink beer“, Galerie vor Ort, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Wolfgang Neipl
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Roboterträume (Gruppenausstellung). 

Museum Tinguely Basel, Kunsthaus Graz, Basel, Graz, CH  ––––––––––––––––––––––  Brigitte Lachmayer-Felderer

Saints and Sinners (Einzelausstellung). Galerie Exner, Wien  –––––––––––––––––––––––––  Franziska Maderthaner

Santa Barbara: Klang- und Geruchsinstallation Ruth Mateus Rupert Huber. 

Praterraum 15, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Ruth Mateus-Berr

Solong (Gruppenausstellung). Maja Vukojes Studio, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––– Tanja Widmann

Theater zur Theorie. Schauspielhaus Zürich, Zürich, CH  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Robert Pfaller

TRINKWASSER ÖSTERREICH im design:context (Einzelausstellung). 

SAINT CHARLES, Vienna, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Michaela Martinek

Upon Arrival: Spatial Explorations (Gruppenausstellung). 

Malta Contemporary Art, La Valletta, M  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Veronika Hauer

Vermeer / Die Malkunst – Spurensicherung an einem Meisterwerk, (Gruppenausstellung). 

KHM Kunsthistorisches Museum, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Barbara Graf Elmestikawy

VIENNAFAIR (Einzelausstellung). Messe Wien, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––  Franziska Maderthaner

Wien-Ankara / aus einem Teil der alten Stadt besteht bloss, 

die neue Stadt (Gruppenausstellung). Galerie Nev, Ankara, TR  –––––––––––––––––––––––––––––  Canan Dagdelen

Institut für Kunst und Technologie

Die grafische Begierde (Gruppenausstellung). artP.Kunstverein, Perchtoldsdorf, A  –––––––––––––  Flora Zimmeter

multiple matters – Grafische Konzepte (Gruppenausstellung). Künstlerhaus, Wien  ––––––––––––––  Flora Zimmeter

Institut für Sprachkunst

Cornende (Der Kindermord zu Bethlehem) / Ganymed Boarding. KHM, Wien  –––––––––––––– Ferdinand Schmatz

Gedichte und Prosa. Stadtbibliothek Aigen, Salzburg, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––– Ferdinand Schmatz

Lesungen aus dem eigenen Werk „Macht euch keine Sorgen. Neun Heimsuchungen“. 

Dublin und andere Orte, IRL  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Lydia Mischkulnig

quellen / donau. gedichte. Spitz an der Donau / Europäische Literaturtage, A  ––––––––––––––––– Ferdinand Schmatz

QUELLEN Gedichte. Alte Schmiede Wien, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Ferdinand Schmatz

QUELLEN Gedichte / Harmonies und Melodies von Cage. Klagenfurt / 

Lange Nacht der Museen, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Ferdinand Schmatz

Quellen und andere Texte. Lana Südtirol Jubiläumsfeier, I  ––––––––––––––––––––––––––––––– Ferdinand Schmatz

Quellen. Gedichte / Die Lyrikpreisträger 2009. Berlin / altes Rathaus, A  –––––––––––––––––––– Ferdinand Schmatz

Zentrum für Kunst und Wissenstransfer

Buchpräsentation „CELNEF & NEFCEL“. Secession Wien, Wien  –––––––––––––––––––––––––  Beatrix Sunkovsky

Buchpräsentation TransAct. Interventionen zur Lage in Österreich. 

Stadtkino Wien, Wien Berlin, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Christian Reder

Das Kleidkollektiv (Gruppenausstellung). Pony&Kleid, Hamburg, D  –––––––––––––––––––––––––  Karin Altmann

Elbrausch-Art-Kollektiv (Gruppenausstellung). Fundbureau / Altona / Schanze, Hamburg, D  ––––––  Karin Altmann

Podiumsdiskussion Afghanistan, Buchpräsentation. 

Universität für angewandte Kunst, Wien Berlin, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Christian Reder

Podiumsdiskussion: Die Donau. Kulturelle Stadtlabor Kabelwerk Wien, Wien Berlin, A  ––––––––– Christian Reder
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Publikationen In der hauseigenen Reihe „edition angewandte“ beim 
Springer Verlag erschienen 2010:
– Carl Aigner, Gerald Bast (hrsg.): Helga Philipp: Poesie der Logik
– Kristy Balliet, Brennan Buck (hrsg.): Visual Catalog: Greg Lynn’s  
Studio at the University of Applied Arts Vienna
– Gerald Bast, Florian Bettel, Barbara Hollendonner (hrsg.): UNI*VERS
– Gerald Bast, Brigitte Felderer (hrsg.): ART AND NOW
– David Buckland, Chris Wainwright (hrsg.): UNFOLD. A Cultural  
Response to Climate Change
– Michael Ehn, Ernst Strouhal (hrsg.): en passant: ruf & ehns 
Enzyklopädie des Schachspiels
– Gabriele Jutz: Cinéma brut. 
− Anita Kern, Bernadette Reinhold, Patrick Werkner (hrsg.):  
Grafikdesign von der Wiener Moderne bis heute
− Gabriele Koller, Edek Bartz, Gerald Bast: Secret Passion
− Ulrich Schädler, Ernst Strouhal (hrsg.): Spiel und Bürgerlichkeit
− Peter Sellars, Gerald Bast et al.: Kosmpolitische Impulse. Das  
Integrationshaus in Wien
− Sabine B. Vogel: Biennials – art on a global scale
− Michael Schneider, Georg Lebzelter et al. (hrsg): im:print 2010.  
zustandsprotokolle aktueller druckgrafik | journal for the state of current 
printmaking

Die rege und vielfältige Publikationstätigkeit der Universitätsangehörigen 
in den verschiedenen wissenschaftlichen und künstlerischen Disziplinen ist 
in Folge dargestellt, die am Ende abgedruckte Kennzahl fasst diese Publi-
kationen zusätzlich auch noch zahlenmäßig zusammen.

Institut für Architektur

architektur.aktuell: Zahlreiche Projektreportagen, 

Journalbeiträge, Springer Wien NewYork, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Matthias Böckl

Bodenwellen. Tec 21, Schweizerischer Ingenieur- und Architektenverein SIA, 

Zürich, Schweiz  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Can transformable buildings improve the energy performance of urban areas? 

Clima 2010 Congress CD, REHVA, Brüssel, Belgien ––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Bernhard Sommer

COOP HIMMELB(L)AU Complete Works 1968–2010. TASCHEN Verlag, Deutschland  –––––––––––  Wolf D. Prix

Das Re-Konfigurierbare Tragwerk des Smart Treefrog. 

Arch+, ARCH+ Verlag GmbH, Aachen, Deutschland  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Das ROLEX Learning Center der EPFL in Lausanne. 

Beton- und Stahlbetonbau, Wilhelm Ernst & Sohn

Verlag für Architektur und technische Wissenschaften, Berlin, Deutschland  ––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

deep surfaces. the design and fabrication of innovative forms in a continuum, 

aristotle university of thessaloniki, thessaloniki, Griechenland  ––––––––––––––––––––––  Robert Neumayr-Beelitz

Die Farben des Lebens. Zum Kontext von Soshanas Frühwerk in der US-Moderne. 

Soshana (Monografie)Springer Wien NewYork, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Matthias Böckl
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Digitale Prozessketten in der Umsetzung. Detail Praxis Reihe: Digitale Prozesse, 

Institut für internationale Architektur-Dokumentation, München, Deutschland  ––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Ein Vergleich der Ergebnisse von stationärer und instationärer Berechnung thermi. 

BauSIM2010 Proceedings Selbstverlag, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Bernhard Sommer

Himmelblau no es ningún color – wolf d. prix, coop himmelb(l)au. 

GG, Barcelona, Spanien –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Wolf D. Prix

HS#9, Central Los Angeles Area High School #9 for the Visual and Performing Art. 

Prestel Verlag, München, D  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Wolf D. Prix

Im Kaffeehaus. Der Aufbruch zur Moderne in der Wiener Architektur. 

Wien 1900, Fondation Beyeler, Basel, CH  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Reiner Zettl

In the Absence of Raimund Abraham. Hatje Cantz  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Wolf D. Prix

Innen und Außen. architektur.aktuell, Springer Wien NewYork, Wien – New York  –––––––––––––––––  Karin Raith

Lecture Pods Semperdepot. FRAME  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Andrei Gheorghe

MAXXI: Zaha Hadid Architects. Skira Rizzoli, USA  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Zaha Hadid

New Frontiers. Projekt, Slowakei, Bratislava, SQ  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Florian Medicus

Other Space Odysseys, CCA  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gregory Stewart Lynn

Otto Rudolf Schatz. Bibliothek der Provinz, Weitra  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Matthias Böckl

Pavillon 21 MINI Opera Space. Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Wolf D. Prix

Prinz Eisenbeton 23  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Wolf D. Prix

Prinz Eisenbeton 24  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Wolf D. Prix

Prinz Eisenbeton Special Issue Architecture Biennale Venice 2010  –––––––––––––––––––––––––––––  Wolf D. Prix

Skills and Methods in Digital Architectural. 

Design Principles & Practices – in international journal, CG Publisher  ––––––––––––––––––––––  Andrei Gheorghe

Strategien der Umfassung. Max Weiler: Arbeiten im öffentlichen Raum 1959–2001. Ausstellungskatalog 

Max Weiler. Die Großen Werke, Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck  –––––––––––––  Matthias Böckl

Structured Becoming: Evolutionary Processes in Design Engineering. AD Architectural Design: 

The New Structuralism Wiley, London, GB  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Techo en Mexico, The Mexican Roof Revisited 2009. Springer Wien NewYork, Wien  –––––––––––––  Wolf D. Prix

Treusch architecture. Springer Wien NewYork, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Matthias Böckl

Un geste architectural à Kisangani. Convoi Exeptionnel, Frankreich  –––––––––––––––––––––––––––  Bärbel Müller

Visual Catalog: Greg Lynn’s Studio University of Applied Arts  –––––––––––––––––––––––––––––––  Kristy Balliet

Von Routen, Räumen und Europe, Your Hope. 

Kosmopolitische Impulse, Springer Wien NewYork  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Bärbel Müller

Zaha Hadid: Recent Projects. Global Architecture, J  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Zaha Hadid

Institut für Bildende und Mediale Kunst

Because We Are All Falling Down. Physics, Gestures and Relative Realities. Proceedings of the 

International Computer Music Conference (ICMC 2010), ICMA, New York, USA  –––––––––––––––– Thomas Grill

Bilder einer Revolution. Xylon 1011, Xylon Österreich, Salzburg, A  –––––––––––––––  Michael Wilhelm Schneider

BLOSSOMS OF A MULTITUDE, Transmediale Kunst,  –––––––––––––––––––––––––––––––––––  Brigitte Kowanz

BRIGITTE KOWANZ, NOW I SEE. s.o., 

Verlag für moderne Kunst Nürnberg, Wien, ET  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Brigitte Kowanz

Chaos, Noise, Randomness and Coincidence as Constitutional for Generative Art. Bridges 2010 

Proceedings, Tesselations Publishing, H  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Franz Schubert

Cinéma brut. Eine alternative Genealogie der Filmavantgarde., 

Springer / edition angewandte, Wien, New York, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gabriele Jutz
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Der erweiterte Kunstbegriff. UM:DRUCK, 

Verein der Freunde der Druckgraphik, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––  Michael Wilhelm Schneider

Die Kunst des Einzelbilds, Film Archiv Austria. 

Animation in Österreich – 1832 bis heute, filmarchiv austria, Wien  –––––––––––––––––––––––––––  Hubert Sielecki

Hyperaktive Prototypen. Hyperaktive Prototypen, Wien –––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Lydia Lindner

im:print 2010. Zustandprotokolle aktueller Druckgrafik, Springer, Wien  –––––––––––  Michael Wilhelm Schneider

Los autodisparadores: polenta mit menthol – diana fehlt glykol. 

Schrattenberg 1999–2009 double CD, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Thomas Grill

Low Frequency Orchestra & Wolfgang Mitterer: MOLE., Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––– Thomas Grill

Low Frequency Orchestra: étude pour une anémone sanglante. 

Schrattenberg 1999–2009 double CD, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Thomas Grill

Magazine Photographie. Photomeeting Luxembourg, 

Editions Clairefontaine, Luxembourg, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Roman Pfeffer

Making Reality Really Real. 11th Consciousness Reframed Conference. 

Making Reality Really Real. Reality is Constructed – Meaning is Negotiated., 

Teks Norway, Trondheim, N  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Margarete Jahrmann

MALEREI IN BEWEGUNG, Studio für experimentellen Animationsfilm (Redaktion). 

Malerei in Bewegung, Springer Wien New York, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Hubert Sielecki

Man and Machine. Art and Technologie, scripta, Hania, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––– Roman Pfeffer

other dimensions(n)., A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gerda Lampalzer-Oppermann

raum_körper_einsatz. Positionen der Skulptur., 

Verlag für moderne Kunst, Nürnberg, 2010, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Rainer Wölzl

Re-texturing the sonic environment. 

Proceedings of the 5th Audio Mostly Conference, ACM, Piteå, S ––––––––––––––––––––––––––––––– Thomas Grill

space shuttle 2.0. space shuttle 2.0, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gerda Lampalzer-Oppermann

The Future of Tradition in Printmaking. The Archive (Ueno Town Art Museum), 

Ueno Town Art Museum, Tokio, J  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Michael Wilhelm Schneider

Towards Automated Annotation of Acousmatic Music. Proceedings of the 7th Conference on 

Teaching Electroacoustic Music, EMS conference, Shanghai, CHF  ––––––––––––––––––––––––––––– Thomas Grill

Transformationen. Paperfriends, Laakirchen, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Roman Pfeffer

übertragung / transfer., edition ps, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Michael Wilhelm Schneider

Wie aus der Zahl ein Zebra wird., Spektrum Akademischer Verlag, Wien  –––––––––––––––  Piotr Calvache-Modla

Zehn Jahre – Zehn Künstler., A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Rainer Wölzl

Zeichen und Formen. Wiener Zeitung (Sonderbeilage), 

Wiener Zeitung GmbH., Wien –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Michael Wilhelm Schneider

Zoe. Roboterträume, Kehrer, Heidelberg, D  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Nikolaus Passath

Institut für Design

Design as Ethical and Moral Inquiry. CEPHAD 2010: The Borderland between Philosophy and 

Design Research, The Danish Design School, Copenhagen, DK  –––––––––––––––––––––––––––––––  Björn Franke

Design Fiction is Not Necessarily About the Future. Sixth Swiss Design Network Conference, 

Negotiating Futures – Design Fiction, Swiss Design Network, Basel, CH  ––––––––––––––––––––––––  Björn Franke

A New Parametric Design Tool for Robot Milling. ACADIA 2010, New York, USA  –––––––––  Sigrid Brell-Cokcan

Design Anthropologie – Object Culture in the 21st Century, 

Springer.edition Angewandte, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Alison Jane Clarke

Jewish Identity, Mass Consumption and Modern Design, in: Longing, Belonging, and the Making of Jewish 

Consumer Culture, Brill Academic Publishers, Boston, USA  –––––––––––––––––––––––––––––––––  Elena Shapira
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typopassage n.2 ariane spanier, Schlebrügge.Editor, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Erwin Bauer

Violent Machines for Troubled Times, Bad Ems, Deutschland  –––––––––––––––––––––––––––––––––  Björn Franke

Institut für Kunstwissenschaften, Kunstpädagogik und Kunstvermittlung

56th Short Film Festival Oberhausen. NOWISWERE, Issue 7, Wien, London, A  –––––––––––––––– Veronika Hauer

A-Sex sells! Das Zeitalter der Postsexualität., D  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Robert Pfaller

Action! Passion! Art! Über das Trompe-l’oeil als Prozess. Kunsthandeln, hrsg. von Karin Gludovatz, 

Dorothea von Hantelmann, Michael Lüthy, diaphanes, zürich, CH  ––––––––––––––––––––––––––––  Robert Pfaller

Aktive und passive Opfer. Österreich und die Opfer des Nationalsozialismus. In: Weggewiesen 1938. 

Vom Gestern ins Heute geholte Schicksale jüdischer SchülerInne, Löcker, Wien  ––––––––––––––––  Eva Blimlinger

Anmerkungen zur Eroberung des Untergrunds. Der geplante pneumatische (…). 

In: UNI*VERS. Junge Forschung in Wissenschaft und Kunst, 

Springer (Edition Angewandte), Wien / New York, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Florian Bettel

ART AND NOW. Über die Zukunft künstlerischer Produktivitätsstrategien, 

Springer, Wien, New York, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Brigitte Lachmayer-Felderer

Ästhetik der Angst. Angst hat große Augen, Poege, Leipzig, D  –––––––––––––––––––––––––––––––  Robert Pfaller

Bruckner und Hanslick. Eduard Hanslick zum Gedenken, 

Verlag Hans Schneider, Tutzing, D  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Manfred Wagner

Bühnenkostüm und Mode. Die Unzertrennlichen. Verkleiden Verwandeln Verführen. 

Bühnenkostüme aus der Slg. d. österr. Theaterm., Brandstätter, Wien  –––––––––––––––––––––  Anna Maria Bönsch

Clever & Smart Nr. 39. To make oneself similar in this way, 

Westphalie Verlag, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Tanja Widmann

Cool City Vienna. Cool Design. Project Vienna. How to react to a city, 

Holzhausen Druck, Freytag & berndt Wien Plan, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––– Ruth Mateus-Berr

CORPOrealities., Löcker Verlag, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Barbara Graf Elmestikawy

Das Gute am Schlechten. Max Joseph. Magazin der Bayrischen Staatsoper, 

Hoffmann und Campe, D  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Robert Pfaller

Das Runde und das Eckige: Fußball, Fans und Medien. Teil-Nehmen und Teil-Haben. Fußball aus 

Sicht kritischer Fans und Gesellschaftswissenschaftler, Die Werkstatt, Göttingen, D  –––––––––––––  Roman Horak

Das Stadion. Ort der Verregelung und Spiel-Raum der Sehnsucht. 

In: Das Spiel und seine Grenzen. Passagen des Spiels II, Springer, Wien & New York, A  ––––––––––  Roman Horak

Der Exzess des Spiels als Begründer der Kultur. Georges Bataille liest Johan Hui. 

In: Das Spiel und seine Grenzen. Passagen des Spiels II, Springer, Wien / New York, A  –––––––––––  Robert Pfaller

Der Genuss, die Philosophie und das Niedrige. 

Augenschmaus. Vom Essen im Stilleben, Prestel, münchen berlin london new york, D  ––––––––––––  Robert Pfaller

Der Kampf gegen die Fortentwicklung der Universität zur repressiven Attrappe. 

Unbedingte Universitäten: Was passiert? 

Stellungnahmen zur Lage der Universität, diaphanes, zürich, CH  –––––––––––––––––––––––––––––  Robert Pfaller

Designpädagogik. Gestalterisches Denken und Handeln, neu definiert. 

In: Art And Now, Springer, Edition Angewandte, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– James G. Skone

Die Freiheit der Forschung und ihr großer Bruder. 

Recherche. Zeitung für Wissenschaft, Nr. 4 / 2010, k. A., A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––  Robert Pfaller

Die Negation der Perspektive. Pieter Bruegels alternatives Konzept. In: Perspektive. 

Die Spaltung der Standpunkte. Hrsg. von Gertrud Koch, Fink, Muenchen, D ––––––––  Daniela Hammer-Tugendhat

Die Psychoanalyse des Schmutzigen und der Schmutz der Psychoanalyse. Methodenpro. texte. 

psychoanalyse. ästhetik. kulturkritik, Heft 3 / 10, Passagen, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––  Robert Pfaller
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Die Spur in CSI und ausgewählten zeitgenössischen Theorien. Moderne. Kulturwissenschaftliches  

Jahrbuch 5 – Spuren, Studien Verlag, Inssbruck [u.a.], A  –––––––––––––––––––––––––––––  Barbara Hollendonner

Die Welt als Salon. Zu den „P / punti speciali“ von PRINZGAU / podgorschek. 

nel frattempo…P / punti speciali a Venezia, Fadenbrand, Wien  ––––––––––––––––––––  Brigitte Lachmayer-Felderer

Doktorat in der Kunst – macht das Sinn?. heureka. Wissenschaftsmagazin, 

Beilage zu Falter 20 / 2010, Falter, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Robert Pfaller

Ein halbes Jahrhundert am Ball. Gespräche mit Wiener Fußballspielern., Löcker, Wien  –––––––––––  Roman Horak

Einleitung – uni*vers. uni*vers. Junge Forschung in Wissenschaft und Kunst, 

Springer (Edition Angewandte), Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––  Barbara Hollendonner / Florian Bettel

Erfrischungen ohne Ablage  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Robert Pfaller

Fag Fighters: Omas Strickmützen und schwuler Aktivismus. Gaugele, 

Elke et. al. (Hg.): [OOPS!] WE DO IT AGAIN, Ventil, Mainz, D  ––––––––––––––––––––––––––– Christian Becker

Fleisch und Blut. Gespräch mit Hermann Nitsch, Gustav Schörghofer und Manfred Wagner, 

Ritual. Macht. Blasphemie. Kunst und Katholizismus in Österreich seit 1945. 

Disk, Praesens, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Manfred Wagner

Forscherparadies Archiv? Oder der Biss in den Apfel. scrinum, 

Verband der der Österreichischen Archivarinnen und Archivare, Wien  ––––––––––––––––––––––––  Eva Blimlinger

From Poster Art to Communication Design. Austrian Graphic design from the Vienne. TYPO. 

typography. graphic design. visual communication, Vydavateství Svet Tisku, Prag, TCH  –––––––––––  Anita Kern

Glanz und Elend der Kollektivität. Psychologische Medizin. Österreichische Fachzeitschrift für 

Medizinische Psychologie, facultas.wuv, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Robert Pfaller

„Good news, everyone!“ Dissertieren an der Angewandten. ART AND NOW. 

Über die Zukunft künstlerischer Produktivitätsstrategien, 

Springer (Edition Angewandte), Wien / New York, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Florian Bettel

Holländische Malerei – Spiegel der Wirklichkeit? . Was ist die Wirklichkeit wirklich? 

Irmgard Bohunovsky-Bärnthaler (Hg.), Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––  Daniela Hammer-Tugendhat

In memoriam Ingrid Loschek. Waffen- und Kostümkunde, Louis Hofmann, 

D 96242 Sonnefeld, D  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Anna Maria Bönsch

+infinity: A Selection from Ebru Özdemir Collection (Redaktion)., -, Ankara, TR  –––––––––––––  Canan Dagdelen

… Irma Baum & Ida Elbogen, Abraham und Ernestine Prucz…Jüdisches Leben in Neubau. 

In: Weggewiesen 1938. Vom Gestern ins Heute geholte Schicksale 

jüdischer SchülerInnen, Löcker, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Eva Blimlinger

Karl-Heinz Ströhle., Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Karl-Heinz Ströhle

Kunst und Jetzt. Eine editorische Notiz. ART UND NOW. 

Über die Zukunft künstlerischer Produktivitätsstrategien, 

Springer, Wien, New York, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Brigitte Lachmayer-Felderer

Kunst – Forschung – Geschlecht Editorial. Kunst – Forschung – Geschlecht, 

Universität für angewandte Kunst, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Eva Blimlinger

Kunstuniversitäten und Kreativität. Art and Now. 

Über die Zukunft künstlerischer Produktivitätsstrategien, Springer, Wien  –––––––––––––––––––– Manfred Wagner

Kurt Schwarz (1916–2010). Nachruf. 

designaustria Mitteilungen 2 / 2010, design austria, Wien, New York, A  ––––––––––––––––––––––––––  Anita Kern

Making Reality Really Real. 11th Consciousness Reframed Conference. Making Reality Really Real. 

Reality is Constructed – Meaning is Negotiated., Teks Norway, Trondheim, N  ––––––––––––  Margarete Jahrmann

My life is in events, people, things.°. NN (Arbeitstitel) / 

NN (Working Title), Forum Stadtpark, Graz, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Veronika Hauer
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Narration in Bildern. Folder zur Ausstellung: 

Doroteya Petrova; Startgalerie im MUSA, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––  Anna Margareta Spohn

Oliver Hangls „Play“ in Venedig. nel frattempo…

P / punti speciali a Venezia, Fadenbrand, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––  Brigitte Lachmayer-Felderer

Österreichs geistfähige Musik bedeutet jedenfalls auch Aufklärung. 

Österreichische Musikzeitschrift, Österreichische Musikzeitschrift, A  ––––––––––––––––––––––– Manfred Wagner

photo graz. photo-graz 010, Graz, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Ingrid Prettenthaler

Revolution am Herd. Schau, schau-Verlag, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––  Franziska Maderthaner

„Schließlich bist du dieser alten Welt müde“ (Guillaume Apollinaire). Das Intere. 

Mumok Insights, standard, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Robert Pfaller

schneidern und sammeln. Schriftenreihe der Kommission für Provenienzforschung Bd. 2, 

Böhlau Verlag, Wien, Köln, Weimar, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Eva Blimlinger

Skandalfall Josephine Baker. Das Wiener Gastspiel der „Urwaldamazone“. 

Kampf um die Stadt. Politik, Kunst und Alltag um 1930, Czernin, Wien  –––––––––––––––––––––––  Roman Horak

Stanktionen., Studienverlag, Innsbruck, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Karl-Heinz Ströhle

Tote auf der Bühne, Der Umgang mit der Leiche. 

Sektion und toter Körper in internationaler und inter, Campus, Frankfurt, D  –––––––––––––––––– Manfred Wagner

Transgression . Transgression, Galerie Exner, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––  Franziska Maderthaner

„Turkish“ and „Exotic“ References in the Fashion of the Second Half of the 18th. 

Ottoman Empire an European Theatre, Vol.I, Don Juan Wisenschaftsverlag, Wien  ––––––––––  Anna Maria Bönsch

Über den Neid, kursiv. Jahrbuch 2010, Christian Brandstätter Verlag, A  ––––––––––––––––––––––––  Robert Pfaller

uni*vers. Junge Forschung in Wissenschaft und Kunst., 

Springer (Edition Angewandte), Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––  Barbara Hollendonner / Florian Bettel

Userorientiertes Design als Grundlage für Designvermittlung. Maths goes Design, Design goes Maths, 

Projektbericht 2007–2010, Eigenverlag der Univ.f.angewandte Kunst, A  ––––––––––––––––––––––– James G. Skone

Von der Kunst, Kunst zu fördern. Kultur im Spiegel der Zeit. 1960–2010, Kulturpreise Niederösterreich. 

Festschrift, Amt der Niederösterreichischen Landesregierung, St. Pölten, A  –––––––––––––––––– Manfred Wagner

Vorwort. Symposion Himmelberg 2010, o.V., Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––  Anna Margareta Spohn

Vorwort [Doris Hotz: Festspiele], Festspiele in Niederösterreich 1945–2009. 

Panorama einer Festspiella, Böhlau, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Manfred Wagner

Was uns gefällt. Worin wir uns gefallen. kunst fragen. Ästhetische und kulturelle Bildung – Erwartungen, 

Kontroversen, Ko, Löcker (Reihe Arts & Culture & Education), Wien  –––––––––––––––––––––––––  Robert Pfaller

Weihnachten im Bürgertum Von Puppen und Zinnsoldaten. 

Geschlechterrollen und… Spiel und Bürgerlichkeit, Springer, Wien New York, A  –––––––––––––––  Eva Blimlinger

Wunschmaschinen. Künstlerische Interventionen in der Dauerausstellung „Alltag“. Wunschmaschinen. 

Künstlerische Interventionen in der Dauerausstellung „Alltag“, Technisches Museum Wien / 

Univ. für angewandte Kunst Wien, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Brigitte Lachmayer-Felderer

Zeichentheorien der Medien. Theorien der Medien. Von der Kulturkritik bis zum Konstruktivismus, 

UVK Medien & UTB, Konstanz, D  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gloria Withalm

Institut für Konservierung und Restaurierung 

Case Study Nako in Western Himalayas, India. On the Relevance of Earthen Supp. Historic Mortars –  

HMC 2010 and RILEM TC 203-RHM final workshop, RILEM, A  ––––––––––––––––  Gabriela Krist / Maria Gruber

Conservation studies and training in Austria. Heritage Conservation and Research in India. 

60 Years of Indo-Austrian Collabora, Böhlau, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gabriela Krist

Coptic Textiles – Techniques and Conservation. 

Heritage Conservation and Research in India, Böhlau Verlag, A  –––––––––––––––––––––––––––––  Regina Knaller
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Das „Apostelaltärchen“ um 1490 aus dem Universalmuseum Joanneum, Graz. 

Konservierungswissenschaften und Restaurierung heute, Böhlau Verlag, Wien  –––––––––––––––––––  Judith Kern

Das begehbare Museumsdepot – eine Anstiftung zur Unruhe. 

VDR Beiträge 1 / 2010, VDR, D  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Martina Grießer-Stermscheg

Das Foto als Bilddokument für die Rekonstruktion musealer Interieurs. 

Fotografie und Wahrheit, Turia und Kant, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––– Martina Grießer-Stermscheg

Der sogen.Mantel der Hl.Elisabeth. Untersuchungen und neue Erkenntnisse. 

Konservierungswissenschaften und Restaurierung heute, Böhlau Verlag, A  –––––––––––––––––––  Regina Knaller

Die Dokumentation und Restaurierung eines frühen böhmischen Behangkronleuchters. 

Die Kunst zu Bewahren, Akademie Verlag, D  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Eva Putzgruber

Die Öffentlichkeit im Museumsdepot: Vom verborgenen Ort zum Schaudepot. 

neues museum 1 / 2010, Museumsbund Österreich, A  –––––––––––––––––––––––––––– Martina Grießer-Stermscheg

Die Steine von Schönbrunn. Konservierungswissenschaften 

und Restaurierung heute, Böhlau, Wien –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Marija Milcin

die teilzeit superstars. fleisch magazin, fleisch ltd., Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Stefan Olah

Down to Earth. Lehmrohstoffe und Lehmbautradition in Nako. 

Konservierungswissenschaften und Restaurierung heute. 

Von Objekten, Gemälden…, Böhlau, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Maria Gruber

Folienverpackungen in unklimatisierten Sammlungsdepots. 

Konservierungswissenschaften und Restaurierung heute. 

Von Objekten, Böhlau, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gabriela Krist

Folienverpackungen in unklimatisierten Sammlungsdepots. Konservierungswissenschaften und

Restaurierung heute, Böhlau Verlag, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Regina Knaller / Stefanie Jahn

For Nako – A technical study of earthen structures and paintings. 

Heritage Conservation and Research in India. 

60 Years of Indo-Austrian Collab., Böhlau, A  –––––––––––––––––  Gabriela Krist / Tatjana Bayerova / Maria Gruber

Geschichte(n) einer Konservierung. „Alltägliche“ Probleme bei der Erhaltung des. 

Konservierungswissenschaft und Restaurierung heute, Böhlau, ET ––––––––––––––––––––––––––––––  Lisa Gräber

Glasschmuck des 16. Jahrhunderts. 

Konservierungswissenschaften und Restaurierung heute, Böhlau Verlag, A  –––––––––––––––––––  Eva Putzgruber

Griechische Ostraka aus Ägypten in der Papyrussammlung Wien. 

Konservierungswissenschaften und Restaurierung heute, Böhlau, Wien ––––––––––––––––  Kathrin Maria Schmidt

Gusselemente aus Romanzement. Ein Versuch zur Wiederentdeckung von historischen 

Konservierungswissenschaften und Restaurierung heute, Böhlau, Wien ––––––––––––––––––––––––  Marija Milcin

Heritage Conservation and Research in India. 

60 Years of Indo-Austrian Collabor, Böhlau, A  ––––––––––––––––––––––––––––  Gabriela Krist / Tatjana Bayerova

How to care for textile collections: Methods and Practical Approaches. A Report. 

Konservierungswissenschaften und Restaurierung heute, Böhlau Verlag, A  –––––––––––––––––––  Regina Knaller

Kölner Bortenweberei im Mittelalter, Verlag Stift Klosterneuburg, A  –––––––––––––––––––––––––  Regina Knaller

Konservierung von Polstermöbeln, Verlag Stift Klosterneuburg, A  –––––––––––––––––––––––––––  Regina Knaller

Konservierungswissenschaften und Restaurierung heute, 

Böhlau, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gabriela Krist / Martina Grießer-Stermscheg

kunst ist dann spannend, wenn sie ungeschützt dasteht. ray filmmagazin, substance, Wien  ––––––––––  Stefan Olah

Nachweben historischer Raumtextilien, Verlag Stift Klosterneuburg, A  –––––––––––––––––––––––  Regina Knaller

sechundzwanzig wiener tankstellen, roma publications, amsterdam, NL  –––––––––––––––––––––––––  Stefan Olah

Streiflichter zur Restauratorenausbildung in Mitteleuropa und zum Diplomstudium. 

Beiträge zur Erhaltung von Kunst- und Kulturgut, VDR, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––  Manfred Koller
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Telescope type storage box with a seperate tray plate for the conservation of sh. 

Technisches Datenblatt Klug-Conservation, nicht bekannt, D  ––––––––––––––––––––––––––––––––  Tanja Kimmel

Textilimitationen an spätmittelalterlichen Tafelbildern und Fassmalereien 

in Öst. Konservierungswissenschaften und Restaurierung heute, Böhlau, A  –––––––––––––––––––––  Stefanie Jahn

The Nako project. Five years of conservation at the Indo-Tibetian border. 

Konservierungswissenschaften und Restaurierung heute. 

Von Objekten, Böhlau, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gabriela Krist / Maria Gruber / Tatjana Bayerova

Unruhe im Museumsdepot: Schreckgespenst „Deakzession“. neues museum 4 / 2010, 

OÖ Museumsbund, A –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Martina Grießer-Stermscheg

Wallpaintings in the Buddhist temple complex at Nako, Nort India. 

Konservierungswissenschaften und Restaurierung heute, Böhlau, A ––––––––––––––––––––––––  Tatjana Bayerova

wittmann, etsdorf am kamp, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Stefan Olah

Zur Geschichte der Holzkonservierung in Österreich. 

Restauratorenblätter, Mayer & Co, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Manfred Koller

Zur Reinigung von Glasoberflächen. Handbuch der Oberflächenreinigung, 

Verlag Dr. Christian Müller-Straten, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Eva Putzgruber

Institut für Kunst und Technologie

Algorithms for Generation of Irregular Space Frame Structures. Proc. of the 14th International  

Conference on Geometry and Graphics (ICGG 2010), Kyoto, J  –––––––––––––––––  Franz Gruber / Günter Wallner

An Empirical Evaluation of a GPU Radiosity Solver. Proc. of the Int. Conf. on Computer Graphics Theory 

and Applications (GRAPP2010), Angers, F  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Günter Wallner

Bilder der Mathematik, 2. stark bearbeitete Auflage., 

Spektrum Akademischer Verlag, Heidelberg, D  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Georg Glaeser

Digestio Suite oder Montezumas Rache. Buch, Driesch Verlag, Drösing bei Wien  –––––––––––––  Robert Svoboda

Färben. Karina Grömer: Prähistorische Textilkunst in Mitteleuropa, 

Naturhistorisches Museum Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Regina Hofmann-de Keijzer

Force Directed Near-Orthogonal Grid Generation on Surfaces. 

Journal for Geometry and Graphics (JGG), Heldermann Verlag, D  ––––––––––––––  Franz Gruber / Günter Wallner

Gånz tiafe Weana Gschichtln. bibliofiles Buch, Driesch Verlag, Drösing bei Wien  –––––––––––––  Robert Svoboda

Knoocks – A Visualization Approach for OWL Lite Ontologies. Proc. of the 3rd Int. 

Workshop on Ontoloy Alignment and Visualization (ONAV2010), Krakau, PL  –––––––––––––––––  Günter Wallner

La parte invisibile della pittura. Atti del X Congresso Internazionale dell’AIPMA, 

Napoli 17–21 Settembre 2007, Napoli, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johannes Weber

Liebe, Tod und Druckerin – Die Betrachtung einer Leidenschaft. 

Grafikpublikation, Driesch Verlag, Drösing bei Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Robert Svoboda

steabn, åba nua in wean. bibliofiles Buch, art&print, 

Reihe confusibombus, Brunn am Gebirge, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Robert Svoboda

Über spezielle Kugelparkettierungen, Zonoeder und andere Rhombengitter. 

Informationsblätter der Geometrie IBDG, Privatverlag ADG, Innsbruck, A  ––––––––  Franz Gruber / Georg Glaeser

Wie aus der Zahl ein Zebra wird – ein mathematisches Fotoshooting, 

Spektrum Akademischer Verlag, Heidelberg, D  ––––––––––––––––––––––––  Georg Glaeser / Piotr Calvache-Modla

Institut für Sprachkunst

echo 1, platte / Lied aus reinem Nichts. 

Deutschsprachige Lyrik des 21. Jhdts., Wunderhorn, D  –––––––––––––––––––––––––––––––––– Ferdinand Schmatz



95Künstlerische und wissenschaftliche Arbeiten und VeröffentlichungenErgebnisse

Ganymed Boarding. Schriftsteller schreiben über Meisterwerke des KHM, 

Brandstätter Verlag, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Ferdinand Schmatz

Gedichte zum Fertigstellen: Jandls Lied, Residenz Verlag, A  ––––––––––––––––––––––––––––– Ferdinand Schmatz

giftige kleider, deuticke, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Sabine Scholl

QUELLEN Gedichte, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Ferdinand Schmatz

Zentrum für Kunst und Wissenstransfer

Beiträge zu: Karl Wutt: Afghanistan. Von innen uns außen, 

Edition Transfer Springer, Wien New York, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Christian Reder

Beiträge zu: Kosmopolitische Impulse. Das Integrationshaus in Wien. Kosmopolitische Impulse. 

Das Integrationshaus in Wien, Springer, Wien New York, A  –––––––––––––––––––––––––––––––– Christian Reder

Civilian-led Projects Clashing with Military Operations. 

Economic Impacts of Crisis Operations, Landesverteidigungsakademie | 

Geneva Centre for Security Policy (GCSP), Wien–Genf, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––– Christian Reder

Die gewonnene Zeit. Monika Piorkowska, Kunsthalle Wien, Wien  ––––––––––––––––––––––  Boris Roland Manner

Eine Welt in der Welt. Wandered War 2: Fruit Collectors, 

House of Moscow, Sevastopol, RSF  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Boris Roland Manner

Erwin Wurm im Gespräch. Private Wurm, Edition Sammlung Essl, A  ––––––––––––––––––––––––  Karin Altmann

FORM and REFORM. Urban Future Manifestos, Hatje Cantz Verlag, Ostfildern, D  ––––––––––––– Christian Reder

 „In other times and different spaces“. Kartographieren und Visualisieren. … Michael Strasser. 

Exotic Strings a Compilation, Verlag für Moderne Kunst, Nürnberg, D  ––––––––––––––––––––––– Christian Reder

Niki de Saint Phalle – Im Garten der Fantasie, Edition Sammlung Essl, A  –––––––––––––––––––––  Karin Altmann

Projektarbeit in ungewohnten Konstellationen. Art and Now. Über die Zukunft 

künstlerischer Produktivitätsstrategien, Springer, Wien New York, A  ––––––––––––––––––––––––– Christian Reder

Recherche. Zeitung für Wissenschaft, Recherche. 

Zeitung für Wissenschaft, Wien New York, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Christian Reder

Revolte des Sinns. Boris Orlow-Parcours der Helden, 

Kunsthistorisches Museum Wien / Stella Art Foundation, Moskau / Wien  –––––––––––––––––  Boris Roland Manner

TransAct museum in progress. 

Transnational Activities in the Cultural Field, SpringerWienNewYork, Wien  ––––––––––––––––  Beatrix Sunkovsky

Trotzdem: Skulpturen. Zur Arbeit von Thomas Kosma | Nevertheless: Sculpture. 

Thomas Kosma: Arbeiten 1993–2010, Galerie base-level, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––– Christian Reder

Volltext. Zeitung für Literatur. Volltext. Zeitung für Literatur, 

Volltext. Zeitung für Literatur, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Christian Reder 

 Zü Bürgern Europas werden? in: TransAct. Interventionen zur Lage in Österreich. TransAct. 

Interventionen zur Lage in Österreich, Edition Transfer, Springer Wien New York, A  ––––––––––– Christian Reder

Kunstsammlung und Archive

Die Nachlassbibliothek von Oskar Kokoschka – neue Perspektiven […], in: Spur im Treibsand. 

Oskar Kokoschka neu gesehen. Briefe und Bilder, 

Michael Imhof Verlag, Petersberg, D  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Bernadette Reinhold

Kunst und Mode. Vermeers Schlitzwams als Inspirationsquelle, in: Vermeer. Die Malkunst. 

Spurensicherung an einem Meisterwerk, Residenz-Verlag, St. Pölten, Salzburg, A  –––––––––––––––  Carmen Bock

Plakatieren verboten! Post No Bills!, in:100 Beste Plakate 09. Deutschland, Österreich, Schweiz. 

Wild, Verlag Hermann Schmidt Mainz, Mainz, D  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Rene Schober

Über Turi Werkners Hauptbücher und ihre Systematik, in: Turi Werkner, 

Hauptbuch No. 6, Folio Verlag, Innsbruck University Press, Innsbruck, A  ––––––––––––––––––––  Patrick Werkner



2009 2008

Angewandte  Gesamt genannt nicht Gesamt Gesamt

 Wissenschafts-/Kunstzweig genannt

 5,415,41netfahcsnessiwrutaN 1 16,0 6,1

 11 Mathematik, Informatik 6,5 6,5 3,2 0,2

 12 Physik, Mechanik, Astronomie 1,6

 13 Chemie 2,0 2,0 5,8 0,9

 19 Sonstige u. interdisziplinäre Naturwissenschaften 6,0 6,0 5,4 5,0

 0,50,5netfahcsnessiW ehcsinhceT 2 3,2 5,0

 23 Bautechnik 5,0 5,0 3,2 5,0

 6,08,84,9netfahcsnessiwlaizoS 5 13,9 17,2

 52 Rechtswissenschaften 0,3 0,3 0,6

 53 Wirtschaftswissenschaften 0,4 0,3

 54 Soziologie 0,7 0,7 2,8 3,4

 58 Pädagogik, Erziehungswissenschaften 1,1 1,0 0,1 4,0 4,0

 59 Sonstige u. interdisziplinäre Sozialwissenschaften 7,3 6,8 0,5 6,1 9,5

 8,714,542,36netfahcsnessiwsetsieG 6 59,5 58,4

 61 Philosophie 14,8 13,8 1,0 7,5 0,9

 65 Historische Wissenschaften 0,5 0,5 5,7 4,5

 66 Sprach- u. Literaturwissenschaften 1,8 0,8 1,0 0,8 1,2

 68 Kunstwissenschaften 44,6 28,8 15,8 44,6 51,8

 69 Sonstige u. interdisziplinäre Geisteswissenschaften 1,4 1,4 1,0

 0,40,4kisuM 7 2,8 2,0

 6,351,677,921ngiseD / tsnuK ednedliB 8 90,1 118,9

 81 Bildende Kunst 30,9 14,5 16,4 15,2 35,9

 82 Bühnengestaltung 1,3 0,7 0,7 0,1

 83 Design 9,3 5,8 3,5 8,7 16,5

 84 Architektur 36,8 14,3 22,5 26,3 32,0

 85 Konservierung u. Restaurierung 38,1 35,1 3,0 30,7 27,0

 86 Mediengestaltung 6,2 2,7 3,5 6,3 7,5

 87 Sprachkunst 5,8 2,7 3,2 2,9

 88 Transdisziplinäre Kunst 1,2 0,3 0,8

 7,07,0nehesnreF .u mliF / tsnuK ednelletsraD 9 0,2 0,7

 93 Film u. Fernsehen 0,7 0,7 0,2 0,7

5,45,4Keine Zuordnung möglich 3,4 3,8

2010
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19 Sonstige u. interdisziplinäre Naturwissenschaften 6,0 6,0 5,4 5,0

0,50,5netfahcsnessiWehcsinhceT2 3,2 5,0

23 Bautechnik 5,0 5,0 3,2 5,0

6,08,84,9netfahcsnessiwlaizoS5 13,9 17,2

52 Rechtswissenschaften 0,3 0,3 0,6

53 Wirtschaftswissenschaften 0,4 0,3

54 Soziologie 0,7 0,7 2,8 3,4

58 Pädagogik, Erziehungswissenschaften 1,1 1,0 0,1 4,0 4,0

59 Sonstige u. interdisziplinäre Sozialwissenschaften 7,3 6,8 0,5 6,1 9,5
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93 Film u. Fernsehen 0,7 0,7 0,2 0,7

0,40,4kisuM7 2,8 2,0

6,351,677,921ngiseD/tsnuKednedliB8 90,1 118,9

61 Philosophie 14,8 13,8 1,0 7,5 0,9

65 Historische Wissenschaften 0,5 0,5 5,7 4,5

66 Sprach- u. Literaturwissenschaften 1,8 0,8 1,0 0,8 1,2

68 Kunstwissenschaften 44,6 28,8 15,8 44,6 51,8

69 Sonstige u. interdisziplinäre Geisteswissenschaften 1,4 1,4 1,0

81 Bildende Kunst 30,9 14,5 16,4 15,2 35,9

82 Bühnengestaltung 1,3 0,7 0,7 0,1

83 Design 9,3 5,8 3,5 8,7 16,5

84 Architektur 36,8 14,3 22,5 26,3 32,0

85 Konservierung u. Restaurierung 38,1 35,1 3,0 30,7 27,0

86 Mediengestaltung 6,2 2,7 3,5 6,3 7,5

87 Sprachkunst 5,8 2,7 3,2 2,9

88 Transdisziplinäre Kunst 1,2 0,3 0,8
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Kennzahl 3.B.1: Anzahl der wissenschaftlichen / künstlerischen Veröffentlichungen des Personals



2009 2008

Gesamt genannt nicht Gesamt Gesamt
 Typus von Publikationen genannt

 18051132tmaseG 189 212

 Erstauflagen von wiss. Fach- oder Lehrbüchern 31 30 1 21 19

 erstveröffentlichte Beiträge in SCI, SSCI u. A&HCI-Fachzeitschriften 19 13 6 13 6

 erstveröffentlichte Beiträge in sonst. wiss. Fachzeitschriften 15 8 7 37 39

 erstveröffentlichte Beiträge in Sammelwerken 59 46 13 42 50

 sonstige wissenschaftliche Veröffentlichungen 17 9 8 23 23

 künstlerische Ton-, Bild-, Datenträger 3 1 2 8 10

 Beiträge zu künstlerischen Ton-, Bild-, Datenträgern 2 2

 Kunstkataloge u. andere künstlerische Druckwerke 56 32 24 45 65

 Beiträge zu Kunstkatalogen u. andere künstlerische Druckwerke 13 3 10

 sonstige künstlerische Veröffentlichungen 16 8 8

2010

18051132tmaseG 189 212

Erstauflagen von wiss. Fach- oder Lehrbüchern 31 30 1 21 19

erstveröffentlichte Beiträge in SCI, SSCI u. A&HCI-Fachzeitschriften 19 13 6 13 6

erstveröffentlichte Beiträge in sonst. wiss. Fachzeitschriften 15 8 7 37 39

erstveröffentlichte Beiträge in Sammelwerken 59 46 13 42 50

sonstige wissenschaftliche Veröffentlichungen 17 9 8 23 23

künstlerische Ton-, Bild-, Datenträger 3 1 2 8 10

Beiträge zu künstlerischen Ton-, Bild-, Datenträgern 2 2

Kunstkataloge u. andere künstlerische Druckwerke 56 32 24 45 65

Beiträge zu Kunstkatalogen u. andere künstlerische Druckwerke 13 3 10

sonstige künstlerische Veröffentlichungen 16 8 8
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Die Wissensbilanzverordnung berücksichtigt nur Publikationen, in denen die entsprechende 
Universität genannt wird – dieses Kriterium entspricht aber der Publikationskultur an der Ange-
wandten nicht, da der Zusammenhang zwischen Angehörigen des Hauses und der Universität in 
vielen Fällen ohnedies evident ist und daher oft nicht eigens ausgewiesen wird. In der Darstellung 
wird daher die Gesamtsumme (231 Publikationen) angeführt, jene Publikationen mit Nennung der 
Universität sind zusätzlich angegeben.

Vorträge Die Vortragstätigkeit im Rahmen von Tagungen und Kon-
ferenzen fällt in den Disziplinen unterschiedlich intensiv aus, was mit den 
Vortragskulturen in den einzelnen Fachbereichen zusammenhängt: Vor-
träge zur Vorstellung neuer Erkenntnisse und Arbeiten sind vor allem im 
wissenschaftlichen Bereich eine wichtige Kommunikationsform, in wissen-
schaftsorientierten Kunstdisziplinen wie Architektur oder auch Design zum 
Teil – im Bereich der bildenden und medialen Kunst hingegen so gut wie 
gar nicht.
Nach der folgenden Liste fi ndet sich wieder eine Kennzahl, mit der die Ak-
tivitäten auch zahlenmäßig zusammengefasst werden.

Institut für Architektur

architectural education at the university of applied arts vienna. zonal convention 

of architecture students, TKM, college of engineering, kollam / keral, IND  –––––––––––––––––––––––  Reiner Zettl 

Architecture and Urban Design as Practiced in European Cities, 

Webster university Vienna, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Armin Hess

Architektur des Klassizismus in Österreich & das Frauenbad in Baden, 

Arnulf Rainer-Museum, Baden bei Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Matthias Böckl

Bauen mit Beton. DAfStb Doktorandensymposium 2010, 

Technische Universität Kaiserslautern, Kaiserslautern, D  ––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

beyond local limits. beyond local limits, 

Österreichische Orient-Gesellschaft Hammer-Purgstall, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––  Bärbel Müller
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Can transformable buildings improve the energy performance of urban areas? 

CLIMA 2010, The Federation of European Heating and 

Air Conditioning Associations (REHVA), Antalya, TR  ––––––––––––––––––––––––––––––––––  Bernhard Sommer

City on Demand: Increased urban density through continuously variable structures.

Bauhaus. SOLAR, Bauhaus-Universität Weimar, Erfurt, D  ––––––––––––––––––––––––––––––  Bernhard Sommer

die restaurierung der historischen postsparkasse otto wagners. 

architekturtage wien, wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Robert Neumayr-Beelitz

Digital Architectural Design. Portland State University  ––––––––––––––––––––––––––––––––––  Andrei Gheorghe

Entwicklung der Tragwerksplanung. Industriebauforum 2010, arcelor mittal, Linz  –––––––––––––– Klaus Bollinger

Feedback. Digitales Entwerfen und Darstellen, 

OHM-Hochschule für Angewandte Wissenschaften Nürnberg  –––––––––––––––––––––––––––––––  Niels Jonkhans

Landschaftsveränderung durch neue Lebenswelten. 

Baukultursymposium / Projektreihe Kalt & Warm, Bad Kleinkirchheim  ––––––––––––––––––––––––––  Karin Raith

Methods in Digital Architectural Design. 4th International Conference on 

Design Principles and Practices, University of Illinois in Chicago  ––––––––––––––––––––––––––  Andrei Gheorghe

Methods in Digital Architectural Design. 

ARTECH 2010 5th International Conference of Digital Arts  ––––––––––––––––––––––––––––––  Andrei Gheorghe

Recent Works. Week of Austrian Architecture in Prague and Brno, TCH  –––––––––––––––––––  Johann Traupmann

Talking about Arch vis. pixel 5, PIXEL team, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Armin Hess

Tool Time. Digitales Entwerfen und Darstellen, 

OHM-Hochschule für Angewandte Wissenschaften Nürnberg, D  ––––––––––––––––––––––––––––  Niels Jonkhans

Umbau und Erweiterung Staedel Museum – Projektablauf. 

Ingenieurbauforum Zueblin AG, Zueblin AG, Stuttgart, D  –––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Wo der Wein wohnt. WeinArchitektur – Vom Keller zum Kult ––––––––––––––––––––––––––––  Johann Traupmann

Institut für Bildende und Mediale Kunst

Projektpräsentation „Quantenkino – eine digitale Vision“. Artistic Research als Ästhetische Wissenschaft?, 

Akademie Schloss Solitude, Stuttgart, D  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Renate Quehenberger

„The Touch of Her Hand on the Film’s Flesh“. Carolee Schneemanns „Fuses“ (1967). Psynema., Wr. Arbeitskreis 

für Psychoanalyse; Wr. psychoanalytische Akademie; Synema, Wien  –––––––––––––––––––––––––––  Gabriele Jutz

A „purist“ avant-garde canon?. XVII International Film Studies Conference, 

University of Udine, Udine, I  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gabriele Jutz

Battlefield Chic. Out Of Order. Störung als Prinzip. Modetagung, 

Hochschule für Künste Bremen, Bremen, D  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Thomas Oláh

Chaos, Noise, Randomness and Coincidence as Constitutional for Generative Art. 

Bridges Organisazion, Bridges Conference on Art and Mathematics, Pecs, H  ––––––––––––––––––  Franz Schubert

Echos von László Moholy-Nagys „Produktion-Reproduktion“-Modell. 

European Network for Avant-Garde and Modernism Studies (EAM), EAM, Poznan, PL  –––––––––––  Gabriele Jutz

Exploring sound / gesture typo-morphology for enactive computer music performance. 

Musical Gesture and Sonic Interaction workshop, ZHDK / ICST, Zürich, CH  ––––––––––––––––––––– Thomas Grill

QC-Ein Versuch zur Erschließung transzendenter Räume. 

Ringvorlesung: WS 2010/11 Raum artikulieren – Raum temporalisieren, 

W&K Universität Salzburg und Mozarteum, Salzburg, A  ––––––––––––––––––––––––––––––  Renate Quehenberger

Re-texturing the sonic environment. 

1st international Audio-Miner workshop, OFAI, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Thomas Grill

Re-texturing the sonic environment. Audio Mostly Conference, Piteå, S  –––––––––––––––––––––––– Thomas Grill
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talk talk talk 3. crosstalk video art festival Budapest, 

crosstalk video art festival, Budapest, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gerda Lampalzer-Oppermann

VOR-BILD-END. EQUALeyes: Ein Abend über Bilder in Wissenschaft und Kunst, 

pooool und dialog<>gentechnik, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich

Vortrag Drehbuchsoftware OEFAI, Oesterreichisches Forschungsinstitut 

für Artificial Intelligence, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich

 

Institut für Design

A New Parametric Design Tool for Robot Milling, ACADIA 2010, New York, USA  –––––––––  Sigrid Brell-Cokcan

Design as Ethical and Moral Inquiry, CEPHAD 2010: The Borderland Between 

Philosophy and Design Research, The Danish Design School, Copenhagen, Dänemark  ––––––––––––  Björn Franke

Design as Inquiry, Dialogues in Design, Royal College of Art, London, Großbritannien  –––––––––––  Björn Franke

Design Fiction is Not Necessarily About the Future, Negotiating Futures – 

Design Fiction, Swiss Design Network, Basel, Schweiz –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Björn Franke

Digitales Design und Digitale Produktion mit Robotern, New Design Festival 2010, 

Witschaftskammer NÖ u. New Design University, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––  Sigrid Brell-Cokcan

Existential Technologies, Mensch – Maschine, 

Künstlerhaus Schloss Balmoral, Bad Ems, Deutschland  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Björn Franke

Form Follows Passion, European Design Conference, European Design Festival, 

Rotterdam, Niederlande u. Typo Berlin, Berlin, Deutschland  ––––––––––––––––––––––––––––––––––  Erwin Bauer

From Human Futures to Posthuman Futures, 

Territories of the In / Human, Würtembergischer Kunstverein Stuttgart / Deutschland  ––––––––––––––  Björn Franke

How we made Albert Einstein roll over in his grave, AGI Congress Porto 2010, AGI – 

Alliance Graphique Internationale, Porto, Portugal  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Elisabeth Kopf

outside, inside outside, Universität für angewandte Kunst Wien, Wien  ––––––––––––––––––––  Marcus Bruckmann

Praxiswissen und Erfahrungsbericht, Kategorie Design, 

WE 10 Workshop for Entrepreneurs, departure und impulse, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––  Erwin Bauer

Institut für Kunstwissenschaften, Kunstpädagogik und Kunstvermittlung 

(Nach)Wirkungen ad Alice Schwarzer. Katalogpräsentation, 

Universität für angewandte Kunst Wien, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Manfred Wagner

„We have become niggers!“: Josephine Baker as a Threat to Viennese Culture. 

2nd Global Conference „Strangers, Aliens and Foreigners“, Univ. Oxford, Oxford, GB  –––––––––––  Roman Horak

100 Jahre Designgeschichte in 60 Minuten. Vortragsreihe Weis raum. 

Forum für visuelle Gestaltung Innsbruck, Weis raum. 

Forum für visuelle Gestaltung Innsbruck, Innsbruck, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Anita Kern

A Cultural History of Viennese Soccer. Se Institut für Anglistik, Univ. Wien  –––––––––––––––––––  Roman Horak

Alpbacher Technologiegespräche. Referent: „Von der Idee zur Innovation“. 

Alpbacher Technologiegespräche, Alpbach, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– James G. Skone

Cross Sensory Perception: Interdisciplinary Design Strategies. 

XIX Annual Congress of the Brazilian Association for Music Education / BRAZIL, 

Ministério da Educacao. Universidade Federal de Goiás, Brasil, ABEM, Goiania, BR  ––––––––– Ruth Mateus-Berr

CSI and the Contemporary Culture of Materiality. Contemporary Serial Culture, 

Hochschule für Film und Fernsehen, Potsdam, D  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Barbara Hollendonner

Das schmutzige Heilige und die reine Vernunft. 

Das schmutzige Heilige und die reine Vernunft, consideratio, wien  ––––––––––––––––––––––––––––  Robert Pfaller
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Der Gestaltungsproz. als schöpf. Denk- und Handlungsmodell. 

Salon der Kulturen, Educult, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– James G. Skone

Design. Hagenmüller Vorlesungen, Bundesgymnasium Hagenmüllergasse, Wien  ––––––––––––––– James G. Skone

Designbildung jetzt! Social Design: Empowering the Users – 

Nachhaltiges Design als Bildungskonzept, Forum Umweltbildung, Wien  –––––––––––––––––––  Katrin Nora Kober

Die Frau mit der Waage von Vermeer. 

Ekphrasis oder Bourdieus „Soziologie der Kunstwahrnehmung“, IFK, Wien  ––––––––  Daniela Hammer-Tugendhat

Emergenz in der Kunsttherapie. Ringvorlesung, 

ISSA – Akademie für ganzheitliche Kunsttherapie, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––– Manfred Wagner

Empowering the User. Food for Thought, Forum Umweltbildung, Wien  ––––––––––––––––––––––– James G. Skone

Ethnizität und Geschlecht. Ethnizität und Geschlecht: 

anlässlich der Ausstellung „No more bad girls?“ (Kuns, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––– Edith Futscher

Figuren der Erleichterung. Interpassivität heute. Wir sind nie aktiv gewesen. Interpassivität in 

Theorie und Praxis, Leipziger Forschungsgruppe Soziales, Leipzig, D  –––––––––––––––––––––––––  Robert Pfaller

From Joseph Binder to Stefan Sagmeister. Graphic design of Viennese Modernism. … 

Atelier Tipografic, Treffen internationaler Grafikdesignstudenten, 

Typografische Gessellschaft Austria et.al., Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Anita Kern

Fußball und Diversität. Seminar Wiener Jugendzentren, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––  Roman Horak

Fußball und populare Kultur: das Wiener Beispiel.

Seminar Institut für Europäische Ethnologie, Universität Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––  Roman Horak

Future Space 1 Lehramt an Österreichischen Universitäten. Konferenz, Initiative der Senate Österreichs, 

Universität für angewandte Kunst Wien, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Ruth Mateus-Berr

Harald Kaufmann. Veranstaltung zum 40. Todestag von Harald Kaufmann, 

Kunstuniversität Graz, Institut für Musikästhetik, Graz, A  –––––––––––––––––––––––––––––––– Manfred Wagner

IMAGE. BILD. MANIPULATION. Reality as image, image as reality, 

Kunstuniversität Linz, Linz, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Markus Hanzer

Körper-Bilder. Konstruktionen von Geschlechterdifferenz i.der europäischen Kunst. Körperbilder. 

Konzepte und Repräsentationen von Geschlecht, Freie Universität Berlin 

(Interdisziplinäres Forum Gender and Diversity Studies), Berlin, D  –––––––––––––––  Daniela Hammer-Tugendhat

Krieg der Zeichen – Spurenlesen im urbanen Raum. Multiple Matters Grafische Konzepte 

International Print Network Kraków – Oldenb, k / haus, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––  Markus Hanzer

Kunst als Substanz – Kunst als Körper. Jennyfair, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––  Anna Margareta Spohn

Kunst und Liebe. Konjunkturschwankungen der Alterität. 

Anästhesie der Gefühle, theater Hebbel am Ufer, Berlin, D  ––––––––––––––––––––––––––––––––––  Robert Pfaller

Liebe, Ehe, Sexualität und Geschlechterdifferenz i. der holländischen Malerei. Questioni d’amore, 

Doris Guth / Elisabeth Priedl (Akademie am Schillerplatz), Wien  –––––––––––––––––  Daniela Hammer-Tugendhat

Magic, Maths & Gamble. Meister, Trickster, Bricoleure. 

Konferenz zu Virtuosität als Strategie für Kunst, steirischer herbst, Graz, A  ––––––––  Brigitte Lachmayer-Felderer

Musik ist unabdingbar für Erziehung und Bildung. Linzer Gespräche zur Musik, 

Anton Bruckner Privatuniversität, Marianne Betz, Linz, A  –––––––––––––––––––––––––––––––– Manfred Wagner

Ordnung schaffen im eigenen Haus Der erste Justizminister der Zweiten Republik. Transitional Justice: 

Gerechtigkeit nach Krieg und Diktatur, Forschungsstelle Nachkriegsjustiz, Wien  –––––––––––––––  Eva Blimlinger

Pecha Kucha Night. Powerpointpräsentation, 3rd Kokaido Art Show, 

Iwate Prefectural Civic Hall, Morioka, J  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Barbara Graf Elmestikawy

performathics© post-it!. Bridges 2010 World Conference. 

Mathematic, Music, Art, Architecture, Culture / HU, Bridges, Pécs, A  –––––––––––––––––––––– Ruth Mateus-Berr
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Provenienzforschung und Kunstrückgabe in Österreich. Aus der Werkstatt der Forschung, 

Österreichisches Staatsarchiv, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Eva Blimlinger

Remarks on strategies of environmental design and social control in public space. CCKS: Cities, 

Cultures, Knowledge Societies, Virtual INST World Conference, A  –––––––––––––––––––  Anna Margareta Spohn

Ritual.Macht.Blasphemie. Kunst und Katholizismus in Österreich. Buchpräsentation, 

Elfriede Jelinek-Forschungszentrum, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Manfred Wagner

Soziale Dimensionen des Fußballs in Österreich. 

Se Universität Wien – Zeitgeschichte, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Roman Horak

Sublimierung und Schweinerei – Kulturkritische Funktion eines psychoanalytischen. 

Internationaler Kongress für Angewandte Tiefenpsychologie, Österreichische Gesellschaft 

für angewandte Tiefenpsychologie und allgemeine Psy, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––  Robert Pfaller

Über-Ich und Genießen. Ringvorlesung: SUBJEKT UND IDENTITÄT IN ZEITEN 

UNBEGRENZTER MÖGLICHKEITEN, Institut für Psychoanalyse der DPG Frankfurt, 

Frankfurt / Main, D  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Robert Pfaller

Vom Schlitzwams zum Ärmel, Bustier, Kleid, Gehrock. …Vermeer - Die Malkunst – Spurensicherung 

an einem Meisterwerk, KHM Kunsthistorisches Museum, Wien  –––––––––––––––––––  Barbara Graf Elmestikawy

War of symbols. Shapeshifters, Graphic Design department and Transmedia at the 

Hogeschool Sint-Lukas in Brussel, Brüssel, B  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Markus Hanzer

Was ist design°mobil? Bundestagung der Fachinspektorinnen für Werkerziehung, 

Ernährung und Haushalt, PH Niederösterreich, bmukk, Krems, A –––––––––––––––––––––––––  Katrin Nora Kober

Was ist ein Bild? Vermeers künstlerische Reflexion über die Malerei. 

Vermeer, KHM Wien, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Daniela Hammer-Tugendhat

Wofür es sich zu leben lohnt. Wofür es sich zu leben lohnt, brut Theater Wien, Wien  –––––––––––––  Robert Pfaller

Workshop Interdisciplinarity with Design Thinking Tools / BRASIL. 

Konferenz der ABEM Brasil, Ministry of education, Brasil, 

Universidade Federal de Goiás, Brasil, Goiania, BR  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Ruth Mateus-Berr

wunschmaschinen. Wunschmaschinen Interventionen in der Dauerausstellung „Alltag – eine Gebrauchs, 

Technisches Museum Wien, Univ. f. Angewandte Kunst, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––  Robert Pfaller

XXL – mehr geht nicht / XXS – weniger geht nicht. Designsymposium – 

Reduktion in Gestaltung, Design und Architektur, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Markus Hanzer

Zur Bedeutung des Lichts bei Caravaggio. Festveranstaltung zum 60. Geburtstag 

für Prof. Dr. Karl Wagner, IFK, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Daniela Hammer-Tugendhat

Institut für Konservierung und Restaurierung

19th century „novel“ building materials: examples of various historic mortars un. 

2nd Historic Mortars Conference, TCH  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Karol Bayer

Case study Nako in Western Himalayas, India. On the relevance of earthen supp. … 

2nd Historic Mortars Conference and 

RILEM TC 203-RHM Final Workshop, Prag, TCH  ––––––––––––––––––––––––––––  Gabriela Krist / Maria Gruber

Changes in painting techniques at Nako – are there any? A technical examination. 

20th Conference of the European Association for 

South Asian Archaeology and Art, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gabriela Krist / Tatjana Bayerova

Der Mantel der Hl. Elisabeth. Rekonstr. d. Restauriergeschichte durch Farbanalysen. 

Farbe – 22. Tagung des Österr. Restauratorenverbandes, ÖRV, 

Österreichischer Restauratorenverband, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Regina Knaller

Der Stoff mit arabischen Inschriften im Grabgewand Rudolfs IV. 

6. Kolloquium der Ernst Herzfeld-Gesellschaft EHG, D  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Regina Knaller
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Ein Grabfund aus Sopron, 17.Jh., Univ. für bildende Künste, 

Inst. für Kons. / Rest. Jour-fixe, Institut für Konservierung und Restaurierung, A  –––––––––––––––  Regina Knaller

Fortschritte in der geomechanischen Normung durch die neue ÖNORM B 4400-2. 

Seminar, Austria Standarts plus, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Walter Strasser

New and sustainable approaches to cultural heritage preservation. 

The case st. 20th Conference of the European Association for South Asian 

Archaeology and Art, Wien  –––––––––––––––––––––  Gabriela Krist / Maria Gruber / Regina Knaller / Marija Milcin

Pflasterbefestigungen made in Austria. FSV – Verkehrstag 2010, 

Österreichische Forschungsgesellschaft Strasse, Schiene und Verkehr, Wien  –––––––––––––––––––  Walter Strasser

Technical study of polychrome clay sculptures from the Buddhist temple complex a. 

ICOM-CC Joint Interim Meeting, Multidisciplinary Conservation: 

A Holistic, Rom, I  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gabriela Krist / Tatjana Bayerova / Maria Gruber

Traditional earthen building materials in the Western Himalayas. 

5th Mid-European Clay Conference, Budapest, H  –––––––––––––––––––––––––––––  Gabriela Krist / Maria Gruber

Institut für Kunst und Technologie

A data structure to efficiently map points to their closest point on a polyhedra. 

2nd Croatian Conference on Geometry and Graphics, 

Croatian Society for Geometry and Graphics (HDGG), Sibenik, CRO  ––––––––––––––––––––––––  Günter Wallner

Algorithms for Generation of Irregular Space Frame Structures. 

14th International Conference on Geometry and Graphics (ICGG 2010), 

International Society for Geometry and Graphics (ISGG), Kyoto, J  –––––––––––––––––––––––––––  Günter Wallner

An Empirical Evaluation of a GPU Radiosity Solver. 

Int. Conf. on Computer Graphics Theory and Applications (GRAPP2010), 

INSTICC, Angers, F  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Günter Wallner

Astronomische Probleme mit den mMilleln der Geometrie. 

Vortrag TU Graz, TU Graz, Graz, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Georg Glaeser

Der sogenannte Mantel der Hl. Elisabeth (Farbstoffanalysen). Kongress Farbe, 

Österreichischer Restauratorenverband, Wien  ––––––––––––––––  Matthijs de Keijzer / Regina Hofmann-de Keijzer

Dyestuff analysis on Hallstatt Textiles & experiments in dyeing techniques. 

Meeting im Rahmen des EU-Projektes CinBA, 

Natural History Museum Vienna, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Regina Hofmann-de Keijzer

Early synthetic organic lake pigments used by Vincent van Gogh. 

Veranstaltungsreihe des BDA und IIC Österreich, 

BDA und IIC Österreich, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Matthijs de Keijzer

Farbige Bänder aus prähistorischen Minen von Hallstatt: 

Analysen und Experimente. Internationales ÖGUF-Symposium 2010, 

Naturhistorisches Museum Wien, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Regina Hofmann-de Keijzer

Force Directed Near-Orthogonal Grid Generation on Surfaces. The 14zh International 

Conference on Geometry and Graphics, ICCG, Kyoto, J  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Georg Glaeser

Hallstatt-Textiles-coloured fragments from saltmines of Hallstatt in Austria. 

Conservacion de textiles procedentes de contextos funerarios, 

Museo de América, Madrid, E  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Regina Hofmann-de Keijzer

How a Number Turns Into a Zebra. 2nd Croatian Conference on 

Geometry and Graphics, CSGG, Sibenik, CRO  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Georg Glaeser

Indigo carmine, favored but fading. 29th Meeting of Dyes in History and Archaeology, 

Universidade Nova de Lisboa, Lissabon, P  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Regina Hofmann-de Keijzer
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Indogocarmine, favored but fading. 29th Meeting: Dyes in History and Archaeology, 

Unversidade Nova d Lisboa, Lissabon, P  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Matthijs de Keijzer

Multidisziplinäre Forschung an Textilien aus den prähist. 

Minen von Hallstatt. Veranstaltungsreihe des BDA und IIC Österreich, 

BDA und IIC Österreich, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Regina Hofmann-de Keijzer

Regenbögen unter der geometrischen Lupe. 

6. Tagung der DGfGG, Deutsche Gesellschaft für Geometrie und Graphik, 

Aachen / Kornelimünster, D  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Georg Glaeser

Sample preparation techniques. RADIATION PHYSICS IN CULTURAL HERITAGE STUDIES, 

TU Wien – Atominstitut, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Rudolf Erlach

The colours of Hallstatt Textiles: Dyeing techniques & contemporary application. 

Colours, Early Textile Study Group – 13th biannual conference, 

London, GB  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Regina Hofmann-de Keijzer

Wie aus der Zahl ein Zebra wird. 31. Fortbildungstagung für Geometrie, A  –––––––––––––––––––––  Georg Glaeser

Institut für Sprachkunst

lesung kriminacht. Kriminacht Wien, Deuticke Verlag, Wien –––––––––––––––––––––––––––––––––  Sabine Scholl

mitSprache unterwegs: Literarische Reportagen nach Joseph Roth, Radiokulturhaus, Wien  –––––––  Sabine Scholl

mitSprache unterwegs: Literarische Reportagen nach Joseph Roth. 

Rumänien-Reportage, Alte Schmiede, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Sabine Scholl

Zu Gedichten H.C.Artmanns. Lesung und Kommentar der Artmann-Preisträger 

zum 10-jährigen Todestag Artmanns, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Ferdinand Schmatz

Zur Poetik. Dichtertreffen in Hombroich / Neuss Raketenstation, D  –––––––––––––––––––––––– Ferdinand Schmatz

Zentrum für Kunst und Wissenstransfer

Ästhetische Praxis als integrativer Bestandteil der Vermittlungsarbeit. 

Symposium Bildung und Ästhetik, Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur, 

K. Pädagogische Hochschule, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Karin Altmann

Kunst als Substanz – Kunst als Körper. Jennyfair, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––  Boris Roland Manner

Passion des Realen und Montage des Scheins, 

Kulturwerkstatt, Fürstenfeldbruck, D  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Boris Roland Manner

Textilkunst aus dem Land des Donnerdrachen, Wien Energie, A  –––––––––––––––––––––––––––––  Karin Altmann

Kunstsammlung und Archive

Orpheus und Eurydike – Zusammenarbeit Kokoschka und Krenek, 

The One-Man History of 20th Century History Music; 

Konzerthaus Berlin und Ernst Krenek Stiftung, Berlin, D  –––––––––––––––––––––––––––––  Bernadette Reinhold

Einführung zur Ausstellung „Wiederentdeckte Fotos von Elly Niebuhr“, 

Ausstellungseröffnung Heiligenkreuzerhof, Sala terrena; Angewandte, Wien, A  –––––––––––––––  Patrick Werkner

Mitwirkung an Buchpräsentation im Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, 

Innsbruck, Buchpräsentation „Turi Werkner – Hauptbuch No. 6“; 

Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Patrick Werkner

Führungen in der Ausstellung „Wiederentdeckte Fotos von Elly Niebuhr“, 

Ausstellung „Wiederentdeckte Fotos von Elly Niebuhr – 

die 1950er Jahre in Wien“; Angewandte, Wien, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Patrick Werkner

Eröffnungsrede „Oskar Kokoschka. Lebensstationen. Licht u. Schatten“, 

Ausstellungseröffnung „Oskar Kokoschka. Lebensstationen. Licht u. Schatten“; 
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Oskar Kokoschka Dokumentation, Pöchlarn, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Bernadette Reinhold

Objektpräsentation zur Entwicklung einer kuratorischen „Storyline“, 

Entwicklung eines kuratorischen Konzepts („Storyline“); 

ecm Masterlehrgang / Universität für angewandte Kunst Wien, Wien, A  ––––––––––––––––––  Bernadette Reinhold

Das Oskar Kokoschka Zentrum, Führung für die MitarbeiterInnen 

des „Verbund“-Konzerns; Wien, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Bernadette Reinhold

Die Kunstsammlung der Angewandten und das Oskar Kokoschka Zentrum, Führung für 

die Sicherheitsbeauftragten an österreichischen Universitäten; Wien, A  ––––––––––––––––––  Bernadette Reinhold

Sabbatical – Ein (mütterliches) Plädoyer, AfG-Sitzung; Arbeitskreis für 

Gleichbehandlungsfragen Universität für angewandte Kunst Wien, Wien, A  –––––––––––––––––  Elisabeth Frottier

Die Kostüm- und Modesammlung der Universität für angewandte Kunst Wien, 

Aktuelle Aspekte eines University (Art) Museums (Seminar Patrick Werkner); 

Kostüm- und Modesammlung der Universität für angewandte Kunst Wien, Wien, A  ––––––––––  Elisabeth Frottier

Die Kostüm- und Modesammlung der Universität für angewandte Kunst Wien, 

Sammlungsbesuch der MitarbeiterInnen der Studiensammlung Textil MAK; 

Kostüm- und Modesammlung der Universität für angewandte Kunst Wien, Wien, A  ––––––––––  Elisabeth Frottier

Die Kostüm- und Modesammlung der Universität für angewandte Kunst Wien, 

Sammlungsbesuch der Modeklasse unter Leitung von Christophe Charon; 

Kostüm- und Modesammlung der Universität für angewandte Kunst Wien, Wien, A  ––––––––––  Elisabeth Frottier

Kopfbedeckung, Frisur und Schminke der Damenmode des 20. Jahrhunderts, 

VO Geschichte und Theorie der Bekleidung 5 – Die Damenmode im 20. Jahrhundert; 

Universität für angewandte Kunst Wien – Anna Maria Bönsch, Wien, A  ––––––––––––––––––––  Elisabeth Frottier

Damenwäsche und -Bademode im 20. Jahrhundert, 

Vorlesung: Geschichte und Theorie der Bekleidung 5 – Die Damenmode im 20. Jhdt.; 

Universität für angewandte Kunst Wien – Anna Maria Bönsch, Wien, A  ––––––––––––––––––––  Elisabeth Frottier



 Wissenschafts- / Kunstzweig ∑* w m ∑ w m ∑ w m

 51942netfahcsnessiwrutaN 1 31,1 7,6 23,5 9,7 2,6 7,1

 11 Mathematik, Informatik 9 9 6,1 6,1 3,1 3,1

 12 Physik, Mechanik, Astronomie 1 1 1,7 1,7 0,7 0,7

 13 Chemie 1 1 9,3 2 7,3 1,5 0,6 0,9

 19 Sonstige u. interdisziplinäre Naturwissenschaften 13 8 5 14 5,6 8,4 4,4 2 2,4

 66netfahcsnessiW ehcsinhceT 2 6,2 6,2 10 10

 23 Bautechnik 6 6 6,2 6,2 10 10

 0,72,93,61netfahcsnessiwlaizoS 5 14,9 11 3,9 19,7 14 5,7

 53 Wirtschaftswissenschaften 1,5 1,5

 54 Soziologie 1,2 1 0,2 2,2 2 0,2 6 6

 58 Pädagogik, Erziehungswissenschaften 7,2 3,7 3,5 2,8 1,8 1 1,9 1 0,9

 59 Sonstige u. interdisziplinäre Sozialwissenschaften 7,8 4,5 3,3 9,9 7,2 2,7 10,3 7 3,3

 1,928,629,55netfahcsnessiwsetsieG 6 44,5 25,1 19,4 43,1 21,6 21,5

 61 Philosophie 9,5 9,5 3,5 0,5 3 0,5 0,5

 65 Historische Wissenschaften 0,6 0,6 0,7 0,7 4 4

 66 Sprach- u. Literaturwissenschaften 0,8 0,8 0,1 0,1

 68 Kunstwissenschaften 45,9 26,2 19,6 38,8 22,9 15,9 38,4 16,9 21,5

 69 Sonstige u. interdisziplinäre Geisteswissenschaften 0,7 0,2 0,5 0,2 0,2

 5,03,08,0kisuM 7

 8,059,937,09ngiseD / tsnuK ednedliB 8 107,2 52,1 55,1 88,1 29,6 58,5

 81 Bildende Kunst 7,7 4 3,7 15,8 7,9 8 7,3 1 6,3

 82 Bühnengestaltung 0,7 0,7 0,7 0,5 0,2 1 1

 83 Design 20,9 5,2 15,7 16,1 7,4 8,7 14,1 6,7 7,4

 84 Architektur 31 6 25 41,1 9,5 31,6 45,9 10,5 35,4

 85 Konservierung u. Restaurierung 21 20 1 29,2 25,9 3,3 15,1 11,4 3,7

 86 Mediengestaltung 4 1 3 2,5 2,5 4,7 4,7

 87 Sprachkunst 3,7 3 0,7 1,8 1 0,8

 88 Transdisziplinäre Kunst 1,8 0,7 1,2

 9 Darstellende Kunst / Film u. Fernsehen 1,3 0,3 1 0,3 0,3

 91 Schauspiel 0,3 0,3

 93 Film u. Fernsehen 1 1

 Keine Zuordnung möglich 6,9 4,4 2,5 3,3 0,3 3 3,2 1 2,2

 Veranstaltungstypus

 Gesamt 202 90 112 207 96 111 174 69 105

 Veranstaltungen für überwiegend
 inländischen TeilnehmerInnen-Kreis

131 64 67 82 46 36 100 43 57

 Veranstaltungen für überwiegend
 internationalen TeilnehmerInnen-Kreis

71 26 45 125 50 75 74 26 48

* ∑: Summe

2010 2009 2008

51942netfahcsnessiwrutaN1 31,1 7,6 23,5 9,7 2,6 7,1

11 Mathematik, Informatik 9 9 6,1 6,1 3,1 3,1

12 Physik, Mechanik, Astronomie 1 1 1,7 1,7 0,7 0,7

13 Chemie 1 1 9,3 2 7,3 1,5 0,6 0,9

19 Sonstige u. interdisziplinäre Naturwissenschaften 13 8 5 14 5,6 8,4 4,4 2 2,4

66netfahcsnessiWehcsinhceT2 6,2 6,2 10 10

23 Bautechnik 6 6 6,2 6,2 10 10

0,72,93,61netfahcsnessiwlaizoS5 14,9 11 3,9 19,7 14 5,7

1,928,629,55netfahcsnessiwsetsieG6 44,5 25,1 19,4 43,1 21,6 21,5

5,03,08,0kisuM7

9 Darstellende Kunst / Film u. Fernsehen 1,3 0,3 1 0,3 0,3

Keine Zuordnung möglich 6,9 4,4 2,5 3,3 0,3 3 3,2 1 2,2

Gesamt 202 90 112 207 96 111 174 69 105

Veranstaltungen für überwiegend
inländischen TeilnehmerInnen-Kreis

131 64 67 82 46 36 100 43 57

Veranstaltungen für überwiegend
internationalen TeilnehmerInnen-Kreis

71 26 45 125 50 75 74 26 48

91 Schauspiel 0,3 0,3

93 Film u. Fernsehen 1 1

8,059,937,09ngiseD/tsnuKednedliB8 107,2 52,1 55,1 88,1 29,6 58,5

53 Wirtschaftswissenschaften 1,5 1,5

54 Soziologie 1,2 1 0,2 2,2 2 0,2 6 6

58 Pädagogik, Erziehungswissenschaften 7,2 3,7 3,5 2,8 1,8 1 1,9 1 0,9

59 Sonstige u. interdisziplinäre Sozialwissenschaften 7,8 4,5 3,3 9,9 7,2 2,7 10,3 7 3,3

61 Philosophie 9,5 9,5 3,5 0,5 3 0,5 0,5

65 Historische Wissenschaften 0,6 0,6 0,7 0,7 4 4

66 Sprach- u. Literaturwissenschaften 0,8 0,8 0,1 0,1

68 Kunstwissenschaften 45,9 26,2 19,6 38,8 22,9 15,9 38,4 16,9 21,5

69 Sonstige u. interdisziplinäre Geisteswissenschaften 0,7 0,2 0,5 0,2 0,2

81 Bildende Kunst 7,7 4 3,7 15,8 7,9 8 7,3 1 6,3

82 Bühnengestaltung 0,7 0,7 0,7 0,5 0,2 1 1

83 Design 20,9 5,2 15,7 16,1 7,4 8,7 14,1 6,7 7,4

84 Architektur 31 6 25 41,1 9,5 31,6 45,9 10,5 35,4

85 Konservierung u. Restaurierung 21 20 1 29,2 25,9 3,3 15,1 11,4 3,7

86 Mediengestaltung 4 1 3 2,5 2,5 4,7 4,7

87 Sprachkunst 3,7 3 0,7 1,8 1 0,8

88 Transdisziplinäre Kunst 1,8 0,7 1,2
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Kennzahl 3.B.2: Anzahl der gehaltenen Vorträge und Präsentationen des Personals bei 
wissenschaftlichen / künstlerischen Veranstaltungen
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Die kleinteilige Darstellung der Vortragstätigkeit ist eine sich aus der Wissensbilanzverordnung er-
gebende Notwendigkeit – die nicht ganzzahligen Angaben erklären sich daraus, dass die jeweiligen 
Vortragenden ihre Beiträge auf eine oder auch auf mehrere Wissenschafts- / Kunstzweige zuordnen 
können. Es ist zu erkennen, dass die Gesamtzahl der Vorträge über die Jahre hinweg weitgehend 
konstant bleibt.

AbsolventInnen

Philosophie AbsolventInnen der Angewandten sollen aufgrund ihres 
Studiums in der Lage sein, eigenständige künstlerische und wissenschaftli-
che Positionen zu formulieren und dadurch gesellschaftliche und kulturelle 
Entwicklungen mitzugestalten und kritisch zu reflektieren.
Ein Studium an der Angewandten soll insofern künstlerische Entwick-
lungsprozesse ermöglichen und begleiten, durch die Studierende neben den 
notwendigen inhaltlichen Kompetenzen die Fähigkeit zu eigenverantwortli-
chem und selbstreflexivem Arbeiten erwerben.
Die Angewandte sieht es aber auch als ihre Aufgabe, die AbsolventInnen 
auch noch nach ihrem Studienabschluss, in der schwierigen Phase der Ori-
entierung und des Fußfassens zu unterstützen – dazu wurde über die letzten 
Jahre das Programm ARTist entwickelt und etabliert, das den Absolvent-
Innen aktuelle Informationen und bedarfsbezogene Beratung bietet.

Aktuell Zu Ende jedes Studiensemesters werden Diplom- und Mas-
terprojekte öffentlich präsentiert und von einer Prüfungskommission beur-
teilt. Zu Semesterende wird eine akademische Feier in der MAK-Säulenhalle 
abgehalten, in deren Rahmen den AbsolventInnen ihre Abschlussurkunden 
überreicht werden. Zwischen Prüfung und akademischer Feier werden die 
AbsolventInnen per Fragebogen um ihr Feedback zum Studium gebeten, 
das jährlich ausgewertet und als Bericht aufbereitet wird.
Da es aufgrund der derzeit parallel laufenden bundesweiten AbsolventIn-
nenstudie keine hausinterne Befragung von AbsolventInnen mit länger zu-
rückliegendem Studienabschluss gibt, konnte eine systematische Erhebung 
von Weiterbildungsbedarf 2010 noch nicht realisiert werden.

Die von den AbsolventInnen erstellten Arbeiten werden in der Diplomda-
tenbank42 der Angewandten erfasst und öffentlich zugänglich gemacht – die 
bearbeiteten Themen sind auch in Anhang 3 nach BetreuerInnen und In-
stituten geordnet nachzulesen. Die Anzahl der Abschlüsse von ordentlichen 
Studien ist in folgender Kennzahl dargestellt, zusätzlich absolvierten 26 
Personen im Studienjahr 2009/10 einen von der Angewandten angebotenen 
Universitätslehrgang. (außerordentliche Studien)

4.2 

2.5.a)
Erhebung des Weiter-
bildungsbedarfs der 
AbsolventInnen

Im Rahmen der periodisch durchgeführten AbsolventInnenbefragun-
gen wird auch erhoben, wie sich der Bedarf an Weiterbildungsange-
boten seitens der AbsolventInnen verändert, um in der Planung darauf 
reagieren zu können.

laufend bis 2012

42 http://dieangewandte.
at/diplome



 Studienart ∑* w m ∑ w m ∑ w m ∑ w m

 6951310334055853196421391tmaseg – 01/9002 rhajneidutS

 Diplomstudien 185 117 68 130 81 49 41 28 13 14 8 6

 Doktoratsstudien 8 7 1 5 4 1 2 2 1 1

 Studienjahr 2008/09 – gesamt 187 109 78 135 83 52 36 16 20 16 10 6

 Diplomstudien 179 105 74 132 82 50 32 14 18 15 9 6

 Doktoratsstudien 8 4 4 3 1 2 4 2 2 1 1 0

 Studienjahr 2007/08 – gesamt 154 85 69 111 63 48 32 17 15 11 5 6

 Diplomstudien 142 79 63 100 58 42 31 16 15 11 5 6

 Doktoratsstudien 12 6 6 11 5 6 1 1

 227926371383gnuheizrE 1

 *piDLehramtstudium 41 38 31 7 36 29 7 2 2

 21 Künstlerische Studien Dip 132 82 50 85 49 36 33 25 8 14 8 6

 210 Konservierung u. Restaurierung Dip 9 7 2 7 5 2 2 2

 piDgnutlatsegneideM 012 31 13 18 26 11 15 4 2 2 1 1

 piDtsnuK ednedliB 112 43 30 13 23 14 9 11 11 9 5 4

 piD ngiseD 412 24 17 7 13 8 5 8 6 2 3 3

 piDgnutlatsegnenhüB 412 6 6 3 3 3 3

 piDngiseD lairtsudnI 412 19 9 10 13 8 5 5 1 4 1 1

 5 Ing. Wesen, Verarb. Gewerbe u. Baugewerbe 15 4 11 9 3 6 6 1 5

 piDrutketihcrA 185 15 4 11 9 3 6 6 1 5

 9 Nicht bekannt / keine näheren Angaben 8 7 1 5 4 1 2 2 1 1

 *rDmuidutsstarotkoD 99 8 7 1 5 4 1 2 2 1 1

 Studienjahr 2008/09

 145 Lehramtsstudium 24 18 6 24 18 6 0 0 0 0 0 0

 21 Künstlerische Studien 131 78 53 97 59 38 20 10 10 14 9 5

 581 Architektur 24 9 15 11 5 6 12 4 8 1 1

 99 Doktoratsstudium 8 4 4 3 1 2 4 2 2 1 1

 Studienjahr 2007/08

 145 Lehramtsstudium 11 10 1 11 10 1

 21 Künstlerische Studien 104 57 47 79 43 36 17 11 6 8 3 5

 581 Architektur 27 12 15 10 5 5 14 5 9 3 2 1

 99 Doktoratsstudium 12 6 6 11 5 6 1 1

* ∑: Summe, * Dip: Diplomstudium, * Dr: Doktoratsstudium

 Studienjahr 2009/10          Studienart

 Curriculum          

Staatsangehörigkeit

DrittstaatenGesamt Österreich EU

6951310334055853196421391tmaseg–01/9002rhajneidutS

227926371383gnuheizrE1

Studienjahr 2009/10          Studienjahr 2009/10          Studienjahr 2009/10 Studienart

Studienjahr 2008/09

Studienjahr 2007/08

5 Ing. Wesen, Verarb. Gewerbe u. Baugewerbe 15 4 11 9 3 6 6 1 5

9 Nicht bekannt / keine näheren Angaben 8 7 1 5 4 1 2 2 1 1

145 Lehramtsstudium 24 18 6 24 18 6 0 0 0 0 0 0

21 Künstlerische Studien 131 78 53 97 59 38 20 10 10 14 9 5

581 Architektur 24 9 15 11 5 6 12 4 8 1 1

99 Doktoratsstudium 8 4 4 3 1 2 4 2 2 1 1

145 Lehramtsstudium 11 10 1 11 10 1

21 Künstlerische Studien 104 57 47 79 43 36 17 11 6 8 3 5

581 Architektur 27 12 15 10 5 5 14 5 9 3 2 1

99 Doktoratsstudium 12 6 6 11 5 6 1 1

*piDLehramtstudium41 38 31 7 36 29 7 2 2

piDrutketihcrA185 15 4 11 9 3 6 6 1 5

*rDmuidutsstarotkoD99 8 7 1 5 4 1 2 2 1 1

21 Künstlerische Studien Dip 132 82 50 85 49 36 33 25 8 14 8 6

210 Konservierung u. Restaurierung Dip 9 7 2 7 5 2 2 2

piDgnutlatsegneideM012 31 13 18 26 11 15 4 2 2 1 1

piDtsnuKednedliB112 43 30 13 23 14 9 11 11 9 5 4

piDngiseD412 24 17 7 13 8 5 8 6 2 3 3

piDgnutlatsegnenhüB412 6 6 3 3 3 3

piDngiseDlairtsudnI412 19 9 10 13 8 5 5 1 4 1 1

Studienjahr 2008/09 – gesamt 187 109 78 135 83 52 36 16 20 16 10 6

Studienjahr 2007/08 – gesamt 154 85 69 111 63 48 32 17 15 11 5 6

Diplomstudien 185 117 68 130 81 49 41 28 13 14 8 6

Doktoratsstudien 8 7 1 5 4 1 2 2 1 1

Diplomstudien 179 105 74 132 82 50 32 14 18 15 9 6

Doktoratsstudien 8 4 4 3 1 2 4 2 2 1 1 0

Diplomstudien 142 79 63 100 58 42 31 16 15 11 5 6

Doktoratsstudien 12 6 6 11 5 6 1 1
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Kennzahl 3.A.1: Anzahl der Studienabschlüsse

Nach dem ohnehin schon starken Abschlussjahr 2008/09 gab es eine neuerliche Steigerung bei 
den Studienabschlüssen. Es ist allerdings nicht zu erwarten, dass sich dieser Trend in dieser deut-
lichen Form fortsetzt. Ob sich die im Laufe der letzen Jahre vorgenommenen Veränderungen in 
den Curricula diesbezüglich positiv auswirken, wird sich erst mit Blick auf die Zahlen der nächsten 
Jahre beantworten lassen.



Gesamt Österreich EU Drittstaaten

 Studienart ∑* w m ∑ w m ∑ w m ∑ w m

 8152021416824629tmaseg – 01/9002 rhajneidutS 7 6 5 1

 Diplomstudium 88 60 28 60 40 20 23 16 7 5 4 1

 Bachelorstudium

 Masterstudium

 Doktoratsstudium 4 4 1 1 2 2 1 1

 Studienjahr 2008/09 – gesamt 107 71 36

 Diplomstudium 104 69 35

 Doktoratsstudium 3 2 1

 Studienjahr 2007/08 – gesamt 89 49 40

 Diplomstudium 85 47 38

 Doktoratsstudium 4 2 2

 Art des Abschlusses / Curriculum

 8152021416824629tmaseg – 01/9002 rhajneidutS 7 6 5 1

 6132020406820688ssulhcsbatsrE 7 5 4 1

 1 Erziehung 16 13 3 15 12 3 1 1

   14 Lehrerausbildung u. Erziehungswissenschaft 16 13 3 15 12 3 1 1

 2 Geisteswissenschaften u. Künste 63 46 17 42 28 14 16 14 2 5 4 1

   21 Künste 63 46 17 42 28 14 16 14 2 5 4 1

 5 Ing. Wesen, Verarb. Gewerbe u. Baugewerbe 9 1 8 3 3 6 1 5

   58 Architektur u. Baugewerbe 9 1 8 3 3 6 1 5

 11221144ssulhcsbA reretiew

   99 Doktoratsstudium 4 4 1 1 2 2 1 1

 Studienjahr 2008/09 – gesamt 107 71 36

 Erstabschluss 104 69 35

   14 Lehrerausbildung u. Erziehungswissenschaft 12 10 2

   21 Künste 76 54 22

   58 Architektur u. Baugewerbe 16 5 11

 weiterer Abschluss 3 2 1

   99 Doktoratsstudium 3 2 1

 Studienjahr 2007/08 – gesamt 89 49 40

 Erstabschluss 85 47 38

   14 Lehrerausbildung u. Erziehungswissenschaft 4 3 1

   21 Künste 63 36 27

   58 Architektur u. Baugewerbe 18 8 10

 weiterer Abschluss 4 2 2

   99 Doktoratsstudium 4 2 2

* ∑: Summe

nicht gesondert ausgewiesen

nicht gesondert ausgewiesen

Staatsangehörigkeit 

nicht gesondert ausgewiesen

nicht gesondert ausgewiesen

8152021416824629tmaseg–01/9002rhajneidutS 7 6 5 1

Diplomstudium 88 60 28 60 40 20 23 16 7 5 4 1

Bachelorstudium

Masterstudium

Doktoratsstudium 4 4 1 1 2 2 1 1

Diplomstudium 104 69 35

Doktoratsstudium 3 2 1

nicht gesondert ausgewiesen

Diplomstudium 85 47 38

Doktoratsstudium 4 2 2

nicht gesondert ausgewiesen

Studienjahr 2008/09 – gesamt 107 71 36

Studienjahr 2007/08 – gesamt 89 49 40

8152021416824629tmaseg–01/9002rhajneidutS 7 6 5 1

Studienjahr 2008/09 – gesamt 107 71 36

Erstabschluss 85 47 38

weiterer Abschluss 4 2 2

6132020406820688ssulhcsbatsrE 7 5 4 1

Erstabschluss 104 69 35

   14 Lehrerausbildung u. Erziehungswissenschaft 4 3 1

   21 Künste 63 36 27

   58 Architektur u. Baugewerbe 18 8 10

nicht gesondert ausgewiesen

11221144ssulhcsbAreretiew

1 Erziehung 16 13 3 15 12 3 1 1

   14 Lehrerausbildung u. Erziehungswissenschaft 12 10 2

2 Geisteswissenschaften u. Künste 63 46 17 42 28 14 16 14 2 5 4 1

   58 Architektur u. Baugewerbe 16 5 11

5 Ing. Wesen, Verarb. Gewerbe u. Baugewerbe 9 1 8 3 3 6 1 5

   99 Doktoratsstudium 3 2 1

   99 Doktoratsstudium 4 2 2

   14 Lehrerausbildung u. Erziehungswissenschaft 16 13 3 15 12 3 1 1

   21 Künste 76 54 22 nicht gesondert ausgewiesen

   21 Künste 63 46 17 42 28 14 16 14 2 5 4 1

weiterer Abschluss 3 2 1

   58 Architektur u. Baugewerbe 9 1 8 3 3 6 1 5

Studienjahr 2007/08 – gesamt 89 49 40

   99 Doktoratsstudium 4 4 1 1 2 2 1 1
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Zusätzlich werden auch jene Abschlüsse betrachtet, die innerhalb der Tole-
ranzstudiendauer – also der vorgesehenen Ststudiendauer zuzüglich eines 
Toleranzsemesters je Studienabschnitt– erlangt wurden:

Kennzahl 3.A.2: Anzahl der Studienabschlüsse in der Toleranzstudiendauer



Studienjahr

Anteil „schneller AbsolventInnen“ 
an den Gesamtabschlüssen

47,7% 57,2% 57,8%

2009/10 2008/09 2007/08

Anteil „schneller AbsolventInnen“ 
an den Gesamtabschlüssen

47,7% 57,2% 57,8%

 Studienjahr 

 Gastland des Auslandsaufenthaltes ∑* w m ∑ w m ∑ w m

 Gesamt 53 31 22 51 31 20 38 25 13

 EU 43 24 19 37 23 14 26 18 8

 Drittstaaten 10 7 3 14 8 6 12 7 5

* ∑: Summe

Studienjahr 

 Anteil „mobile AbsolventInnen“ an 
 den Gesamtabschlüssen

27,5% 27,3% 24,7%

2009/10 2008/09 2007/08

2009/10 2008/09 2007/08

Gesamt 53 31 22 51 31 20 38 25 13

Anteil „mobile AbsolventInnen“ an 
den Gesamtabschlüssen

27,5% 27,3% 24,7%

EU 43 24 19 37 23 14 26 18 8

Drittstaaten 10 7 3 14 8 6 12 7 5
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Mit Blick auf widersprüchliche bildungspolitische Zielsetzungen – also die Förderung von „schnel-
len“ AbsolventInnen und gleichzeitig die Förderung der Möglichkeit zu Teilzeitstudien – relativiert 
sich die Aussagekraft dieser Kennzahl. Aufgrund der kleinen Zahl an Abschlüssen sind einmalige 
Schwankungen nicht unbedingt aussagekräftig, erst über einen längeren Zeitraum hinweg werden 
reale Veränderungen erkennbar.

Eine weitere Kennzahl ist mit Blick auf die zunehmende Bedeutung von 
internationaler Vernetzung und interkultureller Kompetenz im Kunstfeld 
von besonderem Interesse für die Angewandte – auch die AbsolventInnen 
unterstreichen den Nutzen von Auslandserfahrungen, gleichzeitig aber auch 
den Aspekt, dass etwa fi nanzielle Hürden, Betreuungsverpfl ichtungen oder 
berufl iche Gründe einen Auslandsaufenthalt verhindern oder unmöglich 
machen können.

Kennzahl 3.A.3: Anzahl der Studienabschlüsse mit Auslandsaufenthalt während des Studiums

Der Anteil der Abschlüsse mit Auslandsaufenthalt während des Studiums bleibt konstant hoch, die 
Angewandte liegt hier hinter der WU an zweiter Stelle aller österreichischen Universitäten. In die-
sem Vergleich ist allerdings auch noch der Anteil an Studierenden nicht österreichischer Nationali-
tät zu berücksichtigen, für die bereits das Studium an der Angewandten einen Auslandsaufenthalt 
darstellt, und die daher weniger Interesse an Mobilität zeigen.



 Curriculum ∑* w m ∑ w m ∑ w m

 Studienjahr 2009/10 – insgesamt 1.851 1.161 690 268 160 108 1.583 1.001 582

 01787981341682031851gnuheizrE 1

 145 Lehramtsstudium 158 130 28 61 43 18 97 87 10

 2 Geisteswissenschaften u. Künste 1.566 988 578 173 102 71 1.393 886 507

 210 Konservierung u. Restaurierung 58 51 7 12 10 2 46 41 5

 210 Art & Science Visualization 28 12 16 14 6 8 14 6 8

 210 Mediengestaltung 74 34 40 21 11 10 53 23 30

 210 Sprachkunst 313 207 106 16 8 8 297 199 98

 210 TransArts 108 63 45 14 7 7 94 56 38

 211 Bildende Kunst 463 298 165 32 22 10 431 276 155

 214 Design 363 246 117 33 23 10 330 223 107

 214 Bühnengestaltung 35 29 6 7 5 2 28 24 4

 214 Industrial Design 124 48 76 24 10 14 100 38 62

 5 Ing. Wesen, Verarb. Gewerbe u. Baugewerbe 127 43 84 34 15 19 93 28 65

 581 Architektur 127 43 84 34 15 19 93 28 65

* ∑: Summe

Prüfungsergebnis

Gesamt bestanden / erfüllt
nicht bestanden / 

nicht erfüllt

Studienjahr 2009/10 – insgesamt 1.851 1.161 690 268 160 108 1.583 1.001 582

01787981341682031851gnuheizrE1

2 Geisteswissenschaften u. Künste 1.566 988 578 173 102 71 1.393 886 507

5 Ing. Wesen, Verarb. Gewerbe u. Baugewerbe 127 43 84 34 15 19 93 28 65

145 Lehramtsstudium 158 130 28 61 43 18 97 87 10

581 Architektur 127 43 84 34 15 19 93 28 65

210 Konservierung u. Restaurierung 58 51 7 12 10 2 46 41 5

210 Art & Science Visualization 28 12 16 14 6 8 14 6 8

210 Mediengestaltung 74 34 40 21 11 10 53 23 30

210 Sprachkunst 313 207 106 16 8 8 297 199 98

210 TransArts 108 63 45 14 7 7 94 56 38

211 Bildende Kunst 463 298 165 32 22 10 431 276 155

214 Design 363 246 117 33 23 10 330 223 107

214 Bühnengestaltung 35 29 6 7 5 2 28 24 4

214 Industrial Design 124 48 76 24 10 14 100 38 62
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Öffentliche Resonanz

Philosophie Die starke öffentliche Positionierung der Angewandten 
ist nicht nur im Sinne einer Bestätigung für die geleistete Arbeit erfreulich, 
sie bildet gleichzeitig – und damit schließt sich auch in diesem Bericht ein 
Kreis – eine wichtige Ressource für die Weiterarbeit: Steigende öffentliche 
Resonanz bedeutet auch steigende Attraktivität als Partnerin in neuen Pro-
jektkooperationen oder für neue SponsorInnen, ebenso wie eine Erhöhung 
des Bekanntheitsgrads bei Studieninteressierten national wie international. 
Die Angewandte verfolgt daher die entsprechenden Indikatoren sehr auf-
merksam, um im Bedarfsfall rasch auf Veränderungen reagieren zu können.

Studiennachfrage Ein wesentlicher und gleichzeitig verlässlich er-
fassbarer Indikator für öffentliche Resonanz ist die Anzahl der Bewerbungen 
zu den einzelnen angebotenen Studien. Seit Jahren ist hier festzustellen, dass 
die Zahl der Neubewerbungen ungefähr der Zahl aller aktuell Studierenden 
insgesamt entspricht, beides mit über die Jahre leicht steigender Tendenz.

Kennzahl 2.A.4: BewerberInnen

4.3 



 Curriculum ∑* w m ∑ w m ∑ w m

 Studienjahr 2008/09 – insgesamt 1.900 1.123 777 264 141 123 1.636 982 654

 145 Lehramtsstudium 120 96 24 51 40 11 69 56 13

 210 Künste, allgemein 498 294 204 61 31 30 437 263 174

 211 Bildende Kunst 538 308 230 47 24 23 491 284 207

 214 Design 613 379 234 68 33 35 545 346 199

 581 Architektur 131 46 85 37 13 24 94 33 61

 Studienjahr 2007/08 – insgesamt 1.422 842 580 230 125 105 1.192 717 475

 145 Lehramtsstudium 115 86 29 45 28 17 70 58 12

 210 Künste, allgemein 136 69 67 38 21 17 98 48 50

 211 Bildende Kunst 438 269 169 46 26 20 392 243 149

 214 Design 623 371 252 61 33 28 562 338 224

 581 Architektur 110 47 63 40 17 23 70 30 40

* ∑: Summe

Prüfungsergebnis

Gesamt bestanden / erfüllt
nicht bestanden / 

nicht erfüllt

Studienjahr 2008/09 – insgesamt 1.900 1.123 777 264 141 123 1.636 982 654

145 Lehramtsstudium 120 96 24 51 40 11 69 56 13

210 Künste, allgemein 498 294 204 61 31 30 437 263 174

211 Bildende Kunst 538 308 230 47 24 23 491 284 207

214 Design 613 379 234 68 33 35 545 346 199

581 Architektur 131 46 85 37 13 24 94 33 61

145 Lehramtsstudium 115 86 29 45 28 17 70 58 12

210 Künste, allgemein 136 69 67 38 21 17 98 48 50

211 Bildende Kunst 438 269 169 46 26 20 392 243 149

214 Design 623 371 252 61 33 28 562 338 224

581 Architektur 110 47 63 40 17 23 70 30 40

Studienjahr 2007/08 – insgesamt 1.422 842 580 230 125 105 1.192 717 475
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Öffentliche Veranstaltungen, Auftritte und Impulse 2010 fanden an der 
Angewandten und an externen Locations insgesamt 159 Veranstaltungen43 
(Ausstellungen, Projektpräsentationen, wissenschaftliche Symposien, Podi-
umdiskussionen, Gastvorträge, Workshops, Lesungen, Performances, Film-
vorführungen, Pressekonferenzen, Preisverleihungen) statt. Die inhaltliche 
Palette reichte dabei von der Präsentation von Studierendenarbeiten über 
gemeinsame Ausstellungen von Lehrenden und Studierenden bis hin zu 
Veranstaltungen, die sich gezielt mit für die Angewandte aktuell wichtigen 
Themen beschäftigten.
Heiligenkreuzerhof und die Räumlichkeiten in der Vorderen Zollamtsstraße 
wurden auch 2010 ausführlich für Veranstaltungen genützt, die sich an eine 
breitere Öffentlichkeit richteten – in der Vorderen Zollamtsstraße wurde ein 
Schwerpunkt auf Aktivitäten im Bereich Art & Science gelegt.

Als Beispiel für gezielte thematische Aktivitäten sind im Zusammenhang 
mit Social Design Veranstaltungen wie die Ausstellung und der „Talk Art & 

Im Lehramtsstudium ist im Studienjahr 2009/10 ein deutlicher Anstieg bei den InteressentInnen 
zu verzeichnen. Abgesehen davon gibt es, speziell in den künstlerischen Studien, einen leichten 
Rückgang im Vergleich zum „Rekordjahr“ 2008/09, die Zahlen liegen aber immer noch deutlich 
über jenen aus 2007/08. Es ist zu vermuten, dass die allgemeine Stimmungslage in Zusammen-
hang mit der Wirtschaftskrise hier nicht ohne Auswirkungen geblieben ist.

3.3.a) 
Etablieren einer 
Veranstaltungsschiene 
mit Vorträgen für eine 
breitere Öffentlichkeit 

Die Chance, punktuell über Vorträge zu aktuell brisanten Themen 
auch interessante Angebote an eine breitere Öffentlichkeit zu richten, 
wird verstärkt genützt – auch in Zusammenhang mit der Etablierung 
des neuen Standorts Vordere Zollamtsstraße.

laufend bis 2012

43 Liste aller Veranstal-
tungen: siehe Anhang 1
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Science UNFOLD: A Cultural Response to Climate Change“, eine Koope-
ration mit der Initiative Cape Farewell, oder ein Round Table zum Thema 
Design und Anthropologie im Rahmen der Buchpräsentation Alison Clarke: 
„Design Anthropology“ zu nennen, die zur Positionierung der Angewand-
ten als Kompetenzzentrum für zeitgenössisches und zukünftiges Design 
beiträgt. Besondere Erwähnung verdient die inhaltliche Gestaltung des Uni-
versitätenforums im Rahmen des Europäischen Forums Alpbach durch die 
Angewandte, zum Thema Arts-Based Education und Arts-Based Research. 
In diesem Rahmen fand ein Impuls von Rektor Bast besondere Beachtung, 
in dem er sowohl die Aufnahme einer dem FWF-PEEK-Programm ähnli-
chen Konstruktion ins 8. EU-Rahmenprogramm als auch die Konzeption 
eines breit angelegten Bachelor-Grundstudiums zu Innovation und Innova-
tionsfähigkeit forderte. Beides stieß seitens Bundesministerin Beatrix Karl 
auf Interesse, die Angewandte erhielt den Auftrag, einen Vorschlag für ein 
derartiges interdisziplinäres Bachelorstudium zu unterbreiten.
Ebenfalls im Rahmen des Forums Alpbach war der Leiter der Sammlungen, 
Patrick Werkner, zur Gestaltung des Seminars „Oskar Kokoschka und Ernst 
Krenek“ eingeladen, zusammen mit Matthias Schmidt (Musikwissenschaft-
liches Institut, Universität Basel).
Die Kunstsammlung der Universität für angewandte Kunst Wien präsentiert 
jedes Jahr Werke eines namhaften Künstlers / einer namhaften Künstlerin 
aus ihrem Bestand. 2010 wurde eine Einzelausstellung mit Werken der Fo-
tografin Elly Niebuhr im Heiligenkreuzerhof gezeigt – die nunmehr 96-jäh-
rige Fotografin hat der Angewandten 2009 ihr gesamtes fotografisches 
Archiv als Schenkung übergeben. Die Sammlungen traten überdies mit 31 
Exponaten als drittwichtigster Leihgeber (nach dem Leopold Museum und 
der Albertina) im Rahmen der Ausstellung „Wien 1900: Klimt, Schiele und 
ihre Zeit“ der Fondation Beyeler in Basel auf. Von den Sammlungen (Berna-
dette Reinhold) selbst kuratiert wurde die Ausstellung „Oskar Kokoschka – 
Lebensstationen. Licht und Schatten“ im Kokoschka-Haus in Pöchlarn.
Die drei jährlich stattfindenden Großveranstaltungen waren 2010 sehr gut 
besucht: Das Open House (Tag der offenen Tür) zog über 2.000 Besucher-
Innen an, die Show Angewandte 10 etwa 1.300 und die Eröffnung der Jah-
resausstellung The Essence etwa 3.600 BesucherInnen. 
 

Kongresse und Symposien Ein weiteres zunehmend relevantes Veran-
staltungsformat sind internationale Kongresse bzw. Symposien. 2010 sind 
diesbezüglich zu nennen:
− Nobody’s Darling. Symposium zur Erhaltung, Konservierung und 
Dokumentation der Nachkriegsmoderne (Institut für Konservierung und 
Restaurierung)
− Ambiguität in der Kunst (Institut für Kunstgeschichte)
− Vienna Architecture Conference 2010 – In the Absence of Raimund  
Abraham (Institut für Architektur)
− Design Anthropology (Institut für Design)
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Aufgrund der anstehenden budgetären Einschnitte und der Aufforderung 
seitens des bm:wf, bereits in der aktuellen Gebarung Einsparungen vorzu-
nehmen, wurde in diesem Bereich vorsichtiger geplant, von den ursprüng-
lich vorgesehenen sieben großen Kongressen und Symposien wurden mit 
Blick auf die finanzielle Machbarkeit nur vier realisiert.

Preise und Auszeichnungen Auch Preise sind ein Indikator für öffent-
liche Resonanz, wenn auch nicht im Sinne einer zahlenmäßig objektivier-
baren Aussage, sondern im Sinne eines punktuellen Qualitätsurteils, das im 
Regelfall von einer aus Fachleuten zusammengesetzten Jury getroffen wird.
Unter der großen Zahl an Preisen und Auszeichnungen, die Angehörige der 
Angewandten 2010 erhielten, können exemplarisch die folgenden besonders 
hervorgehoben werden:
− UNESCO Artist for Peace an Zaha Hadid
− Projektpreis der Stiftung Pro Europa an Peter Weibel
− RIBA Stirling Prize 2010 und WAF World Building of the Year 
an Zaha Hadid (MAXXI Museum)
− Cannes Lion (Gold) an Matthias Spaetgens
− MIPIM Architectural Review Future Projects Award  
(Kategorie Sustainbility) an Wolf D. Prix
− Österreichischer Staatspreis für Kulturpublizistik (bm:ukk) an  
Ernst Strouhal
− Buchpreis des bm:ukk und Preis für Literatur der Stadt Wien an  
Ferdinand Schmatz
− Outstanding artist award (bm:ukk) an Peter Kozek
− Georg-Saiko-Reisestipendium an Sabine Scholl

Alle Preise, soweit von den Lehrenden angegeben:

3.3.z1) 
Ausweitung von 
Veranstaltungstätigkeit 
betreffend internati-
onale Kongresse und 
Symposien

Anzahl der Kongresse und Symposien Stand 2010: 
4 Kongresse und 
Symposien (Ziel: 7)

Institut für Architektur

Best Small Object Award – Burnham Pavilion, SEAOI, USA  –––––––––––––––––––––––––––––––––––  Zaha Hadid

Commandeur de l´Ordre des Arts et des Lettres, F  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Zaha Hadid

contractworld.award 2011 – Shortlist Kategorie „Hotel / Spa / Gastronomie“, A  –––––––––––––– Johann Traupmann

Downtowners of Distinction Award, 

Los Angeles Downtown News, Los Angeles, California, USA 2010, USA  –––––––––––––––––––––––  Wolf D. Prix

ECOLA Award 2010 – Nominierung Kategorie Neubau, A  –––––––––––––––––––––––––––––––  Johann Traupmann

Förderstipendium, bm:ukk, A  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Bärbel Müller

golden bull Preis für innovation im Städtebau, Shenzhen, Shenzhen, CHF  ––––––––––––––––––––––– Rainer Pirker

Guangdong Province Award for excellent urban planning and design, 

Guangdong Provinz, CHF  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Rainer Pirker
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Hanoi Thang Long Theatre, Wettbewerb, 1. Preis, Renzo Piano Building Workshop, Hanoi Peopl’s 

Commitee, Hanoi, VN  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

Harper’s Bazaar „Visionary of the Year“, USA  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Zaha Hadid

Innovation & Design Awards, Conde Nast – MAXXI Museum, USA  ––––––––––––––––––––––––––––  Zaha Hadid

Metal Construction Association’s President’s Award for Overall Excellence, 

Glenview, Illinois, USA 2010, USA  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Wolf D. Prix

 Miller Grant Sustainability Travel and Conference Award, 

Portland State University, USA  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Andrei Gheorghe

MIPIM Architectural Review Future Projects Award (Category: Sustainability), Cannes, F  ––––––––  Wolf D. Prix

RIBA Stirling Prize 2010 – MAXXI – National Museum of XXI Century Arts, 

RIBA Traditional Architecture Group, GB  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Zaha Hadid

Startstipendium Architektur, Bundesministerium für Kunst und Kultur, A  ––––––––––––––––––  Andrei Gheorghe

START-Stipendium, BMUKK Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Florian Medicus

Structural Steel Design Awards – London Aquatics Centre, 

Glasgow Riverside Museum of Transport, Glasgow, GB  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Zaha Hadid

The New Statesman „50 People Who Matter 2010“, GB  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Zaha Hadid

The Sunday Times „100 Top International Companies“, The Sunday Times, USA  ––––––––––––––––––  Zaha Hadid

Time Magazine „The Worlds’s Most Influential People 2010“, Time Magazine, USA  –––––––––––––––  Zaha Hadid

UNESCO Artist for Peace, UNESCO, GB  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Zaha Hadid

United States Artist Fellow USA  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gregory Stewart Lynn

VTB Arena, Moskau; Wettbewerb, 1. Preis; 

Erick van Egeraat, Rotterdam, VTB Bank, Moskau, RSF  ––––––––––––––––––––––––––––––––––– Klaus Bollinger

WAF World Building of the Year – MAXXI Museum, E  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Zaha Hadid

Williamsburg Waterfront Performance Venue Competition: 

2nd Prize, Suckerpunch Daily, New York City, USA  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Justin Diles

Women of the Year’s Outstanding Achievement Award, GB  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Zaha Hadid

Institut für Bildende und Mediale Kunst

Alexander Resnikov AWARD, Jury, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Kamen Stoyanov

Kunst im öffentlichen Raum 2010, gem. mit Thomas Hörl, Ruby Sircar, W.Meisinger, 

Kulturabteilung des Landes Tirol, Innsbruck, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Peter Kozek

outstanding artist award 2010, BMUKK, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Peter Kozek

Publikumspreis für den besten Kurzfilm, Filmwinter, 

Filmfestival Stuttgart, Stuttgart, D  –––––––––––––––––––––––––––––––––  Praved Chandravallyamma Krishnapilla

Team-Work-Award, für den besten im Team realisierten Film Filmwinter, 

Filmfestival Stuttgart, Stuttgart, D  –––––––––––––––––––––––––––––––––  Praved Chandravallyamma Krishnapilla

Institut für Design

ADC Deutschland: Gold, D  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Matthias Spaetgens

ADC of Europe: Gold, E  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Matthias Spaetgens

Big Won Report 2009 (Internationales Ranking der Kreativdirektoren): Nr. 7, GB  ––––––––––  Matthias Spaetgens

Cannes Lions: Gold, F  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Matthias Spaetgens

Clio Award: Gold, USA  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Matthias Spaetgens

European Design Award – 2×silber, European Design, Rotterdam, A  –––––––––––––––––––––––––––  Erwin Bauer

London Int’ Advertising Awards: Gold, GB  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Matthias Spaetgens

New York Festivals Advertising in All Media: Gold, USA  ––––––––––––––––––––––––––––––  Matthias Spaetgens

VDW Award: Gewinner, Verband deutscher Werbefilmproduzenten e.V., D  ––––––––––––––––  Matthias Spaetgens
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Institut für Kunstwissenschaften, Kunstpädagogik und Kunstvermittlung

„Schönste Bücher Österreichs 2009“, 

Hauptverband des Österreichischen Buchhandels, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Anita Kern

2. Preis beim „Mahya“ * Wettbewerb, Istanbul 2010 / 

Europische Kulturhauptstadt, Istanbul, TR  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Canan Dagdelen

EU-research project award, Humanities in the European Research Aerea (HERA), European Union 

Humanities in the European Research Aerea (HERA), Wien  –––––––––––––––––––––––––––  Margarete Jahrmann

Forschungsstipendium der Stadt Wien, Stadt Wien MA 7, Wien  ––––––––––––––––––––––  Anna Margareta Spohn

Gabriele Possanner Staatspreis, BMfWF, Wien  ––––––––––––––––––––––––––––––––  Daniela Hammer-Tugendhat

Ideenwettbewerb: Project Vienna – A Design Strategy.  

How to React to a City?, departure, MAK, Wien  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Ruth Mateus-Berr

Zonta Postdoc Award 2010, A  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Edith Futscher

Medienecho Die Präsenz der Angewandten in relevanten Medien 
ist ein weiterer wichtiger Indikator für öffentliche Resonanz, der auch auf-
grund der Zählung durch die Observer GmbH extern objektiviert ist.
2010 ist wieder ein Anstieg zu verzeichnen: Mit 2.572 Observer-Nennungen 
wurde ein neuer Höchstwert erreicht: Die Angewandte wurde 1.684 Mal in 
österreichischen Printmedien erwähnt, 810 Mal in Onlinemedien und 78 
Mal in Rundfunk und TV.
Berichterstattungen in ausländischen Medien werden in der Observer-Er-
fassung nicht berücksichtigt. Es handelt sich laut interner Zählung um etwa 
300 Nennungen.

Anzahl der Observer-Nennungen
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Das in manchen Teilen weit über die Vorgaben der 
Wissensbilanz hinausgehende Zusammentragen und 
Strukturieren der für das Jahr 2010 aus Sicht der Ange-
wandten relevanten Informationen stellte wie erwartet eine 
große praktische Herausforderung dar. Die Zuordnung von 
Themen in die Kategorien „Grundlagen und Ressourcen“, 
„Kernprozesse“ bzw. „Ergebnisse universitärer Arbeit“ ist 
nicht immer evident, hilft aber auch bei der Schärfung inter-
ner Sicht- und Arbeitsweisen.
Bedingt durch die Strukturierung wiederholen sich manche 
Themen in mehreren Kapiteln, diese Wiederholungen sind 
aber nicht sinnlos, sondern unterstreichen einerseits die ak-
tuelle Wichtigkeit der Inhalte und ermöglichen andererseits 
das Herstellen von Querbezügen zwischen den jeweiligen 
Kapiteln.
Ob die nun entwickelte Berichtsform eine interne Nutzbar-
keit ermöglicht und fördert, wird sich im Laufe des Jahres 
2011 zeigen: „Angewandte 2010. Strategien, Fakten, Ent-
wicklungen…“ wird hausintern zirkuliert und auch extern 
zur Verfügung gestellt. Der Bericht soll die Angehörigen der 
Angewandten dazu anregen, ihre eigene Position im Haus 
in Bezug auf Strategie und die vielfältigen Aktivitäten zu 
refl ektieren und vielleicht auch zu aktualisieren, sich in ei-
nen universitätsweiten Strategiediskurs zu involvieren oder 
inhaltliche Querverbindungen herzustellen.
Wenn dieser Anspruch auch nur ansatzweise eingelöst 
wird, dann lässt sich die in dieser Form gelegte Wissensbi-
lanz der Angewandten 2010 erstmals als ein echtes Instru-
ment für Universitätsentwicklung verstehen, das diskursive 
Prozesse anregen und fundieren kann.
Der nächstjährige Bericht wird jedenfalls Raum bieten, die 
neu entwickelte Form kritisch zu hinterfragen, allenfalls neu 
aufzustellen oder aufgrund der gesammelten Erfahrungen in 
verbesserter Form fortzuführen.

Resümee
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Anhang 1: Veranstaltungen der Angewandten

Titel Format Datum Ort

(No) Relations Ausstellung 12. Jän. Galerie Raum mit Licht, 

Kaiserstraße 32, 1070 Wien

Malerei, Skulptur, Video Ausstellung 12. Jän. Galerie Strickner

Cotroneo Rudi Ausstellung 13. Jän. Kunsthalle Wien

Cinema Brut Buchpräsentation 14. Jän. UaK, HkH, Sala terrena

Österreichischer Animationsfi lm Präsentation 17. Jän. Metro Kino, 1010 Wien

STRUKT Vortrag 20. Jän. UaK, SR B

Rylands Vortrag 26. Jän. UaK, Aktsaal

maths goes design / design goes maths Buchpräsentation 27. Jän. UaK, Lichthof B

Open House 10 Tag der offenen Tür 28. Jän. UaK + Exposituren

kondition pluriel – abandoned Ausstellung 28. Jän. quartier21 / MQ

Sponsion, Promotion Sponsion, Promotion 29. Jän. MaK, Säulenhalle

Fatsche I Ausstellung 24. Feb. Jesuitenkirche / Universitätskirche

Nobody’s Darling? Tagung 26. Feb. UaK, HS 1, Lichthof B

Oskar-Kokoschka-Preis 2010 Preisverleihung 01. Mrz. UaK, Aktsaal

Umfeld / To Approach Ausstellung 02. Mrz. UaK, Lichthof A

BeSt Messe 04. Mrz. Wiener Stadthalle

Ambiguität in der Kunst Symposium 05. Mrz. UaK, HkH

inside – outside Ausstellung 11. Mrz. UaK, Vord. Zollamtsstraße

60. Paolo Piva Fest 13. Mrz. UaK, Vord. Zollamtsstraße

„Der 15. Bezirk als Spielplatz, 

das Kind, die Stadt und 

die Angewandte“

Ausstellung 17. Mrz. nadaLokal, Reindorfgasse 8 

1150 Wien

WE ♥ FASHION 

„Georgette in Wien“

Präsentation 18. Mrz. Galerie Layr Wüstenhagen, 

An der Hülben 2, 1010 Wien

Art & Now Buchpräsentation 22. Mrz. UaK, SR B

Sliver Ausstellung, Vortrag 24. Mrz. UaK, SR B

IP City Final Event Ausstellung, Vortrag, 

Podiumsdiskussion, 

Performance

24. Mrz. UaK, Lichthöfe A und B, Aula, 

Alte Aula, Garten, SR DG, SR B

Der alte Mann und das Meer Ausstellung 26. Mrz. Stadtmuseum St.Pölten

Wo ich war soll es werden Ausstellung 09. Apr. Element 6, Wien

Friedrich Zorn – „walk on“ Ausstellung 13. Apr. quartier21 / MQ

ad Alice Schwarzer Ausstellung, 

Katalogpräsentation

13. Apr. UaK, HkH, Sala terrena

Sliver Ausstellung, 

Vortrag

19. Apr. UaK, Lichthof B

Realitäts Zone Ausstellung 20. Apr. UaK, HkH, Sala terrena

Vereinter Raum: 

Projekt Turkmenistan – Österreich

Ausstellung 20. Apr. UaK, Vordere Zollamtstraße

di:party Fest 21. Apr. Pratersauna

Exil Shanghai Ausstellung 21. Apr. Jüdisches Museum Wien, 

Dorotheergasse 11, 1010 Wien
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Nomadic Theory: The Globalisation 

of Art Ideas’ (Peter Nagy)

Vortrag 26. Apr. UaK, Lichthof 2

Außer Betrieb Ausstellung 26. Apr. Kellerräume der Universität

To Spaces Unsigned Ausstellung 28. Apr. Galerie Raum mit Licht, 

Kaiserstraße 32, 1070 Wien

Klassen-Los Ausstellung 28. Apr. Akademie der bildenden Künste in 

Nürnberg

Petit Plinque. Ein Moment 

mit Plinque und Gästen

Ausstellung 29. Apr. quartier21 / MQ

Renate Brosch: „Brain for Everyone“ Vortrag 01. Mai UaK, SR Philosophie

roland rainer & maria biljan-bilger Ausstellung 01. Mai Maria Bilijan-Bilger 

Ausstellungshalle

Sliver Ausstellung, Vortrag 04. Mai UaK, Lichthof B

aus „Apostoloff“,

Sibylle Lewitscharoff 

Lesung 04. Mai UaK, Lichthof B

Wunschmaschinen Ausstellung 04. Mai Technisches Museum Wien

Sliver Ausstellung, Vortrag 06. Mai UaK, Lichthof B

ViennaFair Messe 06. Mai Messe Wien

Entwurf und Entäußerung Ausstellung 08. Mai Gironcoli Museum

Signal to Satelite Ausstellung 12. Mai Kunsthalle Wien

Modeklasse Samplesale Samplesale 15. Mai UaK, Aula

Sliver Ausstellung, Vortrag 17. Mai UaK, Lichthof B

Afghanistan von innen und außen Buchpräsentation 18. Mai UaK, Alte Mensa

unfold Ausstellung, 

Podiumsdiskussion

18. Mai UaK, HkH

Mathematik und Kunst Vortrag 18. Mai UaK, SR A

raum_körper einsatz Ausstellung 18. Mai Museum auf Abruf

Erinnerungsstücke / Souvenirs Vortrag 19. Mai UaK, SR Postgasse

Unfold – Talk Art & Science Diskussion 19. Mai UaK, HS 2

Expanded Egypted Ausstellung 19. Mai Kunstraum Praterstern

Down with Marko Rop Ausstellung 19. Mai Kunsthalle Wien

Wem gehört das KHM? … Diskussion 21. Mai UaK, Aktsaal

Sliver Ausstellung, Vortrag 25. Mai UaK, Lichthof B

Immediate Architecture Vortrag 28. Mai UaK, SR B

Games, Kunst und Politik der Spiele Ausstellung 28. Mai Kunsthalle Wien

Nachdem es passiert ist … Lesung 28. Mai UaK, Lichthof B

Sanierungs- und Erweiterungskonzept 

für das Hauptgebäude

Pressegespräch 01. Jun. UaK

Kem Weber and the Rise of Modern 

Design in Southern California

Vortrag 02. Jun. UaK, SR Postgasse

Präsentation Modeklasse Präsentation,

Preisverleihung

07. Jun. UaK, Lichthof B

Radical Cartography – 

Mapping the Terminal

Ausstellung 07. Jun. UaK, Vord. Zollamtsstraße

Femme – radikal – queer – feminin Vortrag 08. Jun. UaK, Lichthof B

robococo – Petra Gemeinböck 

und Rob Saunders

Ausstellung 08. Jun. quartier21 / MQ
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ecm diskurs 09 … Vortrag, Diskussion 09. Jun. UaK, SR A

Mapping the Terminal Ausstellung 09. Jun. CAT Terminal, Wien Mitte, 

Marxergasse

Brecht – Mann ist Mann? Vortrag 10. Jun. UaK, SR A

Architecture Live VII Konferenz 13. Jun. UaK, Lichthof B

Media Art, Nanoscience & 

Spirituality triangle

Vortrag 16. Jun. UaK, Vord. Zollamtsstraße

Alexander Wiederin „Alles Liebe“ Vortrag 16. Jun. UaK, SR B

Todestrieb und andere Sprachen Vortrag 17. Jun. UaK, SR A

Luc Gross Vortrag 17. Jun. UaK, SR A

Show Angewandte 2010 Präsentation 17. Jun. Orangerie Schönbrunn 1130 Wien

Diplompräsentationen Präsentation 18. Jun. UaK, Hauptgebäude, Exposituren

radical queer – radical chic Vortrag 21. Jun.

Doing the Full Monty with Jacquea 

Lacan

Vortrag 21. Jun. UaK, Postgasse

Birgit Jürgenssen Vortrag 22. Jun. UaK, SR A

Enzian und Potenzialis Austellung, 

Präsentation

23. Jun. Künstlerhauskino

The Essence 2010 Ausstellung 23. Jun. Künstlerhaus

die mit dem bauch tanzt Ausstellung 24. Jun. NUU.Galerie. Werkstatt

Konservierungswissenschaften und 

Restaurierung heute

Präsentation 24. Jun. Kino K-Haus, Künstlerhaus

Alessi Mutants Präsentation 24. Jun. UaK

Wir feiern unseren Silberrücken Fest 25. Jun. UaK, HS 2

Sponsion Angewandte 2010 Sponsion 30. Jun. MAK, Säulenhalle

Aneignung, Zerstörung, Umformung Ausstellung 29. Jul. kunstbuero

Laura Skocek – sentient (being) Ausstellung 05. Aug. quartier21 / MQ

La grande bouffe Präsentation 07. Aug. UaK, Lichthof A

Fröhliches Picknick mit Jurte Fest 04. Sep. UaK, Innenhof

QM-Netzwerktreffen – „Ageny fair“ Konferenz 14. Sep. UaK, Altbau

applied red – applied arts Ausstellung 21. Sep. Schallautzerstraße, 1010

Escape 2010 Ausstellung 01. Okt. UaK, Vord. Zollamtsstraße

Die Rückseiter der Vorderseite – 

Fingerprint

Ausstellung 02. Okt. quartier21 / MQ

The Veil: Between religious 

expression and fashion clothing

Vortrag 05. Okt. UaK, SR B

Now Wow Präsentation 05. Okt. UaK, Mensa

Salzburger Keramik-Preise 2010 Ausstellung 06. Okt. UaK, HkH

Zu Lande und zu Wasser-Malerei Ausstellung 08. Okt. UaK, HkH

Saints and Sinners Ausstellung 09. Okt. Galerie Wolfgang Exner

Bionormetics Workshop Workshop 12. Okt. UaK, SR B

Der Garten, ein Schlachtfeld Vortag 13. Okt. UaK, roter Lichthof

Kunst – Forschung – Geschlecht Vortragsreihe 13. Okt. UaK, Hörsaal 2

First Aid Erstsemestrigen-

tutorium

14. Okt. Lichthof A

Der Körper als Instrument Vortrag 14. Okt. UaK, HS 2
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Blickfang Ausstellung / Messe 15. Okt. MAK

ecm Graduierungsfeier Fest 22. Okt. UaK, Aktsaal

Angewandte Kulturwissenschaften 

Wien

Buchpräsentation 25. Okt. UaK, HkH Sala terrena

Ernst wartet. Ausstellung 25. Okt. UaK, WVK, Projektraum

Sliver Präsentation 28. Okt. UaK, Lichthof A

Gabi Schilling – Elasticity of Space Vortrag 29. Okt. UaK, Vord. Zollamtsstraße

HOMEPAKE incorporated Ausstellung 03. Nov. UaK, Lichthof A

KISEKU Ausstellung 03. Nov. UaK, Vord. Zollamtsstraße

Raimund Abraham The 

Austrian Cultural Forum N.Y.

Round Table, 

Buchpräsentation

09. Nov. UaK, SR B

Elly Niebuhr Ausstellung 09. Nov. UaK, HkH, Sala terrena

Social Design Pressegespräch 09. Nov. UaK, SR A

Les nuits blanches Ausstellung 09. Nov. das weiße haus

IRAN – prieview of the past Ausstellung 09. Nov. UaK, HkH

Ö1 Preisverleihung Talente Talentebörse 10. Nov. UaK, Vordere Zollamtstraße

Diskussion und Buchpräsentation Round Table 11. Nov. Lichthof A

Design Anthropology Symposium 11. Nov. UaK, SR A

story be told, story betold Ausstellung 15. Nov. KHM, Burgring 5, A-1010, Wien

Edek Bastz spricht mir Jürgen Teller Vortrag 16. Nov. UaK, SR B

Zukunft in Arbeit Ausstellung 17. Nov. Arbeiterkammer Wien

Druck am Limit Diskussion 17. Nov. Galerie Kro

Ein Fest für 

Christian Ludwig Attersee

Ehrenringverleihung 17. Nov. Uak Aula, Festel-Trakt EG

Vorsicht Glas! Ausstellung 18. Nov. Galerie Geyling

Tandon Finissage Ausstellung 18. Nov. MQ, Schauraum

Silver Präsentation 19. Nov. UaK, grauer Lichthof

Roman Kirschner 

„Poetics of Fludifi cation“

Vortrag 19. Nov. UaK, Vord. Zollamtsstraße

Versuchsanordnung: 

Liebesgeschichten

Ausstellung 22. Nov. UaK, Vord. Zollamtsstraße

working title pop-up Fest 25. Nov. UaK, alte Aula

Nikolaus Gansterer 

„Figures of Research or Harvesting 

the Tree of Knowledge“

Vortrag 25. Nov. UaK, Vord. Zollamtsstraße

Max Moswitzer – Metaverse Inside Ausstellung 25. Nov. quartier21 / MQ

Don’t have sex with your ex Ausstellung 26. Nov. Krinzinger Projekte, 

Schottenfeldgasse 45, 1070 Wien

Future Space Symposium 29. Nov. UaK, HkH, Sala terrena

Lebenszeichen Ausstellung 01. Dez. Kunsthalle Wien

KISEKU Ausstellung 01. Dez. Kunsthalle Wien

Sonneborn kommt Vortrag 06. Dez. UaK, SR A

Wie aus der Zahl … Buchpräsentation 07. Dez. UaK, SR A

Vienna as a site for Art and 

Exhibition Production 

Diskussion 10. Dez. UaK, SR A
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Markus Schmidt „Synthetic Biology: 

Engineering Life and its Sociental 

Ramifi cations“

Vortrag 10. Dez. UaK, Vord. Zollamtsstraße

Dr. Gerhard Grössing, 

Institut for Nonlinear Studies

Vortrag 13. Dez. UaK, HS 2

„Unmöglichkeit der Wirklichkeit“ Diskussion 14. Dez. UaK, SR B

Preis der Kunsthalle Wien Preisverleihung 14. Dez. Kunsthalle Wien

Malerei in Bewegung Buchpräsentation 15. Dez. Kunsthalle Wien

Modeklasse Samplesale Samplesale 16. Dez. UaK, Aula

Tauschrausch Tauschbörse 18. Dez. UaK, roter Lichthof
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Anhang 2: Geförderte Projekte zur Forschung und 
Entwicklung / Erschließung der Künste

Algorithmische Generierung komplexer Raumstabwerke

BIORNAMETICS – Architektur und Muster aus der Natur

Doing kinship with pictures and objects: a laboratory for private and public practices of art

Eden’s Edge

Ein anderes Kino: Die Filme der Marguerite Duras

eMobilART

ProjektleiterIn / EinreicherIn Universität für angewandte Kunst, 

o. Univ-Prof. Dr. DI Klaus Bollinger

KooperationspartnerInnen Prof. Fabio Gramazio, ETH Zürich 

Prof. Matthias Kohler, ETH Zürich, 

Swiss Federal Institute of Technology Zürich 

Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Manfred Grohmann, Universität Kassel

Institution FWF Translational Programm

Laufzeit Juni 2008 bis Mai 2010

ProjektleiterIn / EinreicherIn Universität für angewandte Kunst, Dr. Barbara Imhof

KooperationspartnerInnen Institut für Geschichte der Medizin, Medizinische Universität Wien

Institution FWF-PEEK

Laufzeit Mai 2010  bis April 2011

ProjektleiterIn / EinreicherIn SCR – Science Communcations Research, Elisabeth Timm

KooperationspartnerInnen Volkskundemuseum, Margot Schindler

Universität für Angewandte Kunst Wien, Alison Clarke

Institut für Europäische Ethnologie, Uni Wien, Bernhard Fuchs

Institution WWTF

Laufzeit September 2009 bis August 2012

ProjektleiterIn / EinreicherIn Universität für angewandte Kunst, Mag. Gerhard Treml

KooperationspartnerInnen Center for Land Use Interpretation (CLUI), USA

Institution FWF-PEEK

Laufzeit März 2011 bis Februar 2013

ProjektleiterIn / EinreicherIn Universität für angewandte Kunst, Dr. Edith Futscher

KooperationspartnerInnen

Institution FWF Elise-Richter Programm

Laufzeit September 2008 bis September 2012

ProjektleiterIn / EinreicherIn Mag. Ruth Schnell, Mag. Eva Blimlinger

KooperationspartnerInnen Universität Lappland, Thessaloniki State Modern Art Museum, 

Universität Athen

Institution EU Culture 2007 bis 2013

Laufzeit September 2007 bis März 2010



126

„Empowerment“ in artistic and social scientifi c work practices

Färbetechniken der prähistorischen Hallstatt-Textilien

FEATURES: Wiener Gesichtsprojekt / Labor der Sinne

Gestaltungsweisen. Entwurf als kultureller / sozialer Prozess

Haptics & Olfaction in Interaction with Other Senses

ProjektleiterIn / EinreicherIn FORBA, Ursula Holtrewe

KooperationspartnerInnen Universität für angewandte Kunst, Univ.-Prof. Mag. Barbara Putz Plecko, 

Verein für öffentliche Kunst, Wolfgang Schneider

Institution WWTF

Laufzeit April 2010 bis Oktober 2012

ProjektleiterIn / EinreicherIn Universität für angewandte Kunst, Dr. Regina Hofmann-de Keijzer

KooperationspartnerInnen Ao. Prof. Dr Christian R. Vogel, Institut für Ökologischen Landbau, 

Universität für Bodenkultur Wien

ao. Univ.-Prof. Dr. Bernhard Pichler, Universität für angewandte Kunst

Institution FWF Translational Programm

Laufzeit August 2008 bis Juli 2011

ProjektleiterIn / EinreicherIn Universität für angewandte Kunst Dr. Christine Lammer

KooperationspartnerInnen Institut für Geschichte der Medizin, Medizinische Universität Wien

Institution FWF-PEEK

Laufzeit März 2009 bis Februar 2013

ProjektleiterIn / EinreicherIn Institut für Kunst und Gestaltung, Technische Universität Wien, Andras Palffy

KooperationspartnerInnen Ao. Prof. Dr. Roman Horak, Universität für angewandte Kunst, 

Abt. für Kunst- und Kultursoziologie

Univ.-Prof. Dr. Irene Nierhaus, Universität Bremen, 

Institut für Kunstwissenschaft und Kunstpädagogik

Dr. Viktor Kittlausz, Architop Bremer Institut für Architektur, 

Kunst und städtische Kultur; Universität Bremen, 

Institut für Kunstwissenschaft und Kunstpädagogik

Univ.-Prof. Dr. Thomas Alfred Bauer, Universität Wien, Institut für Publizistik

Institution FWF Stand Alone

Laufzeit August 2008 bis September 2010

ProjektleiterIn / EinreicherIn Univ.-Doz. DDr. Madalina DIACONU, Universität Wien, 

Institut für Philosophie

Univ.-Prof. Dr. Gerhard Buchbauer, Institut für Pharmazeutische Chemie / 

Universität Wien

KooperationspartnerInnen Univ.-Prof. Mag. James Skone / Angewandte

Kindermuseum ZOOM

Institution WWTF – Fünf Sinne Call

Laufzeit November 2006 bis März 2010



127Anhang 2

IP-City

Living rooms: the art of mobilizing belonging(s)

Mathematical Methods for Image Analysis and Processing in the Visual Arts

Naturwissenschaftliche Studie der Kunstwerke in Nako, Indien

Organische Überzüge auf metallischen Museumsobjekten

Quantenkino – eine digitale Vision

ProjektleiterIn / EinreicherIn o. Univ.-Prof. Arch. DI Wolf D. Prix

KooperationspartnerInnen TU Wien, TU Graz, Fraunhofer-Institute for Applied Information Technology, 

University of Oulu-Finnland, Teknillinen Korkeakoulu Finnland, 

Université de Marne la Vallée Frankreich, Aalborg Universitet Dänemark

Institution EU

Laufzeit Juni 2006 bis April 2010

ProjektleiterIn / EinreicherIn Universität Wien, Sieglinde Rosenberger

KooperationspartnerInnen Demokratiezentrum Wien, Gertraud Diendorfer,

gangart, Simonette Ferfoglia und Heinrich Pichler,

Universität für Angewandte Kunst Wien, Florian Bettel

Institution WWTF

Laufzeit Mai 2010 bis April 2012

ProjektleiterIn / EinreicherIn o. Univ.-Prof. Dr. Peter Markowich / Universität Wien / Institut für Mathematik

KooperationspartnerInnen Univ.-Prof. Mag. Brigitte Kowanz / Angewandte

Univ.-Prof. DI Mag. Wolfgang Baatz/Akademie der Bildenden Künste

Dr. Massimo Fornasier, RICAM, Johann Radon Institute, 

Austrian Academy of Sciences

Institution WWTF – Fünf Sinne Call

Laufzeit November 2006 bis Oktober 2010

ProjektleiterIn / EinreicherIn Universität für angewandte Kunst, o. Univ.-Prof. Dr Gabriele Krist

KooperationspartnerInnen

Institution FWF Translational Programm

Laufzeit Juni 2007 bis Mai 2011

ProjektleiterIn / EinreicherIn Kunsthistorisches Museum Dr. Martina Griesser

KooperationspartnerInnen Universität für angewandte Kunst, o. Univ.-Prof. Dr Gabriele Krist

Institution FWF Translational Programm

Laufzeit März 2006 bis Februar 2010

ProjektleiterIn / EinreicherIn Universität für angewandte Kunst o.Univ.-Prof. Dr. Peter Weibel

KooperationspartnerInnen Atominstitut der Österreichischen Universitäten, Technische Universität Wien

Institut für Diskrete Mathematik und Geometrie, Technische Universität Wien

Akademie der bildenden Künste

Institution FWF-PEEK

Laufzeit Februar 2010 bis Jänner 2013
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ROCARE Roman Cements for Architectural Restoration to New High Standards

ProjektleiterIn / EinreicherIn Projektkonsortium

KooperationspartnerInnen Institute of Art and Technolgy / Section Conservation Sciences, University of 

Applied Arts Vienna AT

Instytut Katalizy I Fizykochemii Powierzchni Polska Akademia Nauk PL

University of Bradford UK

CAS Composite Anode Systems GmbH AT

Ecole Polytechniques Federale de Lausanne CH

Cercle des Partenaires du Patrimoine / 

Laboratoire de Recherche des Monuments Historiques FR

Dr. Eberhard Wendler / 

Fachlabor für Konservierungsfragen in der Denkmalpfl ege DE

Univerzita Pardubice CZ

Remmers Fachplanung DE

Atelier Gurtner Wien AT

TPA Gesellschaft für Qualitaetssicherung und Innovation AT

Wietersdorfer und Peggauer Zementwerke GmbH AT

Branch of Mineral Building Materials in Krakow, Institute of Glass, Ceramics, 

Refractory and Construction Materials in Warsaw PL

Verein zur Foerderung der Baudenkmalpfl ege AT

RENOVA Sp. z o.o. PL

Institution EU FP7 projects 2007–2009

Laufzeit September 2009 bis August 2012

STONECORE – Stone Conservation for Refurbishment of Buildings

http://www.stonecore-europe.eu

ProjektleiterIn / EinreicherIn Projektkonsortium

KooperationspartnerInnen Institute of Art and Technolgy / Section Conservation Sciences, University 

of Applied Arts Vienna AT (coordinator) Ingenieurbüro Dr. Ziegenbalg IBZ 

Freiberg Germany

Geoservice Greece

Strotmann&Partner Germany

Restauro Torun Poland

GEOTRON Germany

Industrial Microbiological Services LTD United Kingdom

University of Fine Arts Dresden Germany

Direction for the Restoration of Ancient Monuments 

(Greek Ministry of Culture) Greece

ITAM AS CR, v.v.i., Prague Czech Republic

Delft University of Technology The Netherlands

University Pardubice – Faculty of Art Restoration Lotomysl Czech Republic

Institution EU 7th FP – Theme 4 NMP – Nanosciences, Nanotechnologies, Materials and 

new Production Technologies Call: FP7-NMP-2007-SME-1

Laufzeit September 2008 bis August 2011
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Strategisches Design – Wertschöpfungsfaktor für Unternehmen

Technology, Exchange and Flow: Artistic media Practices& Commercial Application (TEF)

ProjektleiterIn / EinreicherIn Universität für angewandte Kunst, Univ.Prof. Dr. Harmut Esslinger

KooperationspartnerInnen Ao. Prof. Dr Roman Horak, Universität für angewandte Kunst

Institution FWF Translational Programm

Laufzeit April 2009 bis März 2011

ProjektleiterIn / EinreicherIn University of Plymouth, Dr. Michael Punt

KooperationspartnerInnen Universität für angewandte Kunst, Dr. Mag. Margarete Jahrmann, 

University Amsterdam, Netherland Institute for Sound and Vision, 

Eye Film Institute Amsterdam

Institution HERA

Laufzeit Mai 2010 bis April 2013
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Anhang 3: Betreute Diplomarbeiten und Dissertationen

Institut für Architektur / Diplomarbeiten

AARHUS LIBRARY – HOUSE OF KNOWLEDGE (Elias, Johannes)  ––––––––––––––––––––––––––– Zaha Hadid

AREA FUSION (Sports and Leisure Center, Berlin) (Klaska, Jakub)  ––––––––––––––––––––––––––––  Zaha Hadid

CHOREOGRAMENTS (Navasaityté, Rasa)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Zaha Hadid

DETACH & DESIRE: an urban housing proposal (Wasshuber, Matthäus)  –––––––––––––––––––––––––  Greg Lynn

EXHIBITING THE OTHER / HOUSE OF CULTURES VIENNA (Wizany, Georg Matthias)  ––––––––  Zaha Hadid

MNEMONIC CODE (Reiner, Phillip Christian)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Wolf D. Prix

MOVI(E)NG PERCEPTION (Allner, Lukas Maria)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Wolf D. Prix

MOVI(E)NG PERCEPTION (Heimrath, Moritz Johannes)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Wolf D. Prix

NEW CITY CENTRE IN BRATISLAVA (Csemy, Kristian)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––  Zaha Hadid

PERFORMING POPMUSIC – TAIPEI (Miletich, Sabrina Elisabeth)  ––––––––––––––––––––––––––––  Zaha Hadid

PLATFORM FOR FASHION – ISTANBUL / 

THE EMPEROR’S NEW CLOTHES (Klien, Cornelia)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Zaha Hadid

PRISHTINA INFRASTRUCTURAL CITY (Nocker, Clemens)  ––––––––––––––––––––––––––––––––  Zaha Hadid

PROGRAMMATIC CONVERGENCE (König, Andrea)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Zaha Hadid

PROTO-TOWERS (Hermann, Christoph)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Zaha Hadid

Sensitive Flesh: Music Center Toronto (Daneluzzo, Mirko)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Greg Lynn

Institut für Bildende und Mediale Kunst / Diplomarbeiten

A New Species, – diplomamagistrisartiumrudisfi nki (Fink, Rudolf)  –––––––––––––––––––––––––  Brigitte Kowanz

algorithmic search for love (Palacz, Julian)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
Anwesend (Gurova, Zornitza)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Heribert Just

ARANEUS MACHINAMENTUM (Frierss, Thomas)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
ASCOPERAPHON (Wihlidal, Clemens)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Erwin Wurm

Aufgeblättert (Ringhofer, Isabella)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Ruppert Klima

Ausschnitt einer Ausstellung über den Kalten Krieg (Konrad, Alex)  ––––––––––––––––––––––––––––  Erwin Wurm

Ausweitungen (Yakova, Rada Damyanova)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Josef Kaiser

Bis zum Rand und übers Meer (Garnitschnig, Mathias)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Erwin Wurm

Blaupause / fi lter 1–8 (Höllwerth, Sabine Erika)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Brigitte Kowanz

Brutbeutel (Walkowiak, Kay Mag.art.)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Erwin Wurm

Bühnenbildentwurf zu „Freier Fall“ einem Theaterstück 

von Gert Jonke (Langs, Maria Elisa)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Bernhard Kleber

Bühnenkonzeption zu „Unschuld“ einem Theaterstück von 

Dea Loher (Sassen, Sarah Isabel)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Bernhard Kleber

Color Ruházati és Kereskedelmi Kft. (Hausberger, Julia)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––  Brigitte Kowanz

common places (Kägi, Maureen Susanne)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johanna Kandl

Daktylophon (Schönherr, Martina)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
DAS LETZTE BILD Die Kinder vom Spiegelgrund (Richar-Slunecko, Petra Mag.)  –––––––––––––  Gerhard Müller

Der Liebenden Schlaf (Schneggenburger, Paul)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gabriele Rothemann

Der Punkt als Kunstwerk (Lucero, Joseph Renner)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
Der Raum Dahinter (Hütter, Judith)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Brigitte Kowanz

Der Zeitpfeil – körperliche und geistige 

Transformationen (Nikolaeva, Bella Volen)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Heribert Just
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Die „Insektenweiber“ – Verwandlung und Metamorphose als Thema und Schaffensprinzip 

im Werk von Germaine Richier (Ramsauer, Maren)  ––––––––––––––––––––––––––––  Daniela Hammer-Tugendhat

Die Freude am Unerwarteten (Kostic, Aleksandar)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Heribert Just

Die große Reserve (Schöne, Steffi )  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Erwin Wurm

DOES IT SOUND LIKE I WAS HERE? (Waldner, Florian)  –––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich –––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich ––––––––––––––––––––––––––––––––––
einer unter vielen (Kralj, Ivana)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Erwin Wurm

EVERYTHING THEY LIKE! (Pammer, Martin Erich)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––  Brigitte Kowanz

Eyefi lm (Paripovic, Milos)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
Hausberg (Buhmann, Bernhard Dietmar)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johanna Kandl

Ich kann beim besten Willen kein Boot erkennen (Koslitsch, Ernst)  –––––––––––––––––––––  Gabriele Rothemann

IN LIMBO (Egartner, Romana Maria)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Brigitte Kowanz

IRIS (Pfaffl , Gerald)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Ruppert Klima

Jahreszeiten (Bajusz, Orsolya)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Judith Eisler

Jardins divers (Schultz, Marie-Alice)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johanna Kandl

JENISCHE / NASCH! (Segschneider, Björn)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Brigitte Kowanz

Let’s go! (Piry, Alja)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johanna Kandl

Liminalities (Riha, Andrea Karoline)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Sigbert Schenk

Lovco (Fritsch, Rafael)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Erwin Wurm

Measuring Mistakes (Kuchner, Ulrike)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Judith Eisler

MOLEKÜLE (Lindmeier, Sarah Daniela)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Erwin Wurm

Nachgeschmack des Imperfekt (Seumel, Isabelle Dipl.-Verwaltungswirtin)  ––––––––––––––––––––––  Judith Eisler

NICHTS OHNE FLÄCHE! (Huber, Andreas Leo Barnabas Mag.phil.) –––––––––––––––––––  Gabriele Rothemann

ON THE GLORIOUS (Kaiser, Kathrin Elisabeth)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Brigitte Kowanz

ONE STATE OR AN OTHER (Böheimer, Jürgen)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gabriele Rothemann

ORGANIC AUTOMAT (Friedel, Nora)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Brigitte Kowanz

OUT DOOR (Engelbert, Eva) Gabriele Rothemann

polyt (Özdemir, Gülüzar)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
Portrait of a Woman as a Young Artist (Raffel, Tina)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johanna Kandl

R4 & nein (Uebelbacher, Karin)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gabriele Rothemann

RAUM_SCHREIBEN (Greven, Pia)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Bernhard Kleber

Raumkonvergenzgefäße (Qiu, Meng) ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Ruppert Klima

Raumkonzeption zu „Turista“ von Marius von Mayenburg (Miglinci, Julia)  –––––––––––––––––––  Bernhard Kleber

Räumliche Interpolation (Aria, Mohammad)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Erwin Wurm

Refl ection Eternal (Kassmannhuber, Matthias)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
ROSENSTRASSE 17 (Oswald, Julia)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Erwin Wurm

SAME SAME (Klaura, Stephanie)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gerhard Müller

SELBSTBILD(UNG) (Handlbauer, Katrin)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Brigitte Kowanz

SEZUAN GUTMENSCH (Hoffmann-Axthelm, Thea)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Bernhard Kleber

skia (Haider, Andreas)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Ruth Schnell

SKIRMISH IN THE OASIS (Gholizadeh Toosarani, Mischan)  ––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich ––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich –––––––––––––––––––––––––––––––
SPECTROMORPHOLOGISCHE TOPOLOGIEN (Tommasi, Nina)  ––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich ––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich –––––––––––––––––––––––––––
Standing Objects (Klima, Marjalana Elizabeth)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Erwin Wurm

Sukkubus (Tilg, Peter)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
Téléologie of Desperate Housewives (Schröder, Christian)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Erwin Wurm

Temporal Mimesis (Fischer, Mario)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
Tessellated Skin (Krampl, Elke)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Ruth Schnell
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They disappeared into complete Silence (Chytilek, Eva)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Erwin Wurm

TIME BOXES (Piorkowska, Monika)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Sigbert Schenk

TO INFINITY AND BEYOND (Lakner, Judith)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Ruppert Klima

TRADITION 2010 (Opic, Sara)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Erwin Wurm

Traumbedeckt (Unger, Desislava)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Sigbert Schenk

Träumen wir uns im Wald (Ohata, Kiminari)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johanna Kandl

Tristan und Isolde oder die Produktion der Leiche (Vogetseder, Elisabeth Eva)  ––––––––––––––––  Bernhard Kleber

Vom Reden und Schweigen (Thebert-Khalifa, Eva)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gabriele Rothemann

Vom Übernatürlichen (Ilic, Aleksandra)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Sigbert Schenk

Wahrnehmungsstörungen (Ammerer, Bernard Mag.iur.)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Johanna Kandl

Wolken „Cloud“ – Kunst im Informationszeitalter (Liu, Peng)  –––––––––––––––––––––––––––––––––  Heribert Just

WOLKENBRUCH (Kohlmaier, Heidemarie)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Josef Kaiser

Zelluläre Dekonstruktion (Gorecki, Mateusz Stanislaw)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich ––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Virgil Widrich –––––––––––––––––––––––––––––––––––––
Zufall, Unfall, Einfall. Zufall als Chance und Problem 

in der bildenden Kunst mit Schwerpunkt auf das Medium 

Fotografi e (Gaber, Isabel)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Marion Elias

Institut für Design / Diplomarbeiten

 [.] blackout (Biricz, Tamara Julia)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Bernhard Willhelm ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Bernhard Willhelm –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
Airplane seat (Hopfgartner, Gerda)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hartmut Esslinger ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hartmut Esslinger –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
AllergikerCafé – Süßes für alle! (Rothaug, Franka)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Andreas Putz

Audiam (Zopf, Martin)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hartmut Esslinger ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hartmut Esslinger –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
Babyfon (Weitgasser, Pia)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hartmut Esslinger ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hartmut Esslinger –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
BIOMBO (Orasche, Magdalena Maria)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Paolo Piva

BURNOUTCHECKOUT.AT – schon getestet? – 

Aufklärungskampagne zur Erkennung von Burnout (Seethaler, Klaus)  ––––––––––––––––––––––––– Andreas Putz

CHRONOMYTH Timeline-basierte experimentelle Typographie (Pilipovic, Vedran)  –––––––––––––  Oliver Kartak

Computer Generated (Jakovljevic, Vuk)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Paolo Piva

Contact-Window (Blum, Svetlana)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Paolo Piva

COSMETRIX (Cech, Martha)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hartmut Esslinger ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hartmut Esslinger –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
DAS BUNTE BUCH VERHALTENSGESTÖRTER TIERE (Bonato, Patrick) –––––––––––––––––––  Oliver Kartak

Demenz (Grabner, Lisa) ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hartmut Esslinger––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hartmut Esslinger–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
Der Design Award Award (Wunderer, Martin)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Oliver Kartak

Der Stadtpark des Grauens (Koch, Inga)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Mario Terzic

DJ-Stand (Kabine für Disc-Jockeys) (Ronikier, Konstantin)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Paolo Piva

E-CAR CHARGER (Premauer, Dominik Julian)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hartmut Esslinger –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hartmut Esslinger ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
E-Conservation (Krc, Martin)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hartmut Esslinger –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hartmut Esslinger ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
EF (Fateeva, Elizaveta)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Bernhard Willhelm –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Bernhard Willhelm ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
GREEN YACHT (Peetz, Christian)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hartmut Esslinger ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hartmut Esslinger –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
HAND SYNC (Kitting, Eva Maria)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Paolo Piva

Ich und mein Planet: Workshopkonzept für Schulkinder (Freinhofer, Karin)  ––––––––––––––––––––  Oliver Kartak

Jugend gegen Doping. Die Initiative für den fairen und 

sauberen österreichischen Nachwuchssport (Kovacs, Hajnalka)  –––––––––––––––––––––––––––––––– Andreas Putz

KONSTANTINHÜGEL (Marko, Elisabeth)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Mario Terzic

Longerie. Kommunikationsmaßnahmen eines Modelabels 

für lange Männerunterhosen. (Göller, Clemens-Gregor)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Andreas Putz
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Looking-Glass (Olsen, Gudrun)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Oliver Kartak

MIMIKRY (Dumitrascu, Andra Nina)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Bernhard Willhelm ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Bernhard Willhelm –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
Product Customisation (Seitner, Andrea)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hartmut Esslinger –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hartmut Esslinger ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
Reisegitarre (Mayer, Lukas)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Paolo Piva

schizo_ICH (Krambeck, Anna-Kirsten)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Bernhard Willhelm –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Bernhard Willhelm ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
SCHWARZBROT. Eine Initiative für mehr Schwarzbrot im Ausland (Norz, Elisa-Maria)  –––––––––– Andreas Putz

Sharebike (Hanzl, Andrea)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hartmut Esslinger –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Hartmut Esslinger ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
Shine (Jankovic, Suzana)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Bernhard Willhelm ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Bernhard Willhelm –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
Sitzmöbel (Zachl, Sebastian)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Paolo Piva

Standby-Bye. Von der Information zur Interaktion (Lawniczak, Leonie)  –––––––––––––––––––––––  Oliver Kartak

SUBTOWN (Kapitany, Eszter)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Oliver Kartak

Thrombophilia. Das Portrait einer Krankheit (Rytterhag, Annika Helen)  –––––––––––––––––––––––  Oliver Kartak

TRACHONI (Kapros, Johannes Nikolaus)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Oliver Kartak

UNGARISCHE TANZWERKSTATT (Toth, Katalin)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Andreas Putz

Vase (Casagrande, Mattia)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Paolo Piva

VOILÁ (Piva, Max)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Ernst Maczek-Mateovics

WIR GESTALTEN MIT! Plattform für aktive Andersdenker (Sobotka, Stefanie)  ––––––––––––––––  Oliver Kartak

ZOMBIE-BIKES. Produktkampagne und Initiative (Baumschlager, Linus)  –––––––––––––––––––––– Andreas Putz

Institut für Design / Dissertationen

DOING DESIGN, PRACTISING THRIFT – Material Culture and the Social Construction of 

Value at Auctions in Vienna (Grünewald, Martina BBA MA)  ––––––––––––––––––––––––––––  Alison Jane Clarke

Institut für Kunstwissenschaften, Kunstpädagogik und Kunstvermittlung / Diplomarbeiten

Also starring – Künstlerbilder zwischen Hoch- und Populärkultur 

am Beispiel amerikanischer Fernsehserien (Weingrill, Roswitha Jenny)  ––––––––––––––––––––––––  Roman Horak

Auch ich war in Arkadien geboren (Teiner, Sabine Mag.art.)  ––––––––––––––––––––––––––––––  Renate Vergeiner

Bilder in der Genetik (Wambacher, Maria Mag.art.)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gabriele Werner

BODYMODIFIKATIONEN (Kelz, Renate)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Manfred Wagner

DECODIEREN DES BUSINESSDRESSCODES (Lunzer, Walter)  –––––––––––––––––––––––––– Manfred Wagner

Der Blick bei Sophie Calle – Inszenierungen zwischen 

Authentizität und Fiktion (Hamann, Miriam)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gabriele Jutz

Der Mensch und der „Bien“ – Wissen, Assoziationen und Bilder zum Themenkreis 

des komplexen Lebewesens „Biene“ im Lauf der Geschichte. (Schneeweis, Barbara Mag.art.)  ––––––  Marion Elias

Die autonome Therapie (Lidy, Thomas)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Roman Horak

Die Darstellung von Menschen mit fehlenden Gliedmaßen in der Kunst – anhand der Skulptur

Alison Lapper Pregnant von Marc Quinn (Perterer, Marina)  –––––––––––––––––––––  Daniela Hammer-Tugendhat

Die Dualität des An- und Abwesenden – 

Erinnern und Vergessen in der Gegenwartskunst (Voit, Claudia)  –––––––––––––––––––––––––––––  Verena Krieger

FASZINATION SUPER-8 (Weissenböck, David)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Roman Horak

frau baut (Weiss, Astrid)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Renate Vergeiner

Gender am Werk – Herstellungs- und Reproduktionsmechanismen von Geschlecht 

in den Unterrichtsfächern Technisches und Textiles Werken (Sutterlüti, Evelyn)  –––––––––––––––––  Roman Horak

GESTA MARIAE – DIE GESTEN MARIAS 

BEI DER VERKÜNDIGUNG (Nehrer, Nicola Mag.art.)  –––––––––––––––––––––––––––––––––  Renate Vergeiner

Ich lese was ich sehe, ich sehe was ich lese? – Über das ambivalente Verhältnis zwischen BetrachterIn, 

Kunstwerk und Ausstellungstext (Zehrer, Angelika)  ––––––––––––––––––––––––––––  Daniela Hammer-Tugendhat
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In diesen Räumen bauen wir unsere Vergangenheit auf Papier. 

Eine Verortung der persönlichen Erinnerung. (Pichler, Stefanie)  ––––––––––––––––––  Daniela Hammer-Tugendhat

In Kollaboration mit den „Anderen“ … (Walcher, Maria Mag.art.)  ––––––––––––––––  Daniela Hammer-Tugendhat

In Kollaboration mit den „Anderen“ … (Walcher, Maria)  ––––––––––––––––––––––––  Daniela Hammer-Tugendhat

IN THE EYES OF THE IKAT – Kulturelle, spirituelle Hintergründe 

der traditionellen Web-Kunst Indonesiens als Ausgangspunkt zur Kommunikation 

transkultureller Sichtweisen (Tagger, Daniela)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Roman Horak

Jenny Holzer (Wegan, Philipp)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Daniela Hammer-Tugendhat

„Kinder / Wahlen“ – Eine Bildanalyse von politischen „Kindheitskonstruktionen“ 

unter dem Aspekt des sozialen Wandels im „Jahrhundert des Kindes“ (Sponer, Birgit) ––––––––––––  Roman Horak

KINO a.a.O. – Filmische Aufführungspraktiken in öffentlichen Räumen (Pöschl, Marlies)  –––––––––  Gabriele Jutz

Kunst- und Kulturpolitik in Kärnten seit 1985 – Jörg Haider – 

Machtentwicklung und Einfl uss (Scheifl inger, Michaela Maria)  ––––––––––––––––––––––––––––– Manfred Wagner

Puppentheater und menschliche Realität (Spissak, Elke)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Roman Horak

Schmerz – Kulturelle Praxen einer Emotion (Ranharter, Karina)  –––––  Honorarprofessor(in) Dr. phil. Hubert Ehalt

Sexualisierte Mädchenkörper in der Malerei 

von Rita Ackermann und Sue Williams (Krenn, Nicole)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Verena Krieger

Standesgemäße Auftritte – Zeitgenössische Kunst und nationale Repräsentation 

auf der Biennale von Venedig (Hagen, Severin)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Verena Krieger

Strick im Wandel – Vom subversiven Potential in den Strickbildern Rosemarie Trockels 

zum Aktivismus der aktuellen Crafting-Bewegung (Schöpf, Christine)  ––––––––––––  Daniela Hammer-Tugendhat

Viktor Gruen, seine Ideen und deren Umsetzung in Wien 

am Beispiel der Shopping City Süd (Schidler, Klaus)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Roman Horak

Vom Marktspektakel zur Bühnenillusion – Zauberkunst als Unterhaltungsform 

im 19. Jahrhundert (Galambfalvy de Geges, Julia Maria)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Ernst Strouhal

Zeitgenössische Kunst und das Thema Flucht (Hausegger, Marlene)  ––––––––––––––––––––––––––  Verena Krieger

Zwei Beispiele einer Naturkunst auf der Basis des Sammelns und Ordnens: Andy Goldsworthy – 

The Salmon Hole. Jef Geys – Quadra Medicinale – Biennale 2009 (Herndlbauer, Christina)  ––––––  Verena Krieger

Institut für Kunstwissenschaften, Kunstpädagogik und Kunstvermittlung / Dissertationen

Das Architekturbild im digitalen Paradigmenwechsel 

(Stöcklmayr, Nicole Eveline Mag.arch.)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gabriele Werner

Die Quelle von Papacqua und ihr Wächter, 

Cristoforo Madruzzo (Guarise, Daniel Mag.(FH))  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Renate Vergeiner

Kreativität in Kunst und Werbung – 

Defi nition und Evaluierung von Spitzenleistungen. (Egger, Eveline Mag.phil.)  –––––––––––––––– Manfred Wagner

Mode in der Sowjetunion 1917–1953 (Huber, Elena)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Manfred Wagner

When Will I Be Famous? – Die Do-It-Yourself-Karrieren von 

Wiener DJs (Reitsamer, Rosemarie Mag.rer.soc.oec.)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Roman Horak

Institut für Konservierung und Restaurierung / Diplomarbeiten

 „Caturbhuja–Mahäkäla“ und „Gu-ru drag-dmar“ – Konservierung, Restaurierung und 

technologische Untersuchung zweier Thangkas aus Nakö, Himachal Pradesh, 

Indien sowie Überlegungen zur Erhaltung vor Ort (Skomorowski, Edgar Josef Albert)  –––––––––––  Gabriela Krist

Das Kostümdepot – „Optimierte Lagerung von Kostümen und Accessoires“ 

(Novotny-Kargl, Marianne Christine)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gabriela Krist
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Der Schöne Brunnen von Schönbrunn. Bestands- und Zustandserfassung 

sowie Erstellung eines Maßnahmenkonzeptes (Spornberger, Susanne)  –––––––––––––––––––––––––  Gabriela Krist

Gipsstuck. Konsolidierung und Behandlung von Salzschäden (Melber, Jana Maria Sarah)  –––––––––  Gabriela Krist

Historische Zinnamalgamspiegel. Technologische Merkmale, Schadensphänomene und 

Konservierungsansätze anhand eines barocken Spiegels aus 

dem Palais Schwarzenberg (Wechselberger, Julia Verena)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––  Gabriela Krist

Optische Untersuchungen zu Oberfl ächenveränderungen durch Firnisreduzierungen. 

Die Konservierung und Restaurierung zweier Ölgemälde aus dem 17. und 18. Jahrhundert 

aus dem Kunsthistorischen Museum Wien (Kappes, Andrea)  –––––––––––––––––––––––––––––––––  Gabriela Krist

Terrakottafi guren aus dem MAK Wien. 

Oberfl ächenreinigung von Terrakotta im Innenraum (Mergl, Katherina)  –––––––––––––––––––––––  Gabriela Krist

Waldviertler Marmor. Verwitterungsverhalten und Konservierung 

am Beispiel der Restaurierung des Grabmals „Schwarz-Kurz“, 

Zentralfriedhof Wienlte Israelitische Abteilung Tor 1. (Pliessnig, Martin)  ––––––––––––––––––––––  Gabriela Krist

Wayang Kulit. Die Sammlung idonesischer Schattenspielfi guren aus Pergament, 

Holz und Horn aus dem Museum für Völkerkunde Wien: 

Bestandserfassung, technologische Untersuchung sowie Erstellung eines Konzeptes zur 

Konservierung und Präsentation mit exemplarischer Umsetzung (Friedl, Andrea)  –––––––––––––––  Gabriela Krist

Institut für Konservierung und Restaurierung / Dissertationen

Geschichte und Entwicklung der Metall- und Objektrestaurierung 

an der Universität für angewandte Kunst Wien (Hösl, Elisabeth Mag.art.)  ––––––––––––––––––––––  Gabriela Krist

Kunstsammlung und Archive / Diplomarbeiten

ARTRASHART (Felber, Evelyn)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Patrick Werkner

Column Collapse / Die Säule als Instrument wider die Norm (Starzer, Christina)  –––––––––––––––  Patrick Werkner

Exposition internationale du Surréalisme, 1947, Display-Strategien und kuratorische Praxis 

(Kraus, Eva-Christina Mag.art.)  –––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Patrick Werkner

Hans-Peter Feldmann – Archiv als Werk (Ölz, David Paul Josef Mag.art.)  ––––––––––––––––––––  Patrick Werkner

Interaktive und neue Medien im Bereich von 

Jugendlichen und an Schulen (Kühn, Ulrich Kurt)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––  Patrick Werkner

Sammlerwahn und Beschaffungskriminalität – 

Kunstdiebstahl zwischen Mythos und Realität (Druml, Elisabeth Maria)  –––––––––––––––––––––  Patrick Werkner

Zentrum für Kunst und Wissenstransfer / Dissertationen

NATIONALFLOWER – PlastikTüten – Repräsentative Objekte spontanen Kulturverhaltens. 

Eine konsum- und kulturgeschichtliche Untersuchung 

(Corell, Ida-Marie Hedwig Christel Mag.art.)  ––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––– Christian Reder

Vom Gehen in den Alpen – nomadische Hirtenkultur (Maurmair, Roland Mag.art.)  ––––––––––––– Christian Reder

Zeitgenössische künstlerische Fotografi e aus Österreich – Über die Wechselwirkungen einer 

Art World nach Howard S. Becker (Reinthaler, Agnes Mag. rer. soc. oec.)  ––––––––––––––––––––– Christian Reder
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Anhang 4: Partnerschaften im Rahmen von 
Austauschprogrammen

Cumulus

AALTO University of Art and Design / Helsinki, FI 

Aarhus School of Architecture and Design / DK 

Academy of Arts, Architecture and Design / Prag, CZ 

Academy of Fine Arts and Design / Krakau, PL 

ArtEZ – Hogeschool voor de Kunsten / Arnhem, NL 

Danmarks Designskole / Kopenhagen, DK 

Design Academy / Eindhoven, NL 

Designskolen Kolding / DK 

Elisava / Universitat Pompeu Fabra / Barcelona, E

Ensaama – Olivier de Serres / Paris, F 

ESAG PENNINGHEN (Ecole Supérieure d Árts Graphiques et d Árchitecture Intérieure) / Paris, F 

Estonian Academy of Arts / Tallinn, ELD

Folkwang Hochschule / Essen, D 

Hochschule für Gestaltung und Kunst Luzern / CH 

Hochschule für Gestaltung und Kunst Zürich / CH 

Hogeschool voor de Kunsten Utrecht / NL 

Hungarian University of Craft and Design / Budapest, H 

Iceland Academy of the Arts / Reykjavik, IS 

Instituto de Artes Visuais/ Des. e Marketing (IADE) / Lissabon, P 

Konstfack Stockholm / S 

Kunsthögskolen i Bergen / N 

Ĺ Ècole de Design / Nantes Atlantique, F 

London Metropolitan University / GB 

National College of Art and Design / Dublin, IRL

National College of the Arts (SHKS) / Oslo, N 

Oslo School of Architecture and Design / N 

Politecnico di Milano / I 

Universität der Künste / Berlin, D

University Göteborg – Dept. of Design and Crafts (HDK) / S 

University of Lapland / Rovaniemi, FI 

University of Ljubljana / SLO

Vilnius Academy of Fine Arts / LIT

Willem de Kooning Academy Rotterdam University / NL 

andere in Europa

Accademia di Belle Arti / Florenz, I 

Accademia di Belle Arti di Venezia / I 

Akademie der Bildenden Künste München / D 

Akademie der Bildenden Künste Nürnberg / D 

BAU, Escola Superior de Disseny / Barcelona, E

Bauhaus Universität Weimar / D 
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ECAL (Ecole cantonale d árt de Lausanne) / CH 

Fachhochschule Köln / D 

Fontys Hogescholen / Tilburg, NL 

HAWK – Fachhochschule Hildesheim-Holzminden-Göttingen / D 

Hochschule für Grafi k und Buchkunst Leipzig / D

Hochschule für Künste Bremen / D

Hochschule Vechta / D

Hogeschool Zuyd / Maastricht, NL 

Kunstakademie Münster / D 

LCC (London College of Communication / University of the Arts / London, GB

Mimar Sinan Güzel Sanatlar University Istanbul / TR

neu: Hochschule der bildenden Künste Braunschweig / D 

neu: Hochschule der Künste Bern / CH 

neu: IESA Paris / F 

neu: Universität Dubrovnik, CRO

neu: Universität Hildesheim / Inst.f.Literarisches Schreiben / D 

School of Arts and Cultures – University Newcastle / GB 

Staatliche Akademie der Bildenden Künste Stuttgart / D 

Universidade de Lisboa (Faculdade de Belas Artes) / P 

Universität Bremen / D 

Universität Leipzig – Deutsches Literaturinstitut / D 

Wimbledon School of Art / London, GB 

außerhalb Europas

Tongji Daxue – Tongji Universität / Shanghai, CHN

Tokyo University of the Arts / J

Joshibi University of Art and Design / Kanagawa, J

Uganda: Makerere University / Kampala, EAU

University of California – Los Angeles Campus / USA

California Nanosystem Institute (CNSI) / Los Angeles, USA

Rutgers, The State University of New Jersey – Center for Advanced Infrastructure and 

Transportation (CAIT) / USA

University of Western Australia / Perth, AUS
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Aufgaben, Bestand und Benutzung Die Universitätsbibliothek ist die zentra-

le Informationseinrichtung der Universität. Ihre Aufgaben sind Auswahl, Beschaffung, 

Erschließung und Bereitstellung der zum Studium und zur Erfüllung der Lehr- und For-

schungsaufgaben der Universität erforderlichen gedruckten, elektronischen und audio-

visuellen Informationsträger unter Berücksichtigung eines planmäßigen und kontinu-

ierlichen Bestandsaufbaues. Ihre Sammelschwerpunkte bilden Kunst, Architektur und 

Design des 20. und 21. Jahrhunderts. 

Der Bestand der Bibliothek umfasste mit Stichtag 31. Dezember 2010 138.850 Medien. 

Die Online-Datenbanken und elektronischen Zeitschriften konnten weiter aufgestockt 

werden. Die Sondersammlung „Künstlerbücher“ umfasst 3.336 Werke, die virtuelle Bi-

bliothek „Frauenspezifi sche Literatur“ 8.781 Titel. Bei den AV-Medien beträgt der Zu-

wachs 602 Exemplare. In der Access-Datenbank „Clemens Holzmeister Teilnachlass“ 

sind 7.424 Dokumente verzeichnet.

2010 waren 3.888 Personen mit aktiver Entlehnberechtigung eingetragen, wobei der An-

teil der Hausangehörigen stetig steigt. Nach Jahren einer ständig steigenden Anzahl von 

Außer-Haus-Entlehnungen ist 2010 ein Rückgang von ca. 2.000 Entlehnungen zu ver-

zeichnen. Der Rückgang tritt insbesondere bei den sonstigen EntlehnerInnen auf, wäh-

rend der Anteil der Studierenden zugenommen hat.

Bei den Zugriffen auf den Online-Katalog ist eine massive Steigerung zu vermerken, die 

vermutlich auf die Teilnahme am artlibraries.net zurückzuführen ist. 

Die Bibliothek war an 222 Tagen geöffnet. 

Digitale Bibliothek Nach einer umfangreichen Testphase begannen im Feb-Digitale Bibliothek Nach einer umfangreichen Testphase begannen im Feb-Digitale Bibliothek

ruar 2010 die tatsächlichen Digitalisierungsarbeiten im Rahmen des Projekts „d_lia – 

Digital Library at the University of Applied Arts Vienna“, welche bis Ende des Jahres na-

hezu abgeschlossen werden konnten. Aus den Beständen der Bibliothek und des MKA – 

Medienkunst Archiv Wien wurden in fünf Chargen insgesamt 674 Bänder mit 1.471 ein-

zelnen Werken digitalisiert, das entspricht ca. 435 Stunden Videomaterial. Weitere fünf 

Chargen aus der Abteilung Digitale Kunst umfassen in Summe 803 Bänder mit 1.889 

Werken, und damit zusätzliche 425 Stunden Video. Die Digitalisierung der vom Filmar-

chiv Austria leihweise zur Verfügung gestellten wertvollen Sammlung an 16mm-Filmen 

aus der Abteilung Animationsfi lm ist zur Zeit noch im Gange, parallel dazu wurde an-

hand eines defi nierten Testplans mit der Qualitätssicherung der bereits gelieferten Datei-

en begonnen.

Um die langfristige Archivierung der Digitalisate gewährleisten zu können, wurde An-

fang 2010 ein langfristiger Partnerschaftsvertrag mit der Universität Wien zur Nutzung 

einer eigenen Instanz des dort entwickelten und betriebenen Digital Asset Management 

Systems „Phaidra“ abgeschlossen. Im Rahmen dieser Kooperation wurde ein eigenes 

Metadaten-Schema zur inhaltlichen wie technischen Katalogisierung der Digitalisate so-

wie ein NutzerInnenkonzept zur Abbildung der Organisationsstrukturen der Universität 

für angewandte Kunst Wien auf das Rechte-Management der Phaidra-Instanz entwickelt, 

sodass 2011 mit dem Einspielen der Digitalisate in Phaidra begonnen werden kann.

 Anhang 5: Jahresbericht der Universitätsbibliothek 

Aufgaben

Bestand und Zuwachs

Benutzung

d_lia
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Das im Vorjahr implementierte BiblioWiki, eine zentrale Wissensbasis für alle biblio-

theksinternen Abläufe und Dokumente, wurde nach einer ersten Evaluierung noch be-

nutzerfreundlicher gestaltet und ist mittlerweile auf 126 Wiki-Seiten (+16) und 84 zum 

Download bereitstehende Dateien (+18) angewachsen.

Im März 2010 wurde der Lizenzvertrag für die ExLibris-Produkte Primo, SFX und Me-

talib unterzeichnet. Gemäß Entwicklungsplan und Leistungsvereinbarung bildet der 

Ausbau der digitalen Informationsversorgung einen der maßgeblichen Schwerpunkte 

der Bibliotheksentwicklung. Die Erweiterung der digitalen Angebote und deren benut-

zerfreundliche Bereitstellung sind in Folge des in den letzten Jahren völlig veränderten 

Benutzerverhaltens – einfaches und direktes Zugreifen auf Informationen (Stichworte: 

googlen, Suchmaschinentechnologie, Web 2.0, One-Stop-Shop etc.) – Gebot der Stunde. 

Die Software Primo wird sowohl technologisch als auch ergonomisch diesen Anforderun-

gen gerecht. In einem ersten Schritt werden die Katalogdaten, Datenbanken und anderen 

elektronischen Ressourcen der Bibliothek in Primo zusammengeführt. In weiterer Folge 

sollen auch Daten aus anderen Universitätsbereichen einfl ießen. Mit dem Einsatz von 

Primo sowie mit dem Linkresolver Sfx und der Portalsoftware Metalib können die in den 

letzten Jahren stetig ausgebauten digitalen Informationsquellen unvergleichlich effi zien-

ter und benutzerfreundlicher zur Verfügung gestellt werden. 

Die Implementierung von Primo / SFX / Metalib ist mit erheblichem Aufwand verbunden 

und Ende 2010 noch im Gange.

Zur Vorbereitung auf den Umstieg auf die Suchmaschine Primo, die auch alle Funktio-

nalitäten des Online-Katalogs übernehmen soll, wurde das Bibliothekssystem Aleph 500 

auf den dafür notwendigen Service-Pack-Stand gebracht. Um die Konsistenz der Daten 

zu gewährleisten wurde mit Datenkorrekturen begonnen.

Sonderprojekte Seit Jänner 2010 nimmt die Bibliothek am internationalen 

Bibliotheken-Netzwerk „artlibraries.net“ teil, einem Suchportal das die Bestandskata-

loge der wichtigsten Kunst- und Museumsbibliotheken aus Europa, USA, Kanada und 

Australien zusammenführt. 

Im Frühjahr 2010 wurde mit dem MKA (Medienkunstarchiv Wien) ein Kooperationsver-

trag unterzeichnet. Der inhaltlich bedeutende Bestand des MKA an analogem Videoma-

terial kann nunmehr zur Benutzung an der Bibliothek zur Verfügung gestellt werden und 

wird im Zuge des Projektes d_lia digitalisiert.

Publikationen und PR-Maßnahmen Die Gespräche der Veranstaltungsreihe 

„Secret Passion – Künstler und ihre Musik-Leidenschaften“, die in den Jahren 2002 bis 

2009 von der Bibliothek in Kooperation mit Edek Bartz, Institut für Design, konzipiert 

und durchgeführt wurde, erschienen im Frühsommer in der Reihe Edition Angewandte, 

Springer Verlag Wien, New York. 

Anfang des Jahres wurde ein 2:30 Minuten Film, der die Räumlichkeiten, die Bestände 

und die Services der Bibliothek in schnellen Sequenzen zeigt, fertiggestellt und über die 

Website und Youtube im Netz zugänglich gemacht.

Das Ursula Blickle Videoarchiv steht nun zusätzlich zu den Sichtungsstationen in den 

Lesesälen auch an einem Standterminal in der Aula zur Verfügung.

Wiki

Primo / SFX / Metalib

Aleph 500 
(Bibliothekssystem)

Artlibraries.Net

Kooperation mit dem 
Medienkunstarchiv 
Wien

Publikation

Die Bibliothek im Film

Standterminal Ursula 
Blickle Videoarchiv
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Kooperation der Universitätsbibliothek mit der Verbundzentrale Die Uni-

versitätsbibliothek brachte im Berichtsjahr 2.884 Titel-Datensätze und 2.982 Sachka-

talogisate in den Verbundkatalog ein. Zum Stichtag 31. Dezember 2010 waren 120.199 

Exemplardatensätze im Verbundkatalog nachgewiesen. 

Die Universitätsbibliothek beteiligt sich an der Pfl ege der Normdateien durch Einbrin-

gung neuer Datensätze in die Gemeinsame Schlagwortnormdatei und die Personen- und 

Körperschaftsdatei.

In die Österreichische Dissertationsdatenbank werden laufend bibliographische Daten 

und Abstracts von Dissertationen, Diplomarbeiten und Masterarbeiten eingegeben. 

Die Universitätsbibliothek entsendet je eine Vertreterin in die Gremien „Lokalredaktion 

Formalerschließung“, „Lokalredaktion Sacherschließung“ und „SystembibliothekarIn-

nen“, überdies vertritt die Angewandte alle Kunstuniversitäten im Fachbeirat der loka-

len Bibliothekssysteme, dem Beratungsgremium für inhaltliche Belange des Österrei-

chischen Bibliothekenverbundes. Die Universitätsbibliothek beteiligt sich aktiv an den 

Entscheidungsprozessen über Entwicklungen und Aufgaben des Verbundes.

Personal und Weiterbildung Die Bibliothek beschäftigt 13 Personen, sieben Personal und Weiterbildung Die Bibliothek beschäftigt 13 Personen, sieben Personal und Weiterbildung

Voll-, fünf Teilbeschäftigte, 1 Lehrling. Der Frauenanteil beträgt 77 Prozent. Der Lehr-

ling Ines Kowatsch trat am 1. Februar 2010 ein und beendete auf eigenen Wunsch mit 

20. Oktober 2010 das Lehrverhältnis. Infolge der Beendigung des Dienstverhältnisses 

von Magdalena Hörbinger mit 31. August 2010 wurden personelle und organisatorische 

Veränderungen vorgenommen. Alexander Bosek trat mit 1. September 2010 ein und ist 

den Abteilungen Erwerbung und Benützungsdienste zugeteilt. Monika Kiehn wurde mit 

der Leitung der Zeitschriftenabteilung betraut, Michael Horvath unter Aufstockung der 

Wochenarbeitszeit den Abteilungen IT-Organisation / Sonderprojekte und Digitale Bib-

liothek zugeordnet. 2010 wurden 4 Praktikantinnen betreut. 

Die Weiterbildung der MitarbeiterInnen ist im Bibliotheksbereich von besonderer Re-

levanz, da sowohl den ständig neuen technologischen Anforderungen als auch den Ent-

wicklungen im Bereich Informationsaufbereitung und -vermittlung Rechnung zu tragen 

ist. 2010 wurden 50 Weiterbildungsveranstaltungen besucht und 10 Konferenzteilnahmen 

absolviert. Für alle MitarbeiterInnen wurde vom im August eine Klausur zum Thema 

„Organisationskultur und Teamentwicklung“ sowie ein Seminar zum Thema „Kunst-, 

Design- und Bildersuche im Netz“ durchgeführt. Seit 2010 werden regelmäßig interne 

Mitarbeiterschulungen durchgeführt.

Raumsituation An der unzureichenden bestehenden Raumsituation konnte 

auch 2010 keine Änderung herbeigeführt werden. Insbesondere die Einrichtung neuer 

Magazine und die Errichtung eines Research/Medienraumes sowie eines Sonderleserau-

mes sind dringend erforderlich, um die elektronischen und AV-Medien sowie die Sonder-

sammlungen in adäquater Weise bereitstellen zu können. Die Magazinfl ächen sind mit 

Ende 2010 erschöpft. Der Betrieb kann nur mehr mit personell aufwendigsten Umgrup-

pierungs- und Aussonderungsmaßnahmen aufrechterhalten werden. 

Aktivitäten 2010 wurden ein Vortrag und eine Buchpräsentation durchgeführt 

sowie drei Ausstellungen gestaltet. Vermittlung von Informationskompetenz zählt zu den 

bibliothekarischen Kernkompetenzen. Die angebotenen Benutzerschulungen wenden 
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sich insbesondere an Studierende und Schulklassen. Insgesamt wurden 45 Schulungen 

und Führungen durchgeführt.

Kennzahlen und Umfelddaten im Vorjahresvergleich

Bestand 2009 2010

Medienbestand 132.884 138.850

Zuwachs (Inv.Nr. Aleph) 4.290 4.300

AV-Medien 7.498 8.100

Online-Datenbanken (Lizenzen) 14 18

CD-ROM Datenbanken 29 29

E-Books 2 2

Laufend gehaltene Zeitschriften 412 404

Elektronische Zeitschriften (Lizenzen) 400 408

Sondersammlung Künstlerbücher 3.089 3.336

Fotos, Dias, Sonstige Medien 18.661 18.661

Benützung

Bibliotheksbenutzer (Drehkreuzzählung44) 83.076 *

Registrierte EntlehnerInnen 3.907 3.888

  % Studierende Angewandte 30,29 30,45

  % Hauspersonal 6,89 7,33

  % Studierende anderer Universitäten 41,64 40,69

  % Sonstige 21,19 21,53

Öffnungstage 219 222

Entlehnungen45

 Ortsleihe 31.342 29.297

  % Studierende Angewandte 35,89 36,79

  % Hauspersonal 18,09 17,66

  % Studierende anderer Universitäten 28,79 29,36

  % Sonstige 17,23 16,19

 Verlängerungen 19.668 18.444

 Mahnungen 5.444 5.744

 Vormerkungen 3.767 3.173

 Fernleihe gebend 397 362

 Fernleihe nehmend 101 50

Seminarhandapparate 89 79

Entlehnungen pro Kopf Universitätsangehörigem/r 16,01 13,93

Entlehnungen pro Kopf registriertem/r Entlehner/in 8,02 7,56

Onlinezugriffe

 Online-Katalog (Visits) 130.223 246.525

 Homepage (Requests) 48.653 39.594

 Liz. Online-Datenbanken (Searches) 3.207

by service 

4.448 

by database

 Online-Datenbanken (DBIS-Zugriffe) 2.628 1.345

 Liz. Elektronische Zeitschriften (Volltextaufruf) 3.351 3.959

 Liz. Elektronische Zeitschriften (EZB-Zugriffe) 642 653

 Elektronische Zeitschriften (EZB-Zugriffe) 887 855

 E-Books (Volltextaufruf) 9 75

44 Auf Grund eines 
defekten Zählwerkes ist 
die Angabe seriöser Daten 
für das Jahr 2010 nicht 
möglich.

45 Entlehnungen in den 
Lesesälen sowie in den 
dezentralen Einrichtungen 
werden nicht gezählt.



142

Bearbeitung

Exemplardatensätze in Aleph 500 114.223 120.199

Bibliographische Datensätze 115.135 126.603

Neu angelegte Datensätze im Verbundkatalog 2.600 2.884

Rückarbeit in Exemplaren 1.003 496

Sachkatalogisierung 3.245 2.982

Neuansetzungen in der Schlagwortnormdatei 232 161

Tausch 194 154

Geschenke und Belegexemplare 644 812

Hochschulschriften 46 62

Eigenproduktionen 163 129

Veranstaltungen

Schulungen und Führungen 53 45

Sonstige (Ausstellungen, Gesprächsreihen etc.) 8 5

Leihgaben an Ausstellungen 0 2

Erwerbungsausgaben

Gesamt (Euro) 171.164,50 198.174,24

Erwerbungsausgaben pro Universitätsangehörigem / r 87,42 94,23
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Anhang 6: Systematik

Zur Untergliederung von Kennzahlen werden zwei Systematiken verwendet: ISCED 

nimmt Bezug auf die Dimension der Studien, „Wissenschafts- und Kunstzweige“ (analog 

zur Frascati-Klassifi kation) auf die Dimension der wissenschaftlichen und künstlerischen 

Disziplinen.

Im Bereich der Studien wird die ISCED-Systematik verwendet – die „internationale Stan-

dardklassifi kation im Bildungswesen“.46 Diese Systematik gliedert das Bildungswesen in 

breitere Felder, Bildungsfelder und Ausbildungsfelder. Dabei defi niert die erste Ziffer das 

breitere Feld, die zweite das Bildungsfeld und die dritte das Ausbildungsfeld. 

Beispiel:

Einsteller: 2 Geisteswissenschaften und Künste

Zweisteller: 21 Künste

Dreisteller: 211 Bildende Kunst

Die Gliederung der Kennzahlen, die sich mit Studien- und Studierendendaten befassen, 

erfolgt in der Regel auf Basis des ISCED-Zweistellers. Die an der Angewandten einge-

richteten Studien werden nach ISCED aktuell folgendermaßen klassifziert:

ISCED-Ein- und Zweisteller zugeordnete Studien
ISCED-

Dreisteller

gnuheizrE1

14 Lehrerausbildung u. 541rehcäfsthcirretnUeidrüfmuidutsstmarheL

Erziehungswissenschaften Bildnerische Erziehung

Textiles Gestalten

Werkerziehung

2 Geisteswissenschaften und Künste

21 Künste Angewandte Mediengestaltung - Art & Science Visualization 210

112tsnuKednedliB

412gnutlatsegnenhüB

412ngiseD

412ngiseDlairtsudnI

012gnureiruatseR.ugnureivresnoK

012gnutlatsegneideM

012tsnukhcarpS

012tsnuKeränilpizsidsnarT-strAsnarT

58 Architektur u. Baugewerbe 185rutketihcrA

99 Nicht bekannt / keine näheren Angaben 999eihposolihPredmuidutsstarotkoD

999netfahcsnessiwrutaNredmuidutsstarotkoD

Doktoratsstudium der technischen Wissenschaften 999

46 Das „Handbuch 
der Ausbildungsfelder“ 
kann unter http://www2.
trainingvillage.gr/etv/
publication/download/
panorama/5092_de.pdf
eingesehen werden.

ISCED



144

Die Klassifi kation der Doktoratsstudien als „nicht bekannt / keine näheren Angaben“ 

hängt damit zusammen, dass die inhaltliche Ausrichtung einer Dissertation erst durch 

die Themenwahl bestimmt wird.

Zur Zuordnung von wissenschaftlichen und künstlerischen Aktivitäten wird die von der 

Statistik Austria erstellte Österreichische Systematik der Wissenschaftszweige herange-

zogen.47

Diese Systematik enthält sechs große Bereiche:

1 Naturwissenschaften

2 Technische Wissenschaften

3 Humanmedizin

4 Land- und Forstwirtschaft

5 Sozialwissenschaften

6 Geisteswissenschaften

Die WBV erweitert diese Systematik um vier weitere Großbereiche – die Gliederung 

wurde im Vergleich zu den letzten Jahren auf Betreiben der Kunstuniversitäten 

vereinfacht:

7 Musik

8 Bildende / Gestaltende Kunst

9 Darstellende Kunst

Wissenschafts- /
Kunstzweige

47 vgl. WBV Anlage 2






